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Management Summary 
Konstruktivistische Theorien sind in der Berufsberatung angekommen. Diese Arbeit befasst sich mit 
der Career Construction Theory und dem dazugehörenden Instrument – dem Career Construction 
Interview. Theorien und moderne Ansätze bleiben oftmals ohne grossen Widerhall, wenn sie sich in 
der Praxis nicht bewähren. Die Arbeit ermöglicht der Leserin einerseits das Verständnis der Theorie 
und erklärt, wie sie sich von vorangehenden Theorien abgrenzt, andererseits führt sie Schritt für 
Schritt durch dieses Beratungsverfahren. 
 
Dieses Beratungsverfahren wurde bei neun Personen (vier Jugendliche am Übergang 1 und fünf 
jungen Erwachsenen) angewandt und nach qualitativen Kriterien ausgewertet. Dabei stehen folgende 
Aspekte im Zentrum: Wird das Interview verstanden, können die Ergebnisse akzeptiert werden und 
können daraus nächste Schritte abgeleitet werden. Die Auswertung zeigt, dass sowohl Jugendliche 
wie junge Erwachsene durch die Methode zum Nachdenken und Sinnieren angeregt werden. Mit dem 
Interview kommen beide Gruppen klar. In der Qualität der Antworten zeigt sich, dass die Jugendlichen 
mehr Mühe haben mit der Methode als die jungen Erwachsenen. Jedoch ist die Qualität der 
Beratungsergebnisse jedoch in beiden Gruppen hoch. Insbesondere ist hervorzuheben, dass die 
Akzeptanz der Beratungsergebnisse bei den Jugendlichen wie auch bei den jungen Erwachsenen sehr 
gut ist. Dafür spricht die emotionale Berührung, die die Methode ermöglicht: Selten wurde in meinen 
Beratungen in der Vergangenheit so viel gelacht, geschmunzelt, aber auch geweint. Dass mit dieser 
emotionalen Nähe eine grosse Verantwortung seitens des Beraters einhergeht, ist klar. Das bedeutet – 
mehr noch als sonst in der Beratung – sorgfältig mit dem Gegenüber umzugehen. Dies gilt für 
Erwachsene, für Jugendliche erst recht. Die in den Beratungen erarbeiteten nächsten Schritte sind 
mittelmässig – dies kann jedoch nicht der Methode zur Last gelegt werden. 
 
Als wichtigstes Fazit bleibt der generell sehr gute Eindruck, der die Methode hinterlassen hat. Es ist zu 
hoffen, dass sie in Zukunft eine weitere Verbreitung findet.  
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1 Einleitung & Fragestellung 
1.1 Einstieg  
Die Wirtschaft ist von der Digitalisierung voll erfasst worden und verändert sich immer schneller. Ein 
Beispiel dieser Veränderung ist die Musikbranche, welche mit dem Aufkommen des MP3-
Musikformats und der portablen digitalen Musikplayer (z.B. iPod) völlig auf den Kopf gestellt wurde; 
ein anderes die Fotobranche, wo die Smartphones mit hochauflösenden Kameras und Fotoapps (z.B. 
Instagram) den mit dem Aufkommen der digitalen Fotografie eingeleiteten Niedergang der Firma 
Kodak besiegelte, die zu ihrer Blütezeit weltweit 145 000 Menschen beschäftigte1. Längst hat die 
Digitalisierung weitere Bereiche unseres Alltags erfasst: Die Hotellerie (airbnb), das Taxiwesen (uber) 
und viele von uns dürften sich bereits daran gewohnt haben, einen digitalen Assistenten in der Tasche 
zu haben, der uns - auf Wunsch sogar in gesprochener Sprache - den Alltag vereinfacht. Es wird nicht 
dabei bleiben. Dass mit dieser Veränderung massive Veränderungen im Arbeitsmarkt einhergehen, 
liegt auf der Hand. Nicht nur Firmen, auch viele Berufe, die heute existieren, dürften verschwinden 
oder zumindest an Bedeutung verlieren. Für die Arbeitnehmerinnen bedeutet dies, sich in einem noch 
grösseren Umfang als bisher auf (berufliche) Veränderungen, Brüche und Neuorientierungen  
einzustellen. Die Arbeitswelt dürfte unruhiger werden, die Stabilität, die sie bisher bot, weiter 
abnehmen.  
Es ist Aufgabe der Berufsberatung, diesem Umstand Rechnung zu tragen. Wenn die äussere Stabilität 
abnimmt, wenn unsicher wird, wie lange bestimmte Tätigkeiten in ihrer heutigen Form noch 
existieren, reicht es nicht mehr, eine Passung zwischen Interessen und Fähigkeiten einer Person 
einerseits und einer Tätigkeit andererseits zu generieren. Es braucht eine Beratung, die dazu befähigt, 
mit diesen Veränderungen mitzuhalten, die Kompetenzen, Träume und Selbstbewusstsein aktiviert 
und der die Frage zu Grund liegt, wie die eigene berufliche Identität gestaltet werden kann. 
Meiner Meinung nach sollte die Auseinandersetzung mit dieser Frage möglichst von Beginn der 
beruflichen Orientierung an im Zentrum stehen. Oftmals, dies ist eine persönlich Beobachtung, 
beschränkt sich die erstmalige Berufsberatung darauf, eine Passung zu finden zwischen Beruf und 
Person. Dabei wären Beratungstheorien und Werkzeuge vorhanden, die darüber hinausgehen, die 
Menschen ins Zentrum ihres Lebens stellen und sie ihre Selbstwirksamkeit erleben lassen. Um eine 
solche Methode, das Career Construction Interview, geht es in dieser Arbeit. Insbesondere soll mit 
dieser Arbeit herausgefunden werden, ob sich die Methode für die Beratung mit Jugendlichen am 
Übergang eins2 eignet.  
 
                                                     
1 http://diepresse.com/home/wirtschaft/international/725294/Kodak_Vom-Weltkonzern-zum-Sanierungsfall. 
Zugriff: 15.07.2015 
2 Als Übergang eins wird der Übertritt von der Volksschule (i.d.R. nach Abschluss der 9. Klasse) in die 
Sekundarstufe 2 (berufliche Grundbildung oder Gymnasium) bezeichnet. 
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1.2 Beschreibung & Fragestellung 
Diese Arbeit befasst sich mit dem Career Construction Interview, welches ein Werkzeug der 
konstruktivistischen Career Construction Theory (Savickas 2005) darstellt. Diese wiederum ist ein 
Teil eines neuen Paradigmas der Laufbahnberatung, welches sich Life design (Ertelt, 2011, Savickas, 
2012) nennt und weitere konstruktivistische Laufbahnberatungsansätze in sich vereint. Dieser Ansatz 
bildet den theoretischen Rahmen der Arbeit.  
1.2.1 Zentrale Fragestellung 
Die Frage, die mit dieser Arbeit beantwortet werden soll, ist folgende: 
 Eignet sich das Career Construction Interview für die Beratung mit Schülerinnen und 
Schüler? 
Im Zentrum der Arbeit steht die Anwendung des Career Construction Interviews. Für diese Arbeit 
werden neun Interviews mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen durchgeführt. Die interviewten 
Jugendlichen stehen vor dem Wechsel Sekundarstufe I - Sekundarstufe II. Die jungen Erwachsenen 
haben diesen Schritt bereits vollzogen – bei Ihnen geht es um die Weiterentwicklung ihrer Karriere. 
Die jungen Erwachsenen dienen als Vergleichsgruppe zu den Jugendlichen. Die Eignung wird anhand 
der Kriterien Verständnis, Akzeptanz und der Fähigkeit, nächste Schritte zu benennen, erhoben, 
dargestellt und diskutiert.  
1.2.2 Überblick über den Aufbau der Arbeit 
Das Kapitel zwei umfasst die Theorie. Es bietet eine Übersicht über das Paradigma des Life Designs 
und der dazugehörenden Career Construction Theory. Daneben werden die vergangenen 
Laufbahnparadigmen der Passung und der Entwicklung sowie die dazugehörenden theoretischen 
Ansätze vorgestellt. Das Zwischenfazit ist der Versuch einer Begründung, weshalb es eines 
Paradigmenwechsels bedarf. 
In Kapitel 3 wird die Methode vorgestellt, mit welcher die Interviews ausgewertet werden.  
Das Kapitel 4 beinhaltet die systematische Auswertung der Interviews gegliedert nach den drei 
Unterfragen Verständnis, Akzeptanz und nächste Schritte. In Kapitel 5 werden die Erkenntnisse der 
Auswertung diskutiert. Das Kapitel 6 beinhaltet ein Schlusswort und ein Fazit über die gesamte 
Arbeit. 
 
2 Theorie 
 
Frank Parson hat Anfangs des 20. Jahrhunderts erstmals ein theorieähnliches Schema zur Berufswahl 
formuliert und damit die Theoriebildung in Bereich der Berufswahl begründet (Brown, 1994, S. 3). 
Seither wurde mit verschiedenen Theorien versucht, die Berufswahl und Laufbahn zu erklären. Neben 
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der Career Construction Theorie werden zwei wichtige in diesem Kapitel dargestellt: Die Theorie von 
Holland, weil sie die Berufs- und Laufbahnberatung bis heute stark prägt und die Theorie von Super, 
die als einzige versucht, die Laufbahn umfassend von der Geburt bis zum Tod zu beschreiben. 
(Hirschi, 2013, S. 29). 
2.1 Laufbahntheorien im Lauf der Zeit - ein Überblick 
2.1.1 Passungsbezogene Ansätze 
Hollands Theorie gehört zu den passungsbezogenen Ansätzen (Gasteiger, 2014, S. 22). John Holland 
(Brown,1994, S. 47f) geht davon aus, dass Personen als auch Tätigkeiten nach bestimmten stabilen 
(sich über die Zeit nicht verändernde) Typen klassifiziert werden können. Sechs Persönlichkeitstypen 
stehen sechs Typen von Arbeitsumgebungen gegenüber. Persönlichkeitstypen als auch 
Arbeitsumgebungen werden durch bestimmte Eigenschaften oder Merkmale charakterisiert. Weiter 
beinhaltet die Theorie die Annahme, dass jeder Mensch die Umgebung sucht, zu der er am besten 
passt - die also seinem Persönlichkeitstyp am meisten entspricht. Zudem geht er davon aus, dass 
Verhalten das Ergebnis aus der Interaktion zwischen Person und Umfeld ist und sich aus der Kenntnis 
beider Komponenten Prognosen (z.B. betreffend Berufswahl oder Berufserfolg) ableiten lassen.  
Holland unterscheidet zwischen folgenden Typen (nach Brown, 1994, S. 49f): 
 
R realistischer Typus: bevorzugt Tätigkeiten mit Maschinen, Werkzeugen, Umgang mit Tieren. Oft geringe soziale 
Fähigkeiten. 
I forschender Typus: analytisch, neugierig, methodisch, genau. Oft geringe Führungsqualitäten. 
A künstlerischer Typus: Neigung zu expressiven, non-konformen, originellen und selbstbetrachtenden Tätigkeiten. 
Häufig wenig Organisationsgeschick. 
S sozialer Typus: bevorzugt helfende Aktivitäten, vermeidet den geordneten, systematischen Umgang mit 
Werkzeug und Maschinen. Wenig technische oder wissenschaftliche Fähigkeiten.  
E unternehmerischer Typus: bevorzugt Aktivitäten, bei denen andere beeinflusst werden können um 
Organisationsziele zu erreichen und Gewinne zu erwirtschaften. Wenig Wissenschaftliche Begabung. 
C konventioneller Typus: bevorzugt Tätigkeiten, die mit der systematischen Organisation, Verwaltung oder 
Reproduktion von Daten und Material zu tun haben. Meidet künstlerische Aktivitäten. 
 
Von seiner ursprünglichen Haltung, jeder Mensch entspreche nur einem Grundtyp, kam Holland ab. 
Er hat die Theorie dahingehend erweitert, dass bei den meisten Menschen Anteile von allen Typen zu 
finden sind, wobei die drei am stärksten ausgeprägten dominieren. Diese Erweiterung trifft auch auf 
die Umgebungsbeschreibungen zu. “So würde zum Beispiel der Subtyp SAE eine Person beschreiben, 
die soziale, künstlerische und unternehmerische Merkmale in sich vereinigt, und zwar in dieser 
Reihenfolge. Die Hollandschen Profile werden als Drei-Buchstaben-Codes bezeichnet [...]” (Brown, 
1994, S. 49). 
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Die Theorie von Holland ist sehr gut nachvollziehbar und es gibt eine grosse Anzahl an 
Beratungswerkzeugen, der sie zu Grunde liegt. Zusammen mit ihrer Einfachheit dürfte dies der Grund 
sein, weshalb sie bis heute eine der meistgenutzten Theorien darstellt (Brown, 1994, S. 54, 74). 
2.1.2 Entwicklungsbezogene Ansätze 
Der bekannteste Vertreter eines solchen Ansatzes dürfte Super sein (Brown, 1994, S. 213). Seine 
Theorie beruht auf der Annahme, dass der Mensch während seines Lebens bestimmte 
Entwicklungsstufen durchläuft. Jede Stufe stellt gewisse Entwicklungsaufgaben an das Individuum. 
Das Ziel ist die Realisierung eines stimmigen Selbstkonzepts innerhalb der jeweiligen Stufe. Die 
Entwicklungsaufgaben ergeben sich aus dem stetigen Lernen, welches einerseits im sozialen Kontext, 
andererseits in der Auseinandersetzung mit Objekten, Fakten und Ideen stattfindet. Durch diese 
Veränderungen fühlt sich das Individuum aufgefordert Antworten zu finden.  
 
 
 
Abbildung 1: Modell der beruflichen Entwicklung nach Super (Brown, 1994, S. 216) 
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Die Laufbahn ruht auf zwei Säulen: Der Persönlichkeit und der Umwelt (siehe Abbildung 1).   
Der zentrale Stein im Torbogen ist der einzelne Mensch, der Entscheidungsträger, in dem alle 
individuellen und sozialen Kräfte sich treffen und in Form von Selbstkonzepten und 
gesellschaftlichen Rollenbildern geordnet werden. [...] Der Schlussstein, der einzelne Mensch, 
ist also das wichtigste Element des Torbogens und damit der Laufbahn” (Brown, 1994, S.219).  
Super (Brown, 1994, S. 228f) definiert folgende Lebensstufen, welche er auch Maxistufen nennt: 
Wachstum, Exploration, Etablierung, Erhaltung, Abbau. Jede Maxistufe besteht aus einer inneren 
Abfolge derselben Entwicklungsaufgaben, der Ministufen.  
So durchläuft der High-School-Abgänger, der seine erste Arbeitsstelle antritt, für gewöhnlich 
eine Wachstumsphase in der neuen Rolle, eine Phase, in der er das Wesen und die 
Anforderungen dieser Rolle erkundet. Er etabliert (oder de-etabliert) sich in dieser Rolle, 
erhält die Rolle aufrecht, wenn er erfolgreich ist, und erlebt dann den Abbau oder Loslösung, 
wenn er durch weiteres Wachstum die Bereitschaft zu einem Arbeitsplatz- oder 
Berufswechsel entwickelt” (Brown, 1994, S. 230). 
Eine typische Entwicklungsaufgabe der Exploration ist die Klärung und Umsetzung des 
Berufswunsches. Anhand der Berufsreife kann die Bereitschaft des Einzelnen diese 
Entwicklungsaufgaben zu bewältigen, erfasst werden. Sie umfasst die Neugierde, das 
Planungsvermögen, Grundkenntnisse über Berufe und Arbeitswelt, Kenntnisse von grundlegenden 
beruflichen Entscheidungsfähigkeiten und die Fähigkeit, diese in konkreten Situationen anzuwenden 
(Brown, 1994, S. 230). 
Eine zweiter, wichtiger Bestandteil Supers Theorie ist die Rollenbetonung. Sie erstreckt sich über das 
ganze Leben, ist jedoch abhängig von der Position des Individuums in seinem Leben. Eine Person 
kann auch mehrere Rollen gleichzeitig innehaben (beispielsweise die der Mutter, der Arbeitnehmerin 
und der Bürgerin), die Rollen können sich innerhalb eines Lebens verändern und unterschiedlich 
wichtig sein. Wichtig ist, das Selbstkonzept mit der Rolle in Einklang zu bringen. Ist dies möglich 
(gerade auch in der beruflichen Rolle) wird persönlicher Sinn erlebt (Hirschi, 2014 S. 44f). Eine 
vertiefte Reflexion über aktuelle und zukünftige Rollen kann dabei helfen, Klarheit bei einem 
Berufswechsel zu erhalten.  
 
2.2 Konstruktivistische Laufbahntheorien 
Beim Konstruktivismus handelt es sich um eine Erkenntnistheorie, die sich damit beschäftigt, wie der 
Mensch sich sein Wissen aneignet. Dabei bricht der Konstruktivismus mit der Annahme, dass unser 
Wissen reale Gegebenheiten abbildet, bzw. auf diesen beruht (Lindemann, 2006, S. 15f). Vielmehr 
konstruiert der Mensch seine Realität – indem er mithilfe seiner Wahrnehmung, seiner Erfahrung und 
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seines Wissens die Welt mit Sinn versieht und darin für Stabilität und Kontinuität sorgt (Lindemann, 
2006, S. 67) 
Bei den konstruktivistischen Laufbahntheorien geht es dementsprechend darum, dass die Karriere 
nicht durch äussere Einflüsse determiniert, sondern durch die Klientin – und deren Reaktion und 
Anpassungsstrategien auf äussere und innere Gegebenheiten – konstruiert wird.  
2.2.1 Life design und Career Construction Theory   
Savickas ist ein amerikanischer Psychologe, welcher massgeblich dafür verantwortlich ist, dass auch 
für die Berufs- Studien- und Laufbahntheorie ein konstruktivistischer Theorie-Ansatz vorhanden ist. 
Unter dem Begriff Life Design versteht er ein neues Paradigma der Laufbahnberatung. Die 
zunehmende Individualisierung des Lebenslaufs erfordert einen Ansatz, der sich der Konstruktion des 
Selbst und der Gestaltung der Karriere annimmt. Life Design arbeitet autobiografisch. Im Zentrum 
steht die Geschichte des Menschen (Savickas 2012, S. 14). Dahinter steht die Überlegung, dass 
Karrieren - und das gesamte Leben - das Produkt individueller Entscheidungen sind, mit der jemand 
sein Selbstkonzept innerhalb einer Gesellschaft ausdrückt (Savickas, 2005, S. 43). Durch das Erzählen 
der eigenen Geschichte entstehen Unterschiede, Kohärenz und Kontinuität. Der Prozess hilft beim 
Aufbau eines Identitätskapitals (Savickas, 2012, S. 13) in Form der Kenntnis und Wertschätzung der 
eigenen Lebensgeschichte. Dieses Identitätskapital kann dazu verwendet werden, schwierige 
Übergänge zu meistern oder Unsicherheiten zu bewältigen. Savickas (2012, S. 13) fasst das 
folgendermassen zusammen:  
«As workers move from one assignment to the next assignment, the must let go what they 
did yet not who they are. If they let go of everything, then the loss may overwhelm them. 
By holding onto the self in the form of a life story that provides coherence and continuity, 
they are able to pursue their purpose and projects with integrity and vitality.» 
Es geht um Identität anstelle von Persönlichkeit, Anpassungsfähigkeit anstelle von Reife, Absicht 
anstelle von Entschiedenheit und Geschichten anstelle von Testergebnissen.  
 
2.2.1.1 Selbst und Identität 
Theorien des 20. Jahrhunderts gehen von einem fixen Selbst aus, welches weiterentwickelt werden 
kann. Dieser Vorstellung liegt die Idee zu Grunde, dass in jeder Person eine unerlässliche Essenz 
vorhanden ist, welche ein unveränderliches Kernselbst bildet (Gubrium & Holstein, 1999 in: 
Savickas, 2012, S. 14). Dieser Glaube gilt aus der konstruktivistischen Sicht nicht mehr. Das Selbst 
entsteht aus den Erzählungen unserer eigenen Geschichten - und nicht aus einer Liste von 
vordefinierten Charaktereigenschaften. «As one speaks one’s story, so one makes oneself, and this 
self-constructing is a life project» (Savickas, 2012, S. 14). 
Die Career Construction Theory sucht in einer Karriere die subjektiven Muster innerhalb der 
gemachten Erfahrungen um sie innerhalb eines kohärenten, sinnstiftenden Ganzen zu verorten. 
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Karriere bezeichnet eine subjektive Konstruktion, die der Vergangenheit, der Gegenwart und den 
Plänen der Zukunft Sinn verleiht, indem diese mit einem Lebensthema verknüpfen, welches das 
eigene Arbeitsleben strukturiert. Sie ist also das Produkt eines aktiven, sinnstiftenden Prozesses - 
nicht das Ergebnis der Entdeckung bereits existierender Tatsachen (Savickas, 2005, S. 43).  
 
Berufspersönlichkeit 
Anders als bei Holland, wo die Berufspersönlichkeit nomothetisch beschrieben wird, konzentriert sich 
die Career Construction Theory darauf, wie das berufliche Selbstkonzept zustande kommt. Sie nimmt 
eine subjektive, private, idiografische Perspektive ein, um eine Karriere zu verstehen.3 Sie will die 
Selbstkonzepte der Klientin im Bezug zu ihrer Umgebung sichtbar machen und interpretieren. Es sind 
die Ideen und Gefühle über sich selber, die Arbeit und das Leben, welche Absichten entstehen lassen. 
Aus diesen entwickeln sich Lebens-Motive, welche auf das Verhalten zurückwirken und es steuern, 
für eine kohärente Identität verantwortlich sind und zukünftige Handlungen beeinflussen können 
(Savickas, 2005, S. 44). Berufspersönlichkeit ist definiert als die individuellen, karrierebezogenen 
Fähigkeiten, Bedürfnisse, Werte und Interessen. Anders als bei Hollands RIASEC-Modell sind diese 
wandelbar und dynamisch (Savickas, 2005, S. 48). 
 
Lebens-Motiv 
Savickas verwendet folgende Definition des Lebens-Motives nach Csikszentmihalyi and Eattie (1979, 
S. 48, zitiert in Savickas, 2005, S. 59): «A life theme consists of a problem or a set of problems which 
a person wishes to solve above everything else and the means the person finds to achieve a solution.» 
Er passt die Definition folgendermassen an, indem er Problem durch Sorge und Lösung durch 
Berufstätigkeit ersetzt. Bei der Career Construction geht es darum, ein persönliches Problem in eine 
öffentliche Stärke und später sogar in einen Beitrag an die Gesellschaft zu verwandeln (Savickas, 
2005, S. 58). Mit der Berufswahl versuchen Individuen die eigene Vorstellung ihrer Persönlichkeit zu 
realisieren. Berufswahl dient somit der Realisierung eines Selbstkonzepts, Arbeit ist Ausdruck der 
Individualität und berufliche Weiterentwicklung wird angetrieben vom Wunsch, die Passung 
zwischen Person und Umgebung zu verbessern (Savickas, 2005, S. 44). Umgekehrt bedeutet das, dass 
Karrieren etwas über die Motive eines Individuums verraten. Neben dem was und dem wie spielt in 
der Career Construction auch das warum eine wichtige Rolle (Savickas, 2005, S. 57f).  
«The essential meaning of career and the dynamics of its construction are revealed in self-
defining stories about the tasks, transitions, and traumas an individual has faced. […] career 
stories explain why individuals make the choices that they do and the private meaning that 
                                                     
3 Das Ziel nomothetischer Forschungsansätze ist die Herausarbeitung allgemeingültiger Gesetze und Aussagen, 
während die ideografischen Forschungsansätze die Analyse konkreter und einzigartiger Gegenstände zum Inhalt 
hat.  
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guides these choices. They tell how the self of yesterday became the self of today and will 
become the self of tomorrow» (Savickas, 2005, S. 58). 
Dabei ist es wichtig, dass das Narrativ – welches von der Vergangenheit in die Zukunft geht – nicht 
als zukunftsbestimmend wahrgenommen wird. Vielmehr soll es dabei helfen, in der eigenen 
Geschichte den Sinn sichtbar werden zu lassen und den Blick auf die Zukunft zu schärfen (Savickas, 
2005, S. 58). Dabei geht es auch darum aufzuzeigen, wie die eigene Lebensgeschichte für sich selber, 
aber auch für andere, von Bedeutung ist. Diese Bedeutung sorgt dafür, dass die Menschen sich für das 
interessieren, was sie tun. Der Glaube, dass ihre Arbeit für die Gesellschaft nützlich ist, ist wichtig für 
ihr Selbstkonzept (Savickas, 2005, S. 60). 
 
Karriere-Adaptabilität 
Die Beschäftigung stellt ein sozialer Integrationsmechanismus des Individuums der Partizipation und 
des Bestehens in der Gesellschaft dar. Die Anpassungsfähigkeit ist die zentrale Komponente der 
Career Construction Theory. Sie umfasst die Einstellungen, Kompetenzen und Verhaltensweisen die 
Individuen anwenden um eine Passung zwischen Beruf und Person zu erreichen. Die CCT fokussiert 
sich somit weder auf die Person, noch die Umwelt; ihr Interesse gilt der sich andauernd verändernden 
Verbindung der beiden. Karriere ist somit das Produkt einer psychosozialen Aktivität bei der das 
Selbst sich mit der Gesellschaft ständig neu synthetisiert. Dieser Prozess, der auf eine Situation 
hinsteuert, in welcher die berufliche Tätigkeit das Selbstkonzept untermauert und bestätigt, ist nie 
ganz abgeschlossen (Savickas, 2002, S. 44).  
Adaptabilität hebt den Bewältigungsprozess hervor, durch den Individuen sich mit ihrer Gemeinschaft 
verbinden und ihre Karrieren konstruieren. Sie beschäftigt sich also mit der Frage, «wie» eine 
individuelle Karriere konstruiert wird, während die Berufspersönlichkeit beschreibt, «welche» 
Karriere dabei entsteht. Adaptabilität ist das Lösen von Problemen, die bei beruflichen Übergängen 
und persönlichen Traumata entstehen. Diese Probleme sind in der Regel nicht vertraut, oft vage und 
immer komplex (Savickas, 2005, S. 51). 
Savickas (2005, S. 51f) hat vier Adaptabilitätsdimensionen kreiert: Sensibilität (concern), Kontrolle 
(control), Neugier (curiosity), Vertrauen (confidence). Die vier Dimensionen repräsentieren generelle 
Anpassungsstrategien und Ressourcen, welche Individuen nützen um kritische Übergänge während 
ihrer Karrierekonstruktion zu bewältigen.  
Career Concern – die Sensibilität gegenüber der eigenen beruflichen Zukunft ist die wichtigste 
Dimension der Karriereadaptabilität, denn sie beschreibt im Wesentlichen die Zukunftsorientierung 
eines Individuums. Eine vorausschauende & optimistische Haltung fördert diese Sensibilität des 
Individuums gegenüber in der nahen und weiteren Zukunft liegenden beruflichen Herausforderungen 
und Aufgaben. Die Sensibilität lässt die Zukunft real erscheinen. Der Karrierekonstruktion förderlich 
ist die Erkenntnis, dass die gegenwärtige berufliche Situation ihre Wurzeln in der Vergangenheit hat – 
und dass diese Vergangenheit durch die Gegenwart mit der Zukunft verknüpft wird. Diese Erkenntnis 
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ermöglicht es einem Individuum sich vorzustellen, wie der aktuelle Einsatz den zukünftigen Erfolg 
ermöglicht. Das Fehlen dieser Sensibilität wird als Gleichgültigkeit bezeichnet und ist gekennzeichnet 
durch Planlosigkeit und Pessimismus. Beraterische Interventionen sollten den Menschen helfen, 
Tagträume zu formulieren, wie eine berufliche Zukunft aussehen könnte – so beginnt der Prozess der 
Lebensgestaltung (Savickas, 2005, S. 52f). 
Career Control – Die Kontrolle über die eigene berufliche Zukunft ist die zweite und zweitwichtigste 
Dimension der Adaptabilität. Kontrolle bedeute, dass das Individuum fühlt und glaubt, dass es 
verantwortlich ist für die eigene Karrierekonstruktion. Das schliesst die Konsultation anderer 
Meinungen nicht aus – gehören tut die Karriere jedoch ihnen.  Eine Haltung der 
Durchsetzungsfähigkeit und Entschlossenheit fördert die Bereitschaft, sich den anstehenden 
beruflichen Entwicklungsaufgaben zu stellen und aktiv anzugehen, anstatt diesen auszuweichen und 
sie hinauszuzögern. Der Glaube, die eigene Zukunft durch Entscheide beeinflussen zu können (und 
nicht vom Zufall abhängig zu sein) fördert das Gefühl, selbst für das Leben verantwortlich zu sein. 
Ein Mangel an Kontrolle wird Karriere-Unentschlossenheit genannt und zeigt sich an der Unfähigkeit, 
eine Entscheidung zu treffen. Beraterische Interventionen sollten den Menschen helfen die 
Entscheidungsfähigkeit zu verbessern durch eine Klärung der Auswahl und dessen, worum es geht 
(Savickas, 2005, S. 53f). 
Career Curiosity -  Die Neugier ist die beste Voraussetzung für eine gründliche Auseinandersetzung 
damit, was zu jemandem passt. Sie sorgt für eine aktive Auseinandersetzung mit der Arbeitswelt mit 
dem Ziel, die höchstmögliche Passung zwischen dem Selbst und dem Beruf zu finden. Sie ist die 
Grundlage des Lernens, da sie die Individuen dazu treibt, sich neuen Erfahrungen zu stellen und diese 
zu reflektieren. «Individuals who have explored the world beyond their own neighborhoods have 
more knowledge about  their abilities, interests, and values as well as about the requirements, routines, 
and rewards of various occupation» (Savickas, 2005, S. 55). Ein Mangel an Neugier kann sich in einer 
naiven Einstellung gegenüber der Arbeitswelt und einem verzerrten Selbstbild äussern. Beraterische 
Interventionen sollten den Menschen dazu anregen, sich mehr Informationen zu beschaffen.  
Career Confidence – Die vierte Dimension der Adaptabilität ist das Vertrauen. Dieses drückt aus, ob 
ein Individuum daran glaubt, die komplexen, anstehenden Aufgaben erfolgreich bewältigen zu 
können. Es entsteht aus der Problemlösefähigkeit innerhalb des Alltags. Das erfolgreiche Bewältigen 
solcher Aufgaben gibt einem Individuum das Gefühl, nützlich und produktiv zu sein und erhöht 
dessen Selbstakzeptanz und das Selbstwertgefühl durch die Erkenntnis. Ein Mangel an Vertrauen 
kann zu einer Karrierehemmung führen, da Rollen und Ziele nicht angepasst werden (können). 
Beraterische Interventionen sollten durch die Beziehungsarbeit innerhalb der Beratung den Menschen 
helfen, am Selbstvertrauen zu arbeiten und die Selbstakzeptanz und Selbstkenntnis zu erweitern 
(Savickas, 2005, S. 56). 
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2.2.1.2 Identitätskonstruktion 
Die Career Construction Theory differenziert zwischen Selbst und Identität. Die Identität wird als das 
Produkt des Selbst (wie sehe ich mich) in Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Rollen 
betrachtet. In die Identität fliesst also die Umwelt mit hinein: die Freunde, die Gesellschaft, die 
Arbeit, etc. Die Identität ist also das Produkt einer Adaption kultureller Vorstellungen und Vorgaben 
in Rollen, die fürs Individuum als auch die Gesellschaft stimmig sind. Damit ist Identität sehr viel 
variabler als das Selbst. Identität generiert über eine gewisse Zeit Stabilität, muss aber immer im 
Kontext zu der sich verändernden Umwelt neu interpretiert werden. Somit ist auch die 
Identitätsentwicklung ein lebenslanger Prozess. Kann eine Identität nicht weiterentwickelt werden, 
beispielsweise durch eine sich stark veränderte Ausgangslage, muss eine neue entwickelt werden. 
Solche Situationen ängstigen die Menschen, da sie sich einer Herausforderung gegenübergestellt 
sehen, ohne auf die Muster und Strukturen ihrer bisherigen Identität zurückgreifen zu können 
(Savickas, 2012, S. 15).  
Der Prozess dieser Identitätskonstruktion beinhaltet fünf Schritte: Konstruktion, Dekonstruktion, 
Rekonstruktion und Co-Konstruktion und Handlung (Savickas, 2012, S. 15f). 
Konstruktion 
Der Berater bittet die Klientin, kleine Geschichten zu erzählen die aufzeigen, wie sie ihr Selbst, ihre 
Identität und ihre Karriere konstruiert hat. Das Geschichtenerzählen steht im Fokus, weil Geschichten 
die Konstruktionswerkzeuge sind um Identität und Karriere aus komplexen sozialen Interaktionen zu 
erschaffen. Individuen benötigen Geschichten, um Ereignisse ihres Lebens in eine (sinnvolle) 
Reihenfolge zu bringen. Je mehr Geschichten die Klientin erzählt, desto mehr entwickelt sie ihre 
Identität und Karriere. 
Dekonstruktion 
Berater müssen während der Erzählung gut darauf achten, wie die Geschichte einer Klientin 
dekonstruiert werden könnte um selbstlimitierende Vorstellungen, einschränkende Rollenbilder oder 
kulturelle Barrieren aufzeigen zu können. Speziell sollte in diesem Prozess auf ideologische 
Äusserungen bezüglich der Rasse, des Geschlecht und des sozialen Status geachtet werden. Die 
Dekonstruktion dieser Geschichten hat zum Ziel, «to undo a story’s uncritical domination over the 
client’s thinking [...]» (Savickas, 2012, S. 16). Sie will nicht die Geschichte zerstören. Das Ziel der 
Dekonstruktion ist es, andere Deutungsmuster zugänglich zu machen, neue Möglichkeiten zu eröffnen 
und zurückgehaltene Pläne zu reaktivieren. Dies kann geschehen, indem der Berater mit der Klientin 
darüber diskutiert, was sich aus einer Geschichte schlussfolgern lässt, was sie übersieht, ausklammert, 
vergisst oder ungenau formuliert (Savickas, 2012, S. 16). 
Rekonstruktion 
Der narrative Prozess der Identitätskonstruktion sammelt kleine Geschichten über wichtige 
Vorkommnisse, wiederkehrende Ereignisse, bedeutsame Figuren, selbst-bestimmende Momente und 
lebensverändernde Momente. Der Berater verwebt die Handlungsfäden der einzelnen Geschichten zu 
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einer grossen Identität. Aus den Mikrogeschichten entsteht eine Makrogeschichte - oder, anders 
genannt, eine narrative Identität. Diese Makrogeschichte rekonstruiert Erfahrungen so, dass sie Sinn 
ergeben und passt Werte, Haltungen und Gewohnheiten in der grossen Geschichte des Lebens einer 
Person ein. Die Person wird zum Charakter in ihrer konstruierten Welt. Dieses Identitätsnarrativ 
erklärt die Vergangenheit einer Klientin, orientiert sie in der Gegenwart und führt sie in die Zukunft. 
Damit dies gelingt, wird das Berufsschema und das Karriere-Leitmotiv hervorgehoben. Das Schema 
strukturiert eine Sequenz von Ereignissen in ein sinnvolles Ganzes, indem einige Tatsachen einen 
prominenteren Platz erhalten, während andere ignoriert werden. Das Berufsschema erzählt den Weg 
einer Klientin, die bestimmte Ziele erreichen will und sich ein Selbstkonzept in einem sozialen 
Kontext erarbeitet. Es erzählt den äusseren Werdegang einer Person und warum etwas geschah. Was 
das zu bedeuten hat erklärt das Karriere-Leitmotiv. Diese innere Reise gleicht einer emotionalen 
Odyssee, angetrieben durch einen zentralen Konflikt mit den damit verbundenen Bedürfnissen und 
Sehnsüchten. Das Leitmotiv fügt dem Berufsschema Bedeutung hinzu. Das Motiv ist grösser als das 
Schema, es ist gewissermassen die Idee, die hinter dem Schema steht. Wenn Individuen neue 
Erfahrungen machen, verwenden sie dieses Leitmotiv, indem sie die sich daraus ergebenden 
Interpretationsmuster auf das neue Schema anwenden, um diese zu verarbeiten. Wiederkehrende 
Muster - Leitmotive der Lebensnarrativs - steuern und regulieren die Art und Weise, wie Individuen 
auf Herausforderungen und Brüche reagieren und halten diese aufrecht. Daneben trägt das Karriere-
Leitmotiv den Charakterbogen, der beschreibt, wie sich eine Person über die Zeit verändert. 
Charakterentwicklung beginnt mit Mangel, der das Individuum in Bewegung bringt. Um diesen 
Mangel - etwas das ein Individuum sich wünscht oder vermisst - zu überwinden, ringt das Individuum 
mit seinen Ängsten, Grenzen, Blockaden und Wunden. So können die Mängel überwunden werden 
und die Personen wachsen an sich selber und an ihrer Arbeit (Savickas, 2012, S. 16). 
Co-Konstruktion 
Das Ziel eines Beraters, das Lebensportrait einer Kundin zu erzählen, ist es, sie nachdenklich zu 
machen und dazu zu führen, über dieses Portrait zu reflektieren. Normalerweise führt dies dazu, dass 
die Klientin ihr Portrait überarbeitet. Es geht dabei um weit mehr als nur die korrekte Wiedergabe der 
Geschichte. Das Portrait muss auf die Klientin angepasst werden um es erlebbar werden zu lassen und 
auf die Zukunft ausdehnen zu können. Die Co-Konstruktion des Lebensportraits versucht die 
anstehenden Herausforderungen so zu integrieren, dass Prioritäten geklärt, zentrale Lebenstrends 
gestärkt und die Wahrscheinlichkeit des Wandels und der Weiterentwicklung erhöht werden 
(Savickas, 2012, S. 17). «With new language, fresh perspectives and vistas, clients may reorganize 
their meaning system and clarify what is at stake in the next episode of their career story» (Savickas, 
2012, S. 17). 
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Handlung 
Die Handlung beinhaltet den Sinn der Vergangenheit, während sie eine Person in die Zukunft führt. 
Durch die Handlung erweitert die Klientin schlussendlich ihre Welt. Die Handlung trägt dazu bei, 
dass die Selbstentwicklung, das Schärfen der Identität und die Konstruktion der Karriere weitergehen. 
Ein durch eine gute Geschichte gestärktes Selbst ermutigt die Person, sich weiterzuentwickeln. Um 
die Beratung abzuschliessen, überprüft der Berater, ob die Ziele der Klientin, die sie in die Beratung 
gebracht hat, erreicht wurden. Um den Prozess zu erklären, eigenen sich die Wörter Spannung, 
Aufmerksamkeit, Absicht und Erweiterung (tension, attention, intention, extention):  
«The client brought some tension to address in consultation with the counsellor. Together 
client and counsellor paid attention to that tension in form of career stories. Then they 
reconstructed the tension into intention. Following counselling, the client seeks some 
extension of the self in purposeful action that resolves the tension» (Savickas, 2012, S. 17). 
 
2.2.2 Career Construction Interview 
Beim Career Construction Interview (CCI) handelt es sich um ein strukturiertes Interview mit dessen 
Hilfe das Lebens-Motiv erfasst und Informationen über den anstehenden Übergang gewonnen werden 
können. Dabei werden Vorbilder (Heldinnen und Helden); Magazine, TV-Programme oder 
Webseiten; Lieblingsgeschichte; Lieblings-Sprichwort; und die ersten Erinnerungen abgefragt. Das 
CCI ist so aufgebaut, dass es die interviewte Person Schritt für Schritt zu einer vertieften Reflexion 
über die Bedeutung der vergangenen Erfahrungen und der gegenwärtigen Anliegen führt (Savickas, 
2015, S. 27). 
 
2.2.2.1 Durchführung 
Frage 1: Vorbilder 
Mit dieser Frage werden Adjektive erfragt, welche die Selbstkonstruktion und -konzeption der 
Klientin erfassen. Die Wahl der Rollenmodelle ist die erste Karriere-Entscheidung, die gemacht wird. 
Die Antworten auf diese Frage erschliessen die Charaktere und Eigenschaften, die eine Klientin als 
Vorlage für ihre Selbstkonstruktion nutzte (Savickas, 2015, S. 27). 
«Wen haben Sie bewundert, als Sie aufgewachsen sind? Wer waren Ihre Helden/ Heldinnen? Ich 
möchte gerne drei Personen kennenlernen – nicht Ihre Eltern – die Sie im Alter von drei bis sechs 
Jahren bewundert/ verehrt haben. Das können bekannte oder unbekannte Personen sein, aber auch 
fiktive Figuren wie Superhelden, Comic-Charaktere oder Figuren aus Filmen oder Büchern» 
(Savickas, 2015, S. 28). 
Dabei geht es darum, die psychologischen Persönlichkeitseigenschaften der Vorbilder zu erfassen, 
nicht deren Verhalten oder deren Aussehen. Zu jedem Vorbild sollten mindestens zwei Deskriptoren 
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erfragt werden. Savickas (2005, S. 29) gibt weitere Hilfestellungen in Form von zusätzlichen Fragen, 
falls der Interviewverlauf schwierig sein sollte.  
 
Frage 2: Magazine, TV Sendungen, Websites 
Mit dieser Frage wird die Umgebung und die Aktivitäten, die eine Klientin interessieren, erhoben. 
Interesse beinhaltet eine psychosoziale Verbindung zwischen einer Person und einer Umwelt. Aus 
diesem Grund erforschen Life-Design Berater die Umwelt(en), die eine Klientin anzieht um sich 
deren gewünschtes berufliches Umfeld zu erschliessen (Savickas, 2015, S. 30). 
 
«Haben Sie bestimmte Magazine oder Zeitschriften abonniert? Oder lesen Sie regelmässig solche? 
Nachdem drei Magazine bekannt sind, werden diese einzeln untersucht. «Bitte erzählen Sie mir, 
wovon die Magazine handeln.» Folgende Fragen können helfen, tiefergehende Informationen zu 
erhalten. «Was zieht Sie an...?», «Was finden Sie interessant an..?», «Was mögen Sie am Magazin?», 
«Warum mögen Sie es lieber als... ?» 
Hat die Klientin keine Lieblingsmagazine, können auch TV-Sendungen oder Websites abgefragt 
werden. Dabei ist es wichtig, aktuelle Interessen und Vorlieben abzufragen. Die Klientin soll die 
Gründe seines Interessens in seinen eigenen Worten formulieren können. Dies ist insbesondere bei 
Programmen wichtig, die der Berater kennt - schliesslich geht es nicht darum, herauszufinden, was 
der Berater interessant findet.  
Frage 3: Lieblingsgeschichte 
Das Ziel dieser Frage ist es, die Geschichten oder kulturellen Skripte zu verstehen, die eine Klientin 
nutzen könnte, um sich den Ausgang des anstehenden Übergangs auszumalen. Die Geschichte eines 
Buches oder eines Films wird zu einer Lieblingsgeschichte, weil sie die Strategie reflektiert, die ein 
Individuum benötigt, um den anstehenden Übergang zu meistern. Die Lieblingsgeschichte legt den 
Klientinnen ihre eigene Lebensgeschichte offen und klärt den nächsten Schritt (Savickas, 2015, S. 
31f). 
«Welches ist momentan Ihre Lieblingsgeschichte aus einem Film oder einem Buch? Erzählen Sie mir 
die Geschichte» (Savickas, 2015, S. 33). 
Es ist wichtig, dass die Klientin die Geschichte in ihren eigenen Worten erzählt. Die Geschichte sollte 
mindestens vier bis fünf Sätze lang sein, damit keine Schlüsselstelle der Geschichte verloren geht. 
Sollte die Geschichte nicht sofort Sinn machen, sollte um eine zweite gebeten werden. Später sollte 
versucht werde, beide Geschichte ins Übergangsnarrativ zu integrieren (Savickas, 2015, S. 33). 
 
Frage 4: Lieblings-Sprichwort 
Das Ziel dieser Frage ist es, den Rat der Klientin an sich selber kennenzulernen. Die Klientin soll ihre 
eigene Weisheit schätzen lernen. Hier manifestiert sich die Grundannahme, dass die Klientin die 
Expertin ihres Lebens ist. Ein Lieblingssprichwort drückt den besten Rat, der eine Klientin an sich 
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selber hat, aus. Typischerweise bezieht sich der Rat direkt auf das Problem des Übergangs und ergibt 
in den Augen des Beraters und des Klienten sofort Sinn (Savickas, 2015, S. 34). 
«Welches ist Ihr Lieblings-Sprichwort? Falls der Klientin trotz mehrfacher Aufforderung nichts in den 
Sinn kommt, kann mit folgenden Fragen nachgeholfen werden: «Haben Sie jemals ein Sprichwort auf 
einem Poster oder Aufkleber gesehen?» «Oder haben Sie ein Motto, nach dem Sie leben?» Falls dies 
nicht zum Erfolg führt, kann die Klientin auch eins erfinden. Sollte das Sprichwort nicht sofort Sinn 
ergeben, ist ein weiteres zu erfragen. Wenn mit einem Sprichwort der Eltern geantwortet wird, ist auf 
einem eigenen zu bestehen. Wenn ein Tattoo bemerkt wird, nach der Bedeutung fragen. Es könnte ein 
symbolisches Lebensmotto darstellen, welches das Verhalten mitbestimmt. 
 
Frage 5: Früheste Erinnerungen 
Das Ziel dieser Frage ist es, die Perspektive, aus welcher die Klientin das zu bewältigende 
Übergangsproblem sieht, zu verstehen. Die frühesten Erinnerungen helfen dem Berater zu verstehen, 
in welcher Welt eine Klientin lebt und wie sie mit dieser Welt umgeht. In diesen Erinnerungen 
offenbart sich die stillschweigend vorhandene Meinung über das Selbst und über andere. Diese 
Meinung führt zu einem Lebens-Motiv (Savickas, 2015, S. 35). 
«Welches sind Ihre frühesten Erinnerungen? Ich würde gerne drei Geschichten hören, welche Ihnen 
widerfahren sind, als Sie zwischen drei und sechs Jahre alt waren.» Nach jeder Geschichte fragt der 
Berater zwei Anschlussfragen. «Wenn Sie ein zusammenfassendes Gefühl mit dieser Geschichte 
verbinden müssten - was wäre das für eines?» und  «Wenn Sie ein Bild des lebendigsten/ buntesten 
Momentes dieser Geschichte gemacht hätten, was wäre darauf zu sehen?» Nach dem 
Zusammentragen der Erinnerungen müssen die Erinnerungen als letztes mit einem Titel versehen 
werden: «Bitte nennen Sie mir einen Titel für jede Erinnerung. Der Titel sollte wie der einer Zeitung 
sein: Kurz und ein Verb beinhalten.» Zu diesem Zweck liest der Berater die Erinnerung einzeln vor - 
und zu jeder einzelnen Erinnerung erstellt die Klientin einen Titel. Am Titel wird solange gearbeitet, 
bis die Klientin damit zufrieden ist (Savickas, 2015, S. 36). 
Die Erinnerungen müssen einen spezifischen Vorfall beschreiben und sollten mindestens aus vier 
Sätzen bestehen. Jeder Titel sollte ein Verb beinhalten.  
 
2.2.2.2 Auswertung: Rekonstruktion eines Lebens-Porträts 
Zwischen der ersten und der zweiten Sitzung kombiniert der Berater die kleinen Geschichten zu 
einem Lebens-Porträt, welches den tieferliegenden Sinn enthüllt und die Entscheidungskompetenz 
stärkt. 
Ziel ist es, die Kurzgeschichten der Klientin in einen grossen Zusammenhang zu stellen und so das 
Selbstverständnis zu vergrössern, einen Perspektivenwechsel zu ermöglichen, zu klären, was im 
16 
 
anstehenden Übergang auf dem Spiel steht, Entscheidungskompetenzen zu stärken und eine Handlung 
zu initiieren (Savickas, 2015, S. 37). 
In diesem Rekonstruktionsprozess verwendet der Berater klare und bildliche Begriffe, welche das 
Offensichtliche betonen. Dabei sollten die Geschichten nicht überarbeitet, sondern in eine neue 
Struktur eingebettet werden, so dass aus den Einzelgeschichten der Handlungsstrang herausgelesen 
und ein Lebens-Motiv abgeleitet werden kann. Das Motiv ist der Leitgedanke oder die Kernidee, 
welche den Handlungsstrang zusammenhält. Beim Herleiten eines Motives sucht der Berater aus 
verschiedenen Möglichkeiten diejenige auszuwählen, welche am meisten Kohärenz generiert und 
neue Interpretationsmöglichkeiten der Vergangenheit, Gegenwart und der Zukunft ermöglicht 
(Savickas, 2015, S. 37f). 
Aufgabe 1: Die Perspektive bestimmen  
Die frühesten Erinnerungen weisen Parallelen zum aktuellen Übergang auf. Diese können der Klientin 
helfen, diesen Übergang zu bewerten und zu verstehen. Zudem lenken sie die Aufmerksamkeit auf 
Aspekte, die die Klientin nicht ignorieren sollte. 
Die Auswertung beginnt, indem der erste Satz des Lebens-Porträts vervollständigt wird. Im Angesicht 
dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ________. Dieser Satz kann 
alleine stehen oder als Titel eines Absatzes fungieren (Savickas, 2015, S. 39). 
Die erste Bedeutungsebene beinhaltet die Perspektive, aus der das Problem des anstehenden 
Übergangs betrachtet wird. Dabei wird insbesondere die erste Erinnerung beachtet. Die Perspektive 
sollte nach vorn gerichtet sein, einen Weg in die Zukunft weisen. Falls die Erinnerungen und die 
aktuelle Situation Ähnlichkeiten haben, können diese herausgearbeitet werden (Savickas, 2015, S. 
40). 
Auf der zweiten Bedeutungsebene versucht der Berater zu ergründen, ob die Perspektive eine 
persönliche Sorge (preoccupation) beinhaltet, welche zu einer Berufung (occupation) gemacht werden 
könnte. Die Sorge entspricht einem kognitiven Schema, welches zur Interpretation verschiedenster 
Erfahrungen herangezogen wird. Auf dieser Ebene können die frühesten Erfahrungen oftmals 
wichtige Kernaufgaben oder unbefriedigte Bedürfnisse einer Person aufzeigen (Savickas, 2015, S. 
40). 
Auf der dritten und tiefsten Ebene versucht der Berater zu erfassen, ob ein tief empfundener Schmerz 
mit der Sorge verknüpft ist. Schmerz ist kein Gefühl, es ist die Antwort eines verletzen Systems auf 
einen Verlust oder eine Verwundung. Schmerz wird durch Ausschluss oder Verlust von etwas 
äusserst Wertvollem hervorgerufen. Dieser Schmerz kann der Ort sein, wo etwas Neues entsteht. Auf 
dieser tiefsten Ebene arbeitet der Berater therapeutisch und heilend, indem er die Klientin durch den 
Schmerz hindurch begleitet (Savickas 2015, S. 40f).  
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Obwohl die frühesten Erinnerungen in der Vergangenheit angesiedelt sind, erzählen die Geschichten 
aus der Gegenwart. Das Gehirn ist selektiv - die Klientinnen wählen Geschichten aus, die sich auf 
aktuelle Probleme beziehen. Zur Auswertung der frühesten Erinnerungen empfiehlt Savickas (2015, 
S. 42) eine Kombination aus Intuition und einem prägnanten, logischen Gerüst. Der Start beinhaltet 
einen generellen Eindruck, in welcher Beziehung die Klientin zu den anderen Menschen ihrer 
Geschichte steht. Danach wird das erste Verb der ersten Erinnerung vertieft betrachtet. Oftmals 
beschreibt es den meistgewählten Weg einer Person, sich in der Welt zu bewegen. Das Gefühl, 
welches mit der Erinnerung verbunden wird, ist vermutlich eine Emotion, die oftmals während 
Übergängen gefühlt wird. Der Titel der Erinnerung erklärt normalerweise die Hauptbedeutung einer 
Erinnerung und schlägt ein Motiv für den Gesamtübergang vor. Zum Schluss werden die 
Erinnerungen mit den zu bewältigenden Herausforderung verglichen. Der Gedanke dahinter ist, dass 
das Ziel des Übergangs daraus bestehen könnte, aktiv die Probleme der frühen Erinnerungen zu 
meistern (Savickas, 2015, S. 42). 
Normalerweise werden drei Erinnerungen abgefragt. Die erste gibt die Sache preis, die die Klientin 
am meisten beschäftigt. Sie zeigt normalerweise, wie sie leidet und feststeckt. Die zweite Erinnerung 
identifiziert oftmals die Bedenken, die Sache aufzuarbeiten. Die dritte Erinnerung präsentiert oftmals 
eine mögliche Lösung. Savickas (2015, S. 43-45) beschreibt, wie die drei Erinnerungen miteinander 
verbunden werden.  
Aufgabe 2: Beschreibung des Selbst. 
An dieser Stelle versucht der Berater einen kleinen Einblick in die Selbstkonzeption der Klientin zu 
erhalten. In diesem Auswertungsschritt wird der zweite Satz des Lebens-Portraits komplettiert: Ich bin 
________, ________, und _________ (Savickas, 2015, S. 46). 
Der Berater versucht, die Adjektive mit der anstehenden Herausforderung und den zukünftigen Plänen 
in Verbindung zu setzen. Dazu werden die Vorbilder beigezogen. Die Beschreibung von Vorbildern 
enthüllt Kern-Konzeptionen des Selbst der Klientin. Die Adjektive, mit denen sie ihre Vorbilder 
beschreibt, treffen genauso auf sie selber zu (Savickas, 20115, S. 47). Adjektive, die früh genannt 
werden, wie auch solche, die oft wiederholt werden, sind wichtig. Die Anzahl einzigartiger Adjektive 
wiederum ergeben Hinweise auf die Komplexität des Selbst-Konzepts. Die Diskussion darüber, wie 
eine Klientin Adjektive, die sich gegenseitig wiedersprechen (z.B. sanft und hart), in ihr Selbst-
Konzept integriert hat, führen zu einem vertieften Verständnis. Auf diese Art lässt sich ein Set 
relevanter Deskriptoren zusammentragen, mit dessen Hilfe sich eine kurze und prägnante 
Charakterisierung der Klientin erstellen lässt (Savickas, 2015, S. 47f). 
  
18 
 
Aufgabe 3: Die „frühen Erinnerungen“ mit den Rollen-Attributen verbinden 
In dieser Aufgabe geht es darum aufzuzeigen, wie die Klientinnen in der Vergangenheit ihre Sorgen 
in Stärken umgewandelt haben: Wie sie die Attribute ihrer Vorbilder zu ihren eigenen gemacht haben. 
Der Satz dazu lautet: Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu meistern, habe ich ______ 
in ______ verwandelt (Savickas, 2015, S. 49). 
Das Lebens-Portrait zeigt die Charaktereigenschaften auf, die eine Klientin von ihren Vorbildern 
übernommen hat, um die in den frühesten Erinnerungen beschriebenen Herausforderungen zu 
meistern. Der Berater betont, wie dieser Prozess die eigene Identität mitbestimmt, was man geworden 
ist und einen Beitrag leisten kann, was aus einem werden kann. Der erste Schritt besteht in der 
Feststellung der Sorgen und Ängsten aus den frühesten Erinnerungen und die anschliessende 
Diskussion darüber, wie die Vorbilder gewählt wurden. Für fast alle Klientinnen halten die Vorbilder 
Lösungen für deren frühere und gegenwärtige Probleme bereit. In der Life-Design Beratung muss der 
Berater darauf achten, wie die Vorbilder die Probleme gelöst haben könnten, die in den frühesten 
Erinnerungen genannt wurden (Savickas, 2015, S. 50). 
Aufgabe 4: Interessen benennen 
In dieser Aufgabe geht es darum, mögliche Arbeitsstellen oder akademische Fächer zu benennen, die 
zu den Interessen einer Klientin passen und ihr zu erklären, wie dort die Charaktereigenschaften ihrer 
Vorbilder implementiert sind. Der zu ergänzende Satz lautet: Ich kann nun die 
Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, die ___________ sind; 
 an Orten wie beispielsweise _____________; 
 um Probleme zu lösen, die _____________ beinhalten; 
 und dabei Verfahren wie _____________ anzuwenden; 
 Im Speziellen interessieren mich ___________, ____________ und ___________. 
Diese Interessen manifestieren sich in den Magazinen, TV-Serien oder Websites, welche durch die 
Klientin genannt wurden. Die Beschreibung dieser stellvertretenden Umgebungen ermöglichen 
Vorschläge über die bevorzugten Arbeitsumgebungen und attraktive Tätigkeiten. Um solch passende 
Nischen zu finden, analysiert der Berater das bevorzugte Umfeld anhand vier Dimensionen: wo 
möchte sie arbeiten, mit wem wünscht sie in Kontakt zu sein, welche Probleme bevorzugt sie zu 
bearbeiten und welche Verfahren würde sie dabei gerne nutzen (Savickas, 2015, S. 52f). 
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Aufgabe 5: Eine Rolle skizzieren 
In dieser Aufgabe geht es darum, die Lieblingsgeschichte der Klientin im Bezug auf die anstehende 
Entscheidung so zu übersetzen, dass sie einen möglichen Ausgang skizziert. Der dazugehörende Satz 
lautet: Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf meine aktuelle Situation anpasse, 
werde ich _____________. 
Geschichten können als Linse dienen, durch die Menschen ihre Erfahrungen wahrnehmen und 
verstehen können. Eine Lieblingsgeschichte reflektiert wichtige Aspekte ihrer eigenen Geschichte. 
Indem sie sich und ihre Umstände in diese Geschichten einbauen, können sie ihre Wahrnehmung für 
ihr Selbst verändern, insbesondere, wenn die Geschichte einen vernünftigen Weg, den sie verfolgen 
können, beinhaltet. Berater sind oftmals überrascht, wie klar eine solche Geschichte aufzeigt, wie der 
Kunde weitergehen könnte. Das ist jedoch kein Zufall: «The story is a favourite because the client 
implicitly knows it offers direction that may guide the way they will live in the next chapter of their 
life story» (Savickas, 2015, S. 58f). 
Aufgabe 6: Den Ratschlag anwenden 
In dieser Aufgabe geht es darum aufzuzeigen, wie der Ratschlag des Lieblingssprichwortes die ersten 
Handlungen für die Bewältigung des anstehenden Übergangs initiieren und dirigieren kann. Der dazu 
passende Satz lautet: Der beste Ratschlag, den ich aktuell an mich selber habe ist ____________.  
Lieblings-Sprichwörter verdichten Erfahrung in praktische Weisheit. Sie beinhalten nützliche 
Anleitungen hinsichtlich der Lebensumstände der Klientin und schlagen in der Regel strategische 
Handlungen vor, welche die Bestrebungen zusammenbringen um den anstehenden Übergang 
anzugehen. Dieser Schritt schafft (Selbst-)Vertrauen, da die Klientin realisiert, dass die Antworten auf 
die eigenen Fragen in ihr selber zu finden sind – und nicht etwa beim Berater (Savickas, 2015, S. 63f). 
Aufgabe 7: Das Lebens-Porträt zusammenfügen 
In dieser Aufgabe geht es darum, die einzelnen Sätze des Lebens-Porträts zusammenzuführen und so 
zu bearbeiten, dass ein verbales Porträt entsteht, welches die Karriere der Klientin als kontinuierlich 
und kohärent darstellt. 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ________. Es 
erinnert mich an meine Gefühle der. Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu meistern, 
wurde ich________, ________, und _________. Diese Eigenschaften sind wichtig in meiner nächsten 
Position. Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie ______ in ______ verwandelten. Mit diesem 
Selbst, dass ich erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute sein die _________ und ______ 
sind. Ich mag Orte wie beispielsweise _____________ und _________. Ich bevorzuge 
Arbeitsverfahren wie _________ um Probleme zu lösen, die _____________ beinhalten. Wenn ich die 
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Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf meine aktuelle Situation anpasse, werde ich 
_____________. Der beste Ratschlag, den ich aktuell an mich selber habe ist ___________. 
Der Berater erstellt einen ersten Entwurf des Lebens-Porträts indem er die Sätze, die er in den 
Arbeitsschritten eins bis sechs erarbeitet hat, konsolidiert. Dieser Zusammenzug zeigt die 
rekonstruierte Identität, ermöglicht einen übergeordneten Blick auf den Übergang und macht in der 
Zukunft liegende Möglichkeiten sichtbar (Savickas, 2015, S. 65). 
Nach der Zusammenstellung des Lebens-Porträts bewertet der Berater, wie der Entwurf zur 
Fragestellung der Klientin passt. Das Porträt muss verständlich und glaubhaft darstellen können, wie 
die anstehenden Herausforderungen, inklusive der nächsten Karriereschritte, gemeistert werden 
können. In einer ersten Durchsicht versichert sich der Berater, dass das Porträt die Klientin auf drei 
Arten beschreibt (Savickas, 2015, S. 65f). 
 Als Darsteller in einem sozialen System, der einen Charakter verkörpert (Vorbilder) 
 Als motiviert Handelnder, der Ziele verfolgt (Magazine) 
 Als Autor, der einen Auftritt schreibt (Lieblingsgeschichte)  
2.2.2.3 Der Beratungsprozess 
In der ersten Beratungssitzung wird das Interview durchgeführt. In der zweiten Sitzung wird das 
rekonstruierte Lebensporträt vorgestellt und gemeinsam (Co-Konstruktion) überarbeitet und mit 
Plänen ergänzt. Die zweite Beratung beginnt mit der folgenden Frage: „Ist Ihnen seit der letzten 
Sitzung etwas klarer geworden?“ Falls etwas Wichtiges kommt, wird dies ins Lebens-Porträt 
eingebunden. Danach wiederholt der Berater die Ziele und Fragen, mit denen die Klientin in die 
Beratung gekommen ist. An diesem Punkt beginnt der Berater, das Lebensporträt zu erzählen. Dabei 
erzählt er die Geschichten der Klientin nach, bettet sie in deren Lebensporträt ein und reichert sie mit 
eigenen Kommentaren an. Gutes Nacherzählen veranlasst die Klientin, sich zielgerichtet mit ihren 
Identitäten und Beziehungen auseinanderzusetzen. Durch die Betonung der Kohärenz und Kontinuität 
in diesen Geschichten wird die Bewusstheit der eigenen Handlungsfähigkeit der Klientin gestärkt. Der 
Berater betont dabei die Anpassungsfähigkeit, die die Klientin erreicht hat. In diesem Erzählprozess 
legt der Berater nach jedem Segment eine Pause ein und bietet Raum darüber nachzudenken, darin zu 
verweilen und Möglichkeiten auszumalen, die sich daraus ergeben. Der Prozess sollte 
Deutungsmöglichkeiten eröffnen – nicht diese bestimmen. Der Berater sucht dabei nach Zeichen, dass 
die Klientin sich in diesen Geschichten wiedererkennt. Solche Zeichen sind nicht nur sprachlicher Art, 
sondern können sich auch körperlich manifestieren: Durch Gelächter, Tränen, Erröten oder 
Schmunzeln (Savickas, 2015, S. 67f). 
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Teil Eins: Erzählung 
Während dieser Nacherzählung fordert der Berater die Klientin dazu auf, über Erfahrungen 
rückblickend und vorausschauend nachzudenken. Die Erzählung beginnt mit der ersten Erinnerung. 
Der Berater liest den Titel und umschreibt den Rahmen der Geschichte, um die Klientin dabei zu 
unterstützen, auf andere Art und Weise über die Geschichte nachzudenken. Dem Berater ist klar, dass 
früheste Erinnerungen Botschaften der Gegenwart an die Zukunft sind. Sie beschreiben Aufgaben, die 
die Klientin in ihrem Life-Design-Prozess bearbeiten muss. Zusammen dekonstruieren Berater und 
Klientin nagende, ungeprüfte Annahmen oder falsche Überzeugungen. Beinhalten die Erinnerungen 
einschränkende oder beherrschende Vorstellungen, hilft der Berater diese zu zerstören und ein neues 
Verständnis zu generieren. Nach der Dekonstruktion der ersten Erinnerung folgen die beiden anderen. 
Wichtig ist dabei, dass das Problem „externalisiert“ wird und der Klientin bewusst wird, dass nicht 
sie, sondern das Problem das Problem ist (Savickas, 2015, S. 68f). Nachdem jede Erinnerung 
diskutiert wurde, werden sie zusammengeführt, wenn möglich indem die drei Titel nacheinander 
vorgelesen werden. Oftmals kann diese Abfolge als Bewegung vom Passiven ins Aktive gelesen 
werden: Vom Problem über die Intensivierung zur Lösung. Aus dieser Wiedergabe der Geschichte 
kann oftmals ein Motiv gewonnen werden, welches beim Vorwärtsgehen verfolgt werden kann 
(Savickas, 2015, S. 69). 
In einem nächsten Schritt werden die Charaktereigenschaften der Vorbilder diskutiert. Das 
Nacherzählen hilft der Klientin zu verstehen, warum ein Vorbild für sie so wichtig war und wie sie 
die Fähigkeiten, die sie an den Vorbildern am meisten bewundert hatte, zu ihren eigenen gemacht hat. 
Das Ziel ist es, aufzuzeigen wie die Klientin diese Eigenschaften nutzte, um Probleme und 
Herausforderungen während des Aufwachsens zu bestehen. Deshalb werden diese Attribute explizit 
mit den Erinnerungen verknüpft. Der Berater hilft der Klientin zu verstehen, wie sie sich ein 
Selbstbild konstruiert hat, welches sie selber benötigte; wie sie zur Person wurde, von der sie 
gewünscht hätte, dass sie da gewesen wäre um sie zu unterstützen als sie ein Kind war (Savickas, 
2015, S. 70). 
Danach lenkt der Berater die Aufmerksamkeit auf die beruflichen Interessen. Sie beschreiben, zu 
welchen Tätigkeiten und Positionen sich eine Person hingezogen fühlt. Sie bieten also eine 
Beschreibung einer passenden Bühne, auf welcher eine Person ihr Selbst inszenieren kann. Identität 
ist das Selbst in einer bestimmten Rolle (Savickas, 2015, S. 70). 
Die Lieblingsgeschichte beinhaltet die Handlung, auf deren Vollzug sich die Klientin vorbereiten 
möchte. Die Geschichte wird Wort für Wort wiedergeben, mit der Klientin als Hauptfigur. Während 
der Berater dies tut, achtet er auf körperliche Zeichen des sich Widererkennens in der Geschichte. 
Normalerweise beinhaltet die Handlung die Antwort auf die Frage, die die Klientin in die Beratung 
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gebracht hat. Während die Klientin erwartete, dass der Berater ihr diese Frage beantworten würde, 
realisiert sie, dass sie die Antwort stets bei sich hatte (Savickas, 2015, S. 70). 
Zum Schluss sollte der Berater lebhaft erläutern, dass das Lieblingssprichwort die Anleitung 
beinhaltet, wie die neue Handlung zu beginnen sei (Savickas, 2015, S. 71). 
An diesem Punkt der Beratung zieht der Berater ein Zwischenfazit und fasst zusammen, was bisher 
gemeinsam erarbeitet wurde. Folgende Fragen wurden beantwortet: (Savickas, 2015, S. 71) 
 Wer sind Sie? (Vorbilder) 
 Wo möchten Sie arbeiten? (Magazine) 
 Was möchten Sie dort gerne machen? (Lieblingsbuch/Film -> Handlung) 
 Warum möchten sie das tun? (Erinnerungen) 
 Wie sollten Sie beginnen? (Sprichwort) 
Teil zwei: Umsetzung 
Nun kehrt der Berater zurück zum Beginn der Beratung und zur Frage wie die Beratung der Klientin 
nützlich sein könnte. Zusammen diskutieren Berater und Klientin ob und wie das erarbeitete 
Lebensporträt die genannten Bedürfnisse hat befriedigen können. Falls nicht, konzentriert sich der 
Berater darauf, was gefehlt hat. Nennt eine Klientin die genau gleichen Fragen wie bei 
Beratungsbeginn kann dies ein Zeichen der Depression sein, welche in therapeutischem Rahmen 
angegangen werden müsste. Die meisten Klientinnen jedoch erreichen ihre Beratungsziele (Savickas, 
2015, S. 71). Um die Umsetzung zu erleichtern, arbeitet Savickas (2015, S. 72-74) mit verschiedenen 
Mitteln: 
Absichtlichkeit 
Der Berater ermuntert die Klientin, die ihrem Lebensporträt inhärenten Absichten wahrzunehmen und 
zu diskutieren. Die ursprüngliche Verwirrung weicht einer neuen Perspektive, gewonnen durch 
kognitive Erkenntnisse und einer gesteigerten emotionalen Bewusstheit. Sich seiner Absichten 
bewusst zu werden ist ein wichtiges Ziel der Life-Design- Beratung. Der Berater kommuniziert, dass 
diese Bewusstheit sowohl jetzt als auch in der Zukunft wichtig sein wird, da in der Arbeitswelt 
weitere Veränderungen anstehen werden. 
Planung 
Die Klientin setzt sich Ziele, welche den Weg zwischen Möglichkeiten und Grenzen aufzeigen. 
Berater und Klientin erstellen einen Plan möglicher Änderungen und beraten sich darüber, wie 
vorläufig gewonnenen Erkenntnisse getestet werden könnten. In der Regel ist ein solcher Plan 
ziemlich offensichtlich. Typischerweise enthält er eine oder mehrere der folgenden Handlungen: 
Bestätigung der Absichten, Erkunden der Möglichkeiten, sich Rückversichern bei Eltern/ Partner, sich 
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bewerben für einen neuen Job/ ein neues Studium, kündigen, umziehen, oder sich in eine Therapie 
begeben. Um die Hoffnung zu verstärken, sollten alle Pläne für den Fall der Fälle Alternativen 
beinhalten. 
Publikum und Erzählfähigkeit 
Jeder Handlungsplan sollte ein für die Klientin wichtiges Publikum beinhalten – ein Publikum, dem 
die Klientin ihre neue Geschichte erzählen kann, welches sie unterstützt sie antreibt. Während der 
Beratung kann es ein wichtiges Thema sein, zu bestimmen, wem die Klientin ihre Geschichte 
erzählen und wie sie kritischen Stimmen begegnen und sie von der neuen Geschichte überzeugen 
kann. Die Fähigkeit, die eigene Geschichte erzählen zu können, ist ebenfalls ein Ziel der Life-Design-
Beratung. Sie beinhaltet, das Publikum zu kennen und die Geschichte zuhörergerecht zu erzählen.  
Handlung 
Erst durch die Handlung selber kann die Klientin wirklich für sich selber beantworten was zu ihr 
passt, was sie machen will und was sie machen kann.  
Auf dem Weg zu dieser Handlung können Ermutigung, zugänglich machen von Informationen und 
Realismus unterstützend wirken (Savickas, 2015, S. 75). 
Abschluss der zweiten Beratung 
Erneut wird die ursprüngliche Frage vorgelesen und gefragt, ob diese beantwortet wurde. Lautet die 
Antwort ja, endet die Beratung an dieser Stelle. Am Ende der Beratung gratuliert der Berater der 
Klientin nicht zu ihrer Leistung, er gibt ihr ihr eigenes Sprichwort mit auf den Weg. Damit verstärkt 
er die Vorwärtsbewegung der Beratung und honoriert die Weisheit der Klientin (Savickas, 2015, S. 
75-79). 
2.3 Zwischenfazit 
Savickas (2012, S. 15) entdeckt in der Geschichte zwei Paradigmen der Berufs- und 
Laufbahnberatung. Das Ziel des Passungsparadigmas (vocational guidance) ist es,  
a) die Selbstkenntnisse zu erhöhen,  
b) die Berufskenntnisse zu erhöhen und  
c) passende Berufe und Personen zusammen zu fügen.  
Das Ziel des Entwicklungsparadigmas ist es,  
a) den Entwicklungsstatus und anstehende Entwicklungsaufgaben festzustellen,  
b) das Individuum über die Entwicklungsschritte aufzuklären und diesem  
c) die nötigen Kompetenzen und Haltungen zu vermitteln um diese ausführen zu können. 
In einer sich ständig schneller verändernden und zunehmend instabileren Welt verlieren die äusseren 
Stabilitätsgaranten an Bedeutung: Die Berufsumfelder verändern sich immer schneller und mit ihnen 
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die Lebensphasen der Menschen. So ist es heute beispielsweise nicht unüblich, dass jemand nach 
einer Phase der Berufstätigkeit erneut studieren geht. Mit der Digitalisierung verändern sich die 
Berufe in einem immer schnelleren Tempo – auch von dieser Seite her nimmt die Stabilität ab. Die 
Konstante in dieser bewegten Zeit ist der Mensch selber. Auf ihn sollte sich die Beratung 
konzentrieren und ihn dabei unterstützen, sein Leben, seine Entwicklung und seine Veränderung als 
kohärent und sinnvoll zu erleben. Dies ermöglicht der konstruktivistische Ansatz des Life Design, 
indem er  
a) die Menschen ihre eigenen Karrieren mithilfe kleiner Geschichten konstruieren lässt 
b) diese diese Geschichten dekonstruiert um daraus eine Identitätserzählung oder ein 
Lebensportrait zu konstruieren und 
c) daraus Absichten entstehen lässt, die wiederum zu Handlungsschritten in der realen Welt 
führen.  
Mit dem Career Construction Interview steht ein Arbeitsmittel für eine solche Beratung zur 
Verfügung.   
 
3 Methode 
In diesem Abschnitt soll begründet werden, welche Methode für diese Arbeit gewählt wurde. 
 
3.1 Wahl der Methode 
Ob sich das CCI für die Beratung mit Jugendlichen eignet wird im Rahmen dieser Arbeit anhand einer 
qualitativen Inhaltsanalyse festgestellt. Neun Beratungen (Erstberatung und Folgeberatung) werden 
dafür durchgeführt und dokumentiert. In einem zweiten Schritt findet die qualitative Auswertung des 
Materials statt, bei der dieses nach den Kriterien Verständnis, Akzeptanz und nächste Schritte 
klassifiziert wird. 
Ursprünglich war die Idee, das Interview ausschliesslich mit Schülerinnen und Schüler am Übergang 
eins durchzuführen. Von diesem Vorgehen wurde während der Durchführungen der Interviews 
Abstand genommen, da es sich als schwierig herausstellte, die Eltern und die Jugendlichen für das 
Interview zu gewinnen. Somit liess sich die ursprünglich geplante Aufteilung von sechs 
Realschülerinnen und sechs Sekundarschülerinnen ebenfalls nicht aufrechterhalten. Dafür wurde das 
Interview zusätzlich mit jungen Erwachsenen (in der Lehre oder nach der Lehre) durchgeführt. Somit 
ermöglicht die Arbeit einen Vergleich von Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
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3.1.1 Entstehung des Materials 
Das Material entstand (Mayring, 2010, S. 53-55) während regulärer Beratungen im BIZ Burgdorf. Die 
Kundschaft des BIZ ist in der Regel eher ländlich. Die Interviews wurden alle durch denselben 
Berater, den Verfasser dieser Arbeit, durchgeführt. Ob in einer Beratungssitzung ein CCI 
durchgeführt wurde, war von verschiedenen Punkten abhängig und nicht zufällig. In einem ersten 
Schritt evaluierte der Berater während der Anamnese, ob ein CCI Sinn machen könnte oder nicht. 
Wurde diese Überlegung bejaht, wurde den Jugendlichen und ihren Eltern die Methode erklärt. 
Danach konnten sie sich für oder gegen das CCI entscheiden. Alle für diese Arbeit verwendeten 
Interviews fanden somit unter der Zustimmung der Jugendlichen und der Eltern zur Methode statt. 
Die erste Beratung dauerte zwischen 1 und 1.5 Stunden, wobei das Interview jeweils zwischen 30 
Minuten und einer Stunde in Anspruch nahm. Das Interview wurde nach den theoretischen Vorgaben 
Savickas durchgeführt und mit dem Handy aufgezeichnet. Die Aufzeichnung diente der 
anschliessenden Auswertung – eine Transkription der Interviews fand nicht statt. Die Folgeberatung 
erfolgte zwischen 5 bis 10 Arbeitstagen nach der Erstberatung. Bei der Folgeberatung waren die 
Eltern (bis auf eine Ausnahme) jeweils nicht dabei. Die Folgeberatungen wurden ebenfalls mit dem 
Handy aufgezeichnet. Die Folgeberatung folgte dem von Savickas entwickelten und im Theorieteil 
erläuterten Vorgehen. Nach Abschluss der Folgeberatung wurde diese ebenfalls protokolliert. Für die 
Erstellung der Protokolle gibt es keine Regeln – sie enthalten die wichtigsten Gesprächsinhalte.4 
Als Grundlagematerial der Auswertung dienen die erstellten Fallprotokolle sowie die schriftliche 
Vorbereitung der Folgeberatung.  
 
3.1.2 Richtung der Analyse  
Das Ziel der Analyse (Mayring, 2010, S. 56) ist es, eine Aussage über die Eignung des Interviews bei 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen machen zu können. Die Richtung der Analyse ist die 
Beschreibung der Wirkung des Interviews auf die Klienten. 
 
Das Auswertungsmaterial enthält die Antworten und Reaktionen von neun Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen auf die Fragen des Career Construction Interviews. Nach der Theorie Savickas hilft das 
CCI dabei, sich der eigenen Berufswünsche und nächsten Schritte klar zu werden. Folgende Fragen 
stehen im Zentrum der Analyse. 
Frage 1: Kommen die Interviewten mit dem Interview klar? 
Frage 2: Können die Interviewten die Erkenntnisse, die mithilfe des Interviews gewonnen wurden, 
akzeptieren? 
Frage 3: Können die Interviewten nach dem Interview mögliche nächste Schritte formulieren? 
                                                     
4 Die Aufnahmen der Beratungen liegen infolge eines Handyabsturzes nicht mehr vor. 
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Die Kriterien, nach welchen die Interviews ausgewertet werden, werden im nächsten Abschnitt 
erläutert.  
 
3.1.3 Strukturierte Auswertung des vorliegenden Materials 
Das vorliegende Material wird einer skalierenden Strukturierung unterzogen (Mayring, 2010, S. 101). 
Von den drei Methoden (Zusammenfassung, Explikation und Strukturierung) ist dieses Verfahren am 
besten geeignet um festzustellen, ob sich das Career Construction Interview für die Beratung mit 
Jugendlichen eignet. Dabei gelten folgende Regeln: 
Zur Beantwortung der Frage 1 „Kommen die Interviewten mit dem Interview klar?“ wird zuerst 
geschaut, ob die Interviewten fähig waren, die Fragen zu beantworten. Dabei wird ausschliesslich 
geschaut, ob eine Antwort gegeben wurde oder nicht. In einem zweiten Schritt wird geschaut, ob die 
Antworten für die Weiterarbeit taugen oder nicht. Die Antworten werden klassifiziert nach ihrer 
Brauchbarkeit für die Weiterarbeit. Es erfolgt eine Einteilung in die Klassen  
 A: können uneingeschränkt weiterverwendet werden 
 B: können eingeschränkt weiterverwendet werden 
 C: können nicht oder kaum weiterverwendet werden.  
Die folgende Tabelle gibt Klassifizierungsbeispiele für alle fünf Fragen des Career Construction 
Interviews (1: Vorbilder, 2: Magazine/ TV-Sendungen, 3: Lieblingsgeschichte aus einem Film oder 
Buch, 4: Lieblingssprichwort, 5: Früheste Erinnerungen)  inklusive Begründung der Zuteilung zur 
jeweiligen Klasse.  
 Klasse Antwort Begründung 
1 A Grosszügig, sozial, hilfsbereit, clever, freundlich und 
aufgestellt, intelligent, schlau, stark, lässt sich nichts 
gefallen, selbständig 
Beschreiben eine Persönlichkeit in 
gewünschtem Masse (mindestens 3 
Persönlichkeitsdeskriptoren) 
1 B Sehr kurze Antworten oder solche, die einen zu 
grossen Anteil C-Antworten enthalten 
Deskriptoren wie: speziell 
Enthalten nur eine geringe Anzahl 
Persönlichkeitsdeskriptoren 
Sehr generelle Aussage. 
1 C Kann zaubern, hat glitzernde Kleider, hat Fälle gelöst, 
schön 
Sind keine 
Persönlichkeitsdeskriptoren 
2 A Leute helfen einander, sind füreinander da, es geht um 
Autos,   
Beschreiben die hinter der Sendung 
liegenden Interessen detailliert und 
genau und stellen genügend 
Interessenshinweise zur Verfügung 
2 B Antworten, die einen zu grossen Anteil C-Antworten 
enthalten und/oder sehr kurz sind 
Enthalten nur eine geringe Anzahl 
Interessenshinweise 
2 C Wie sie spielen, unterschiedliche Charaktere (ohne 
weitere Beschreibung), Faszination, Emotionen,  
Bilder bearbeiten und verändern 
Erklärt nicht, worum es in der 
Sendung geht; Erreicht kein 
genügend konkretes Level der 
Beschreibung, Beschreiben keine 
Interessen, sondern Tätigkeiten, 
Sendung wurde vom Autor als 
Beispiel genannt 
3 A Das Streben nach Glück: Familienvater, finanzielle 
Probleme, Frau ist mit der Art und Weise wie der 
Mann die Probleme löst, nicht einverstanden. 
Trennung. Vater lebt mit seinem Sohn an 
verschiedenen Orten, manchmal auf der Strasse. Vater 
Die Geschichte ist kompakt und 
enthält einen / oder mehrere 
Hinweise, was der Person in ihrer 
(beruflichen) Zukunft wichtig ist, was 
sie dort tun möchte: Sich treu bleiben, 
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bleibt sich treu, entwickelt ein Gerät und erhält 
schliesslich einen Job. Erreicht sein lang verfolgtes 
Ziel. Gibt seinem Kind zu verstehen, dass es sich nicht 
zu fest von der Meinung der anderen Menschen 
beeinflussen lassen soll. 
sich nicht zu fest von der Meinung 
anderer beeinflussen lassen.  
3 B Fast & Furious: Es geht um Geschwindigkeit und 
Autos. Es geht um Kleinkriminelle die Autorennen 
veranstalten. Einer ist Polizist der dem anderen das 
Handwerk zu legen versucht. Er verhilft ihm zur 
Flucht, verliert seinen Job und alles. Die 
Hauptdarsteller verlieren sich aus den Augen, wachsen 
dann aber durch alles, was sie zusammen erleben, zu 
einer Familie zusammen. Es geht im Film zwar um 
illegales Zeug, aber auch sie kommen alle irgendwie 
zu ihrem Erfolg. 
Die Geschichte führt zwar in ein 
thematisch klar begrenztes Gebiet. Da 
sie die Geschichte von mehreren 
Filmen zusammenfasst wird die 
Zusammenfassung sehr allgemein.  
3 C Ein Delfin träumt, dass er die perfekte Welle findet. Er 
möchte seinen Traum verwirklichen und findet dann 
auch tatsächlich die perfekte Welle. Das macht ihn 
stolz. 
Zu kurz, die Handlung ist zu stark 
abgekürzt (keine Information, wie er 
die Welle findet, oder warum er den 
Traum verwirklichen möchte) -> 
ermöglicht keine Antwort aus dem 
Text heraus, was jemand tun möchte. 
4 A Jeder soll seinen eigenen Weg gehen. 
Übung macht den Meister 
Ist eine direkte Aufforderung an sich 
selber, seinen Plänen, Vorstellungen 
und Wünschen zu folgen. 
4 B Keine B-Antwort vorhanden, da bei unpassenden 
Antworten während des Interviews eine zweite 
Antwort verlangt wurde (siehe C).  
 
4 C Kein Mensch ist illegal. Enthält keinen Ratschlag direkten 
Ratschlag an sich selber; ist nicht 
Ressourcenaktivierend.  
5 A Kleines Kind klettert auf Dach | Bild: Ich stehe auf der 
Rinne, lehne ans Dach und mache grosse Augen | 
Gefühl: peinlich -> War in der Spielgruppe. Dort hatte 
es ein Dachfenster. Ich bin rausgestiegen und auf die 
Dachrinne gestiegen. 
Vollständige Erinnerung. Man kann 
sich in die Szene hineinversetzen.  
5 B Vater sagt, L. solle Mayonnaise sagen. Sie spricht das 
Wort falsch aus.  
 
Bild: Ich mache es aussergewöhnlich, während andere 
es normal tun 
Äusserst kurze Erinnerung. Dadurch 
steigt das Interpretationsrisiko. 
Ist kein Bildbeschrieb. 
5 C Das Kind lernt laufen (keine Weitere Beschreibung). 
 
Keine Erinnerungen 
Ist keine Erinnerung. Zur Erinnerung 
wird es erst, wenn dazu Gefühle und 
Bilder beschrieben werden können. 
Die Verlockung zur «freien» 
Interpretation ist sehr hoch. 
Keine Weiterarbeit möglich. 
 
 
Alle Interviewten wurden nach dem Interview gebeten, den Schwierigkeitsgrad des Interviews auf 
einer Skala von 1 (sehr einfach) bis 10 (sehr schwierig) anzugeben. Diese Selbsteinschätzung wird 
ebenfalls beigezogen um zu einer Aussage, ob die Interviewten mit dem Interview klarkommen, zu 
gelangen. 
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Zur Beantwortung der Frage «Können die Interviewten die Erkenntnisse, die mithilfe des Interviews 
gewonnen wurden, akzeptieren?» werden die Folgeberatungen analysiert. In diesen werden die 
Interviewten mit der Auswertung ihrer Antworten konfrontiert. Dabei wird sowohl Ausschau gehalten 
nach zustimmenden Reaktionen (z.B. «Das trifft zu») wie auch nach ablehnenden Reaktionen (z.B. 
«Das trifft nicht zu»). Mithilfe dieser Analyse wird die Folgeberatung als Ganzes danach eingeordnet, 
ob die Erkenntnisse «akzeptiert» (WERT A), «teilweise akzeptiert» (WERT B) oder «nicht akzeptiert» 
(WERT C) werden.  
Dazu wird das Protokoll der Folgeberatung nach solchen Aussagen durchsucht. Diese werden 
anschliessend den entsprechenden Kategorien zugeordnet.  
Für jedes Interview ergibt sich somit eine Tabelle, in welcher die Aussagen des jeweiligen Werts 
zusammengezogen werden.  
Wert Beispiel 
A Die Identifikation mit seiner Beschreibung fällt ihm leicht.  
B Die Beschreibung des Selbst empfand Frau L. als grösstenteils zutreffend. 
C Sie [die Klientin] findet, «viele guten Ideen» würde nicht [zu ihr] passen. 
 
Ebenfalls wurden die Interviewten am Ende des Interviews gefragt, wie fest Ihnen die Auswertung 
des Interviews geholfen habe. Sie konnten dies auf einer Skala von 1 (gar nicht) bis 10 (sehr fest) 
angeben. Dieser Wert gibt ebenfalls Auskunft darüber, wie stark die Interviewten die 
Auswertungsergebnisse akzeptieren konnten. Gemäss der Theorie von Savickas müsste dieser Wert 
extrem hoch sein, da in der Zweitberatung die Co-Konstruktion stattfindet, welche dazu führen sollte, 
dass die Identifikation der Interviewten mit ihrer eigenen Geschichte steigt. 
 
Eine Beantwortung der Frage «Können die Interviewten mögliche nächste Schritte formulieren» ist 
auf zwei Ebenen möglich. Erstens kann geschaut werden, ob überhaupt „nächste Schritte“ formuliert 
wurden. In einer weitergehenden Analyse werden die formulierten Schritte darauf untersucht, wie 
konkret sie formuliert wurden und wie weit deren Umsetzung in der Zukunft liegt. Hinter dieser 
Analyse steht die Annahme, dass abstrakte und in zeitlicher Ferne liegende Umsetzungsschritte eine 
deutlich geringere Umsetzungswahrscheinlichkeit aufweisen und damit streng genommen auch nicht 
mehr der Bezeichnung „nächster Schritt“ genügen. Ein Beispiel für einen konkreten nächsten Schritt 
ist: „Ich erkundige mich in der kommenden Woche über die Aufnahmebedingungen der BMS.“ Ein 
Beispiel für einen unkonkreten nächsten Schritt ist: „Ich schaue mir den Studiengang x genauer an.“ 
Hier fehlen sowohl die Informationen, die man gewinnen möchte, die Art und Weise, wie man das 
machen möchte als auch der zeitliche Rahmen. 
Auch diese Informationen werden tabellarisch dargestellt. 
Interview- 
Kennzeichen 
angegeben?    
 ANZAHL  Beispiele  
konkrete    Ich erkundige mich in der kommenden Woche über die 
Aufnahmebedingungen der BMS.  
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unkonkrete    Ich schaue mir den Studiengang x genauer an.  
 
Da die Hälfte Beratungen mit jungen Erwachsenen, die den Übergang eins schon hinter sich haben, 
durchgeführt wurde, kann eine Aussage darüber gemacht werden, welche Unterschiede es zwischen 
der älteren und der jüngeren Gruppe gibt. 
 
3.2 Begründung 
Bisher ist das CCI in der Beratung noch wenig verbreitet. Aus diesem Grund ist es nicht möglich, 
qualitative Aussagen über die Erfahrungen verschiedener Berater zu machen, die damit arbeiten. Aus 
demselben Grund ist es auch nicht möglich, eine entsprechende Erhebung bei Schülerinnen 
durchzuführen, die in den Genuss einer solchen Beratung kamen. Aus diesem Grund habe ich mich 
dazu entschieden, das Interview selber durchzuführen und die Ergebnisse anschliessend auszuwerten. 
Dieses Vorgehen ermöglicht keine allgemein gültige Aussage darüber, ob das Instrument wirklich 
geeignet ist oder nicht – aber es kann dazu erste Anhaltspunkte geben.  
 
4 Fallpräsentation und Auswertung 
Für diese Arbeit wurden neun Beratungseinheiten mit je einer Erst- und einer Folgeberatung 
durchgeführt. 
4.1 Fallpräsentation 
Folgende Personen wurden interviewt: 
E1) Mann, 21 Jahre alt, abgeschlossene Lehre als Konstrukteur. Soeben den Militärdienst beendet und 
plant, im kommenden Sommer die BM1 zu absolvieren. Bereitet sich aktuell auf die 
Aufnahmeprüfungen vor. Für ihn ist klar, dass er nach der BM einen beruflichen Richtungswechsel 
vornehmen möchte. Er will herausfinden, wie der aussehen könnte. 
E2) Mann, 19 Jahre alt, im dritten Lehrjahr als Detailhändler Sportartikel. Die Schulnoten sind gut, im 
Betrieb ist es eher schwierig. Die Familienkonstellation wird als äusserst belastbar beschrieben. 
Befindet sich in psychologischer Behandlung. Unsicher, ob er die BMS machen möchte oder nicht. 
E3) Mann, 25 Jahre alt. Hat eine Handelsmittelschule besucht, arbeitet aktuell im internen Support 
einer IT-Firma. Fühlt sich am jetzigen Arbeitsort und mit der bisherigen Berufswahl nicht besonders 
wohl. Möchte dies mit einer WB korrigieren. 
E4) Frau, 24 Jahre alt, gelernte Optikerin und aktuell an der BM2 Schwerpunkt Gesundheit und 
Soziales. Nun nähern sich die Anmeldetermine für die weiterführenden Schulen – sie braucht 
Unterstützung, sich für einen Beruf festzulegen. 
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E5) Frau, 26 Jahre alt, gelernte Fotofachfrau. Arbeitet seit fünf Jahren als Verkäuferin in einem 
Möbelhaus. Die aktuelle Stelle ist eine Übergangslösung – möchte eine WB ins Auge fassen. 
Unsicher, in welche Richtung sie gehen soll.  
J1) Junger Mann, 14 Jahre alt, besucht die 8. Klasse in der Sekundarschule eines ländlichen 
Schulhauses. Die Noten bewegen sich um eine 4. Beschreibt sich in der Berufswahl als äusserst 
unentschlossen und vielfältig. 
J2) Junge Frau, 14 Jahre alt, besucht seit Sommer 2015 die Quarta eines Gymnasiums in Bern. Der 
Schulwechsel war schwierig, die Noten sind arg gesunken. Sie sucht die Beratung auf, weil sie 
Klarheit sucht, ob das Gymnasium für sie das richtige sei und welche Alternativen für sie in Frage 
kämen. 
J3) Junge Frau, 16 Jahre alt, besucht das 9. Schuljahr in der Realschule. Sie hat einen klaren 
Berufswunsch: FABE K. Da sie sich bewusst ist, dass die Lehrstellensuche schwierig ist, sucht sie in 
der Beratung Unterstützung bei der Suche nach Alternativen.  
J4) Junge Frau, 16 Jahre alt, besucht das 10. Berufsvorbereitende Schuljahr am Bildungszentrum 
Emme. Sie hatte ein gutes Realzeugnis (+/- 5). Sie möchte später einmal mit schwierigen 
Jugendlichen arbeiten – braucht Hilfe auf dem Weg dorthin. Bringt als Berufsidee das KV mit. 
 
4.2 Eignungskriterium Verständnis 
Alle Interviewten sind in der Lage, auf die Fragen Antworten geben zu können. Allerdings erfordert 
es einiges an gedanklichem Aufwand durch die Klientinnen, um zu den entsprechenden Antworten 
vorzudringen und diese zu verbalisieren. 
 
Die untenstehenden Tabellen fassen die einzelnen Aspekte zusammen, die unter das 
Eignungskriterium Verständnis subsumiert werden. Die Seitenzahl in den Klammern gibt die 
entsprechende Seite im Anhang an. 
 
Inter-
view 
Fragen beantwortet Selbstein-
schätzung 
E4 Ja 5 
 
 
 Antworten WERT  
F
ra
g
e 
1
 
Schwester: selbstsicher, hat viele gute Ideen, hat sich um mich 
gekümmert, schlau (S. 66) 
A 
Lehrerin: schön, lustig, fühlte mich gut aufgehoben bei ihr, gutes soziales 
Gespür, warmer Charakter, zielstrebig (S. 66) 
A 
Grosi: sehr liebevoll, optimistisch, Nächstenliebe, nie etwas Schlechtes 
über andere sagen, starker Durchhaltewille, Selbstlos (S. 66) 
A 
F
ra
g
e 
2
 
Grey’s Anatomy: alles kommt gut raus am Ende, Leute die Hilfe 
brauchen, traurig sind, helfen, dabei selber etwas lernen, Geborgenheit, 
etwas mit Medizin, herausforderndes Umfeld (S. 66) 
A 
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Christl. Literatur: Bezug zum Alltag, persönliche Weiterentwicklung, am 
Charakter arbeiten, sich verändern, optimistisch, positiv (S. 67) 
B 
Biografien: Menschen, die eine Krise gemeistert haben, Mensch, die sich 
weiterentwickelt haben, echte (reale) Geschichten, starke Frauen, Einsatz 
für Frauenrechte (S. 67) 
A 
F
ra
g
e 
3
 
Unbroken: Geht um einen Mann, der während des zweiten WK gelebt hat. 
Er war Spitzensportler und wurde ins Militär eingezogen. Dort flog er 
Kampfflugzeuge. Er hat dort viel erlebt. Ist einige Male knapp dem Tod 
entronnen. Er kam aus dem Krieg zurück als ziemlich gebrochener Mann. 
Am Schluss hat er das überwunden – all seine inneren und äusseren 
Narben. Er lebt immer noch und ist sehr aktiv und vital. (S. 67) 
A 
4 Lebe den Moment (S. 67) A 
F
ra
g
e 
5
 
Mädchen sieht ausserirdisches Wesen | Bild: Bettli von innen, am Bettli 
steht das Wesen, das mich anschaut | Gefühl: Ruhe -> Mitten in der Nacht. 
Ich bin aufgewacht. Wahrscheinlich habe ich geträumt, aber es fühlte sich 
sehr real an. An meinem Bett stand ein Wesen – ein Alien. Ich hatte keine 
Angst, ich hatte das Gefühl, es schaut zu mir. (S. 67) 
A 
Bruder tröstet kleine Schwester | Bild: Schanze, Kinder auf Bob | Gefühl: 
Geborgenheit -> Das war im Winter. Wir waren am Schlitteln und haben 
eine Schanze gebaut. Ich bin auf den Arm gefallen. Mein grosser Bruder 
hat mich hineingenommen, mich getröstet und mir ein Pflästerli 
angemacht. (S. 67) 
A 
Mädchen fühlt sich wie eine kleine Maus | Bild: Küche mit vielen Leuten 
drin, Perspektive von unten | Gefühl: Angst -> Ich war bei meinem Götti 
zu Besuch. Der hatte fünf Kinder, alle mindestens 10 Jahre älter als ich. 
Alle standen in der Küche, ich war in einem Zimmer am Spielen. Ich war 
so schüchtern, dass ich mich nicht in die Küche traute, wo alle waren. Bin 
dann doch gegangen, aber habe kein Wort gesagt. (S. 67) 
A 
E4 äussert am Ende der ersten Beratung (S. 68), dass es schwierig sei, sich zu erinnern und dass sie 
die Fragen als schwierig erlebt hat. Insbesondere erlebt sie es als anspruchsvoll, ihre Gefühle in Worte 
zu fassen (S. 68).  E4 sagt beim Finden des Sprichworts, dass ihr eigentlich keins in den Sinn kommt, 
da sie über kein solches «Lieblingssprichwort» verfüge (S. 67).  
 
E3 Ja 3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Antwort WERT 
F
ra
g
e 
1
 
 
Michel Schumacher: seriös, konnte mit dem Erfolg umgehen, 
selbstbewusst, Kämpfernatur, sehr gut in dem was er tut, vielseitig (S. 59) 
A 
Roberto Baccio: auf dem Boden geblieben, Familienmensch, bescheiden, 
setzt sich für Menschen am Rande der Gesellschaft ein, sehr gut in dem 
was er tut (S. 59) 
A 
Onkel: hat sich gekümmert, gibt nicht auf, nimmt wie es ist, macht aus der 
Situation das Beste (S. 59) 
B 
F
ra
g
e 
2
 
 
Top Gear: Autos. Autos mit viel Leistung und seltene Autos. Das Auto 
wird erklärt, so dass man es spürt ohne selbst drin zu sein. Ganz 
unterschiedliche Charaktere, die sich perfekt ergänzen: Der Philosoph, der 
Draufgänger und mittendrin der Tollpatsch, der immer wieder eine Brücke 
baut dazwischen. (S. 59) 
A 
Brain Game: Zeigt, wie das Hirn funktioniert, bzw. wie es uns verarscht. 
Ermöglicht Einblick wie das Hirn arbeitet und wie Leute beeinflusst 
werden können. Diese Sendung hat mich kritischer gemacht (S. 59) 
A 
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Fast n’loud: handelt von alten amerikanischen Autos. Viel Prunk, viel 
Geld. Restauration alter Autos. Erfolgreiche Garage (wurde durch die 
Fernsehsendung bekannt). Es werden Autos getunt, damit sie dann perfekt 
aussehen. Der Hauptdarsteller ist einer der drauflosspricht ohne viel 
nachzudenken. Er ist ein extrem guter Verhandler. Kaufen & Verkaufen. 
(S. 59)  
A 
F
ra
g
e 
3
 
Fast & Furious: Es geht um Geschwindigkeit und Autos. Es geht um 
Kleinkriminelle die Autorennen veranstalten. Einer ist Polizist der dem 
anderen das Handwerk zu legen versucht. Er verhilft ihm zur Flucht, 
verliert seinen Job und alles. Die Hauptdarsteller verlieren sich aus den 
Augen, wachsen dann aber durch alles, was sie zusammen erleben, zu 
einer Familie zusammen. Es geht im Film zwar um illegales Zeug, aber 
auch sie kommen alle irgendwie zu ihrem Erfolg. (S. 59) 
B 
4 Chi dorme non piglia peschi! – Wer schläft, fängt keine Fische. (S. 60) A 
F
ra
g
e 
5
 
Kind rast auf Töff | Bild: kleiner Junge, offener Mund, schreit vor Freude | 
Gefühl: Freude -> War zwei Jahre alt. Haus am Meer. Schotterstrasse, die 
eine Hauptstrasse mit der anderen verbunden hat. Ich habe mich gehalten, 
bin vorne grüppelet und wir sind auf dieser Schotterstrasse zwischen den 
beiden Hauptstrassen hin- und hergefahren. Mein Onkel «drohte» immer 
auf die Strasse rauszufahren, ich rief dann immer «NEINNEIN, tu nicht!» 
(S. 60) 
A 
Onkel zerstört Spielzeug | Bild: kleiner Junge schaut traurig | Gefühl: 
wütend -> Ich wollte nicht mitgehen zum Einkaufen. Ich durfte mit 
meinem Onkel zuhause bleiben. Zuerst haben wir ein bisschen blöd getan, 
er hat mich in die Luft geworfen, die «Standartsachen». Danach wollte ich 
mit dem Rädchen spielen (mit Süssigkeiten gefülltes Spielzeug), er hat es 
mir weggenommen und ist damit der Mauer entlanggefahren. Ich sagte 
ihm: «Tu nicht, tu nicht, du machst es kaputt!» Er sagte, es würde nicht 
kaputt gehen und dann ist es zerbrochen. (S. 60) 
A 
Das Geschenk verdutzt den Jungen | Bild: Junge kratzt am Kopf und 
schaut Rollbrett an | Gefühl: enttäuscht -> Als ich vier Jahre alt wurde. 
Sind mit dem Camper und meiner Grossmutter nach Dänemark gefahren. 
Mein Onkel war auch dabei. Ich habe schon lange vorher gewusst, was 
mein Geschenk war. Es lag auf dem Schrank oben, verpackt, ich wusste es 
einfach. Das habe ich auf dem Campingplatz dann auch bekommen. Ein 
Plastikrollbrett mit 4 unterschiedliche farbigen Rädern dran. Es hatte eine 
kleine Schotterpiste, sie war nicht lang und nicht steil – das Rollbrett 
funktionierte natürlich nicht! So bin ich meiner Schwester zurück aufs 
Trampolin gegangen. (S. 60) 
A 
E3 (S. 3) erzählt gerne und ausführlich, das Interview bereitet ihm keine Probleme.  
 
E2 Ja, 1 Frage nur teilweise 5 
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Ronaldinho: schnell, technisch versiert, grosse Übersicht, Teamorientiert, 
locker, familiär orientiert, am Boden geblieben, guter Mensch (S. 46f) 
A 
Trainer: familiärer Mensch, locker, nett, angenehme Atmosphäre, hat 
mich angespornt, Familie, zuversichtlich, starke Fassade gehabt, Gefühle 
nicht gezeigt (S. 47) 
A 
 Spiderman: sehr stark, sehr hilfsbereit, frei, Familienmensch, gerecht, 
kann alleine viel bewirken, glaubt an sich, nimmt sein Schicksal in die 
Hand (S. 47) 
A 
33 
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Tow and a half men: Frauen aufreissen, Alkohol, Spass; der Bruder lebt 
auf Kosten des anderen (S. 47) 
C 
How I met your mother: seriös sein und dennoch Spass haben, 
Freundschaften, verschiedene Menschen mit verschiedenen Themen, Frau 
fürs Leben (S. 47) 
B 
Psychologie ist logisch: Persönliche Haltung ist wichtig, etwas ist nur 
anstrengend, wenn man nicht darauf vorbereitet ist, wie reagiere ich in 
schwierigen Situationen, was mache ich, wie sieht mein Spiegelbild aus, 
Karriere ist mit Aussehen verbunden, man kann erreichen, was man will, 
Entscheidungen treffen, Wie viel Energie setzt man wofür ein? (S. 47) 
A 
F
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Das Streben nach Glück: Familienvater, finanzielle Probleme, Frau ist mit 
der Art und Weise wie der Mann die Probleme löst, nicht einverstanden. 
Trennung. Vater lebt mit seinem Sohn an verschiedenen Orten, manchmal 
auf der Strasse. Vater bleibt sich treu, entwickelt ein Gerät und erhält 
schliesslich einen Job. Erreicht sein lang verfolgtes Ziel. Gibt seinem Kind 
zu verstehen, dass es sich nicht zu fest von der Meinung der anderen 
Menschen beeinflussen lassen soll. (S. 47) 
A 
4 
Vergiss nicht, woher du kommst. Verlier nie den Kontakt zum Boden. Das 
Schlimmste, was passieren kann, ist, wenn du während des Lebens deinen 
Willen verlierst (S. 48) 
A 
F
ra
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Neu-Anfang | Bild: alle sind am Lachen | Gefühl: Erleichterung -> Nach 
einem Zwischenfall in der Familie musste die Familie umziehen. Herr T. 
wollte nicht weg von hier. Die Eltern hatten sich getrennt. Im Alter von 10 
Jahren hat er für die Familie eine Wohnung organisiert, damit sie bleiben 
konnten. (S. 48) 
B 
E2 kann auf die Frage nach den frühesten Erinnerungen nur eine Antwort geben, anstelle der 
geforderten drei. Die Frage wühlt ihn emotional dermassen auf, dass das Interview danach 
abgebrochen werden muss (S. 48). Schaut man den Inhalt der ersten Erzählung an, erscheint dies sehr 
gut nachvollziehbar. Während des Interviews unterbricht sich E2 beim Beantworten einer Frage und 
fragt nach, wozu das gut sein solle (S. 47). 
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Bruder (3 Jahre älter, Vorbild in allem, was er gemacht hat): 
kontaktfreudig, findet zu allen schnell einen guten Draht, sportbegeistert, 
weiss über sehr viele Dinge Bescheid, sehr zielstrebig, gibt alles um etwas 
zu erreichen, verantwortungsbewusst (S. 36) 
A 
Trainer: ist allen gegenüber wertschätzend aufgetreten, 
Organisationstalent, sehr offen, hat allen zugehört, guter Umgang mit 
Eltern, locker, gemütlich (S. 36) 
A 
Ronaldo: Teamplayer, Freude an dem, was er macht, sein Beruf ist sein 
Hobby, loyal, bescheiden geblieben (S. 37) 
B 
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Sportmagazine: Spielertransfer, Newcomers, Nationalmannschaften, 
Taktiken, Hohes Interesse an den Spielern und Teams, die Tatsache, dass 
alle einen Sport spielen, es in diesem aber 10000 verschiedene Taktiken 
und Möglichkeiten gibt. Das fängt bei der Vereinsführung an, geht über 
die Jugendförderung bis zur Transferpolitik. (S. 37) 
A 
Trainer-App: In dieser App (die sich mit dem CO-Trainer synchronisiert), 
kann man Aufstellungen eingeben, Taktiken bestimmen, die gesamte 
Trainingsplanung machen, aber auch Filme aufnehmen von bestimmten 
Situationen und sie danach gerade in Slow-Motion mit dem Team 
A 
34 
 
anschauen. Ebenfalls kann man sich Notizen machen zu den Gegnern. (S. 
37) 
News-Webseiten: Aktualitäten (Wirtschaft, Inlandpolitik, grosse 
Nachrichten aus der Welt), Sportnews. Interesse an der Politik: Versuche, 
die Sache an sich zu erfassen – unabhängig von den Parolen einzelner 
Parteien. Vermarktung einzelner Themen interessiert mich. Die genaue 
Analyse ist mir wichtig. Will informiert sein, Hintergründe kennen und 
meine eigene Meinung bilden können. Bei den Wirtschaftsthemen: Die 
Zukunft spüren, eine Ahnung haben, was auf uns zukommt. 
Weltnachrichten vor allem auch, um die Themen hier in einen Kontext zu 
setzen – zu merken, wie gut wir es haben. Wenn ich das Gefühl habe, zu 
wenig Informationen zu erhalten, google ich Zusatzinformationen um ein 
Gesamtbild zu erhalten. (S. 37) 
A 
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21: College-Student ohne Geld erhält kein Stipendium. Ist extrem gut mit 
Zahlen und fällt dadurch einem Professor auf, der mit einem Team von 
Schülern «Karten zählt» und Casinos ausnimmt. So kommt er zu diesem 
Team und geht mit. Verdient gut, vernachlässigt seine alten Kollegen. Als 
er genügend Geld hat, hört er nicht auf. An einem Abend hält er sich nicht 
an die Regeln und verspielt den ganzen Einsatz des Professors, der ihm 
danach sein angespartes Geld klaut. Zudem fliegt er als Zähler auf. Er 
handelt einen Deal aus: Indem er seinen Professoren ans Messer liefert, 
rettet er sich selber. Dank dieser Lebensgeschichte gesteht im die Jury 
schlussendlich ein Stipendium zu. (S. 37) 
A 
4 Von nichts kommt nichts (S. 38) A 
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Verlassener Sohn will zu Mutter | Bild: Grossmutter hält mich in den 
Armen, Mutter rennt aus dem Haus und Vater und Grossvater zügeln | 
Gefühl: verlassen -> (3. Mt. alt) Wir sind von Zug nach Burgdorf 
gezügelt. Kam zum Hüten zu meiner Grossmutter. Sie hat auf mich und 
meinen Bruder aufgepasst. Vor dem Mittag spazierten wir zu unserer 
neuen Wohnung. Im Moment, als ich die Stimme meiner Mutter hörte, 
wollte ich nicht mehr zurück zur Grossmutter. Ich bin dann dort geblieben 
bis am Schluss der Züglerei. (S. 38) 
A 
 
 
Verletztes Kind erhält kein Täfeli | Bild: Ich liege auf dem Röntgentisch, 
sehe die Täfeli oberhalb und bekomme keins | Gefühl: enttäuscht -> Es 
war Silvester, meine Eltern haben mich und meinen Bruder abgegeben 
zum Hütedienst. Es war ein organisiertes Fest, wo man das konnte. Wir 
spielten dort. Während des Spielens bin ich gestolpert und gegen einen 
Kinderstuhl gefallen. Dabei habe ich mir das Schlüsselbein gebrochen. 
Man merkte dies nicht sofort – erst am nächsten Tag, als ich weinend aus 
dem Schlaf aufwachte. Wir gingen ins Spital. Während des Röntgens sah 
ich über mir in der Höhe rote «Täfeli». Ich wollte unbedingt eins, bekam 
aber keins. (S. 38) 
A 
Eisputzer wird entlassen | Bild: Ich fahre mit der Eismaschine weg, im 
Hintergrund spielen Vater und Bruder, im Vordergrund die wartende 
Mutter | Gefühl: genervt -> Der Bruder hat immer mit dem Vater Hockey 
gespielt. Ich wollte nicht mitspielen. Wir hatten einen roten Bobycar und 
ich wollte die Eismaschine sein. Vater und Bruder mussten ca. alle 30 
Sekunden aufhören zu spielen, damit ich putzen konnte. Ich nervte, also 
musste ich rein zu meiner Mutter. (S. 38) 
A 
E1 beantwortet alle Fragen ohne Probleme. Er meint, am anspruchsvollsten sei die Verbalisierung der 
Antworten (S. 38) 
 
E5 Ja 7 
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Lehrerin 3. Klasse. Offen gegenüber der Klasse, lustig, hilfsbereit, kreativ, 
motivierend, sympathisch, hat freudige Erlebnisse ermöglicht. (S. 74) 
A 
Grosser Bruder: Mittelpunkt seines Kollegenkreises, vernetzt, Initiator, 
Ideen, «Motivierer» (S. 74) 
B 
Velo-Detektiv: Erforscher, Aufklärer, hat Tricks angewendet (Fallen 
gestellt, mi dem Feldstecher beobachtet), clever, hartnäckig (S. 74) 
A 
 
 
 
Neon: Vielseitig, befasst sich mit aktuellen Themen, reale Themen, ist 
neutral, peppig, ansprechende Aufmachung. Menschen beschreiben sich 
selber mit ihren Schwächen. Die Nicht-Perfektion. (S. 74) A 
Grey’s Anatomy: soziale Beziehungen stehen im Vordergrund, 
realistische Betrachtungen, Menschen und die Dramen die sich zwischen 
Menschen abspielen, Konflikte und Konfliktlösungen, verschiedene 
Charaktere. (S. 74) 
A 
Dokus über fremde Länder: Andere Landschaften. Einblicke in andere 
Kulturen. Ärmere Kulturen. Wie bewältigen sie den Alltag? Unterschiede 
zu hier. «Einfaches» Leben. (S. 74) 
A 
F
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 Ein Mann ist mit 300 € um die Welt gereist. Er ist Grafiker. Er konnte 
überall etwas arbeiten und verdiente immer wieder Geld zum 
Weiterreisen. Das hat er zwei Jahre gemacht. (S. 74) B 
4 There is no way to happiness, happiness is the way A 
F
ra
g
e 
5
 
Mama bereitet Tee für Tochter zu | Bild: Richtung Fenster, Vater und 
Grossvater basteln am Fenster, Mama schaut zu mir | Gefühl: 
Geborgenheit. -> Ins Haus gezügelt mit 4. Am Tag wo mein Grossvater 
und Vater die Fenster montierten, hat meine Mutter für sich einen Kaffee 
rausgelassen und mir einen Tee gemacht. Es war Winter. (S. 74) 
A 
Ufer wird immer kleiner | Bild: Ufer weit weg, dunkles blaues Wasser 
zwischen dem Ufer und dem Boot | Gefühl: Panik -> Baden in Yvonnaz. 
War auf dem Gummiboot mit Bruder. Er ruderte sehr weit hinaus & ich 
hatte extreme Angst weil das Wasser sehr tief wurde. (S. 74) 
A 
Kind darf Bibili füttern | Bild: gelbe Bibili im Stall | Gefühl: stolz -> 
Während der Schulferien durfte ich die Bibili im Kindergarten füttern. Ich 
durfte die Bibilis in der Hand halten. Das war mega härzig. (S. 74) 
A 
E5 meint nach dem Interview, es wäre anstrengend gewesen, sie hätte extrem viel nachdenken 
müssen. Sie hat leichte Kopfschmerzen (S. 74). 
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Grosseltern beider Seiten: Sehr fürsorglich, warmherzig, liebevoll, 
hilfsbereit. (S. 1) 
A 
Supermann: stark, hilft Menschen, kann seine Identität wechseln, 
arbeitsam, liebevoll, treu (S. 1) 
A 
Obi Wan Canobi: weise, hilfsbereit, kämpferisch, Durchhaltevermögen, 
zielstrebig (S. 1) 
A 
F
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Geolino: Natur, wie arme Menschen ihr Leben ohne Geld meistern, 
Rekorde: grösster Mann der Welt beispielsweise, Naturspektakel: 
Polarlichter, Tornados, Tsunami, Erdbeben (S. 2) 
A 
36 
 
Galileo: Experimente werden durchgeführt. Probieren Neues aus. Extreme 
Dinge. Führen Untersuchungen durch. Detektivarbeit. Skandal aufdecken. 
(S. 2) 
A 
Youtube: Enthält sehr viele Informationen. Gaming-Videos. Sport: Die 
besten Goals aller Zeiten. Rekorde. Spannende Dinge, die mich 
interessieren. Dinge, die man nicht auf Bildern anschauen kann. Zum Teil 
schaue ich auch Menschen beim Reisen zu, diese reisen mit anderen 
Menschen und das ist sehr lustig. (S. 2) 
B 
F
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Star-Wars: Es geht um Obi Wan Canobi. Der bildet einen Lehrling aus, 
der jedoch sehr stur ist und immer seine eigenen Dinge tun will. Im ersten 
Teil trifft er (der Lehrling) eine Frau, die er lange nicht mehr gesehen hat 
und tut alles, um sie zu beschützen. Obi Wan und der Lehrling haben den 
Auftrag, diese Frau zu beschützen. Der Lehrling geht jedoch vom Auftrag 
ab, damit er die Kopfgeldjäger, die sie angegriffen haben, verfolgen kann. 
Obi Wan und der Lehrling trennen sich darauf. Der Lehrling wird 
gefangengenommen. Darauf befreit Obi Wan mit seinen Kollegen den 
Lehrling. (S. 2) 
A 
 
 
 
 
4 Übung macht dem Meister (S. 2) A 
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Kleines Kind klettert auf Dach | Bild: Ich stehe auf der Rinne, lehne ans 
Dach und mache grosse Augen | Gefühl: peinlich -> War in der 
Spielgruppe. Dort hatte es ein Dachfenster. Ich bin rausgestiegen und auf 
die Dachrinne gestiegen. (S. 2) 
A 
Junge wirft Klötzchen herum | Bild: Zwei Seiten, die sich gegenseitig mit 
Klötzli bewerfen | Gefühl: lustig -> Ich habe im Kindergarten übernachtet. 
Eine Gruppe war in der Kuschelecke, die andere in der Klötzliecke. 
Mitten in der Nacht machten wir eine Klötzlischlacht. Das hat dann 
jemanden getroffen. (S. 2) 
A 
Junge springt von grosser Rutschbahn | Bild: Ich mache es 
aussergewöhnlich, während andere es normal tun | Gefühl: 
Schwerelosigkeit, Grossartig -> Im Kindergarten hatte es draussen eine 
Rutschbahn, die im Anfangsbereich sehr steil runterging. Anstatt normal 
herunterzugehen, sind wir runtergesprungen und direkt auf dem Po 
gelandet. (S. 2) 
B 
J1 ist äussert schnell in der Beantwortung der Fragen, er braucht unter 30 Minuten für das Interview 
(S. 1). Die frühesten Erinnerungen sind jedoch sehr kurz, nur um drei Sätze lang – die Weiterarbeit 
erweist sich als eher schwierig (S. 2).  
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 Sängerin, Name unbekannt: hilfsbereit, sympathisch, offen gegenüber 
andern, sportlich (S. 12) 
B 
Sergio Ramos: ehrgeizig, sportlich, fröhlich, selbstbewusst (S. 12) B 
James Blunt: speziell, schöne Musik (S. 12) C 
F
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Beauty-Videos: Thema, das mich täglich beschäftigt. Neue Produkte, Wie 
man sich schminken kann, vorher-nachher (S. 12) 
B 
Häuser-Umbau vorher-nachher: alle Häuser werden innerhalb 8 Tage 
möglichst gut umgebaut und neu eingerichtet. Designen des ganzen 
Hauses inkl. Möbel. Dekorieren, neu einrichten. Planen am PC / Designen 
am PC. (S. 12) 
A 
Tierdokus: neue Tiere kennen, wie sie leben, wo sie leben, welche Feinde 
sie haben, was man gegen ihr Aussterben unternimmt, ästhetische Bilder 
der Landschaft. Ist beruhigend und entspannend. (S. 13) 
A 
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Geht um ein Mädchen, das sich für Frauenrechte einsetzt, worauf sie 
deswegen angeschossen wird. Als sie zur Welt kam, war niemand stolz 
auf sie, weil es nichts Gutes war, wenn man ein Mädchen gebar. Der Vater 
war der einzige in ihrem Leben, der immer stolz auf sie war. Schon mit 10 
oder 12 begann sie, sich für die Frauenrechte einzusetzen und wurde dann 
angeschossen auf dem Schulweg. Ein Schuss durchs linke Auge. Sie gab 
nie auf, setzte sich immer dafür ein und schlussendlich ist auch ein Buch 
über sie rausgekommen. (Geschichte kennt J2 von einem Vortrag – es war 
die einzige, die ihr nach langem Nachdenken in den Sinn kam) (S. 13) 
B 
 
 
 
 
4 
Never give up. (S. 13) 
A Verworfen: Lieber ein ehrlicher Teufel als ein scheinheiliger Engel. (S. 
13) 
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Kleine T. fängt eine kleine Qualle | Gefühl: Freude | Bild: strahlendes Ich 
mit Kübel mit Qualle drin, rundum stehen Kinder -> Waren in den Ferien 
in Sardinien auf dem Campingplatz. Ich habe eine rosarote Qualle 
gefangen und alle haben mich bewundert. (S. 13) 
A 
Giulia zieht Blutspur durchs Strässli | Gefühl: Schock | Bild: Alle rennen 
in Panik durchs Strässli -> Bei uns in der Strasse, zuhinterst hatte es 
Wälder. Dort stand immer so ein Wagen voller Holz, der gehörte meinem 
Onkel. Meine Schwester, meine Cousine und ich wollten dort Holz 
schnitzen. Dann hat sich meine Schwester in die Finger geschnitten, es 
war niemand zu Hause. Die Nachbarn mussten sie verarzten. (S. 13) 
A 
Jimmy haut ab | Gefühl: Angst | Bild: Alles suchen Katze unter dem Auto 
und im Garten mit genervtem Gesichtsausdruck -> Als wir ziemlich neu 
die Katze hatten. Wir wollten gerade weggehen, als wir feststellten, dass 
die Katze abgehauen ist. Sie hätte noch gar nicht rausgehen dürfen. 
Danach mussten wir sie einfachen gehen. Als sie zurückkam, hatte sie ein 
halb ausgelaufenes Auge und einen Hick im Ohr. Sie hatte danach ein 
Leben lang einen Hick im Ohr. (S. 13) 
A 
J2 bekundet beim Bestimmen der Vorbilder äusserst grosse Mühe und sagt, nachdem drei Vorbilder 
erarbeitet wurden, dass sie keinen Bezug zu diesen Personen habe. Bemerkenswert ist, dass J2 vom 
ersten Vorbild, welches sie nennt, den Namen nicht kennt (S. 12). Auch auf die Frage nach der 
Lieblingsgeschichte fällt J2 lange nichts ein. Die Geschichte, die schlussendlich erzählt wird, hat sie 
an einem Vortrag aufgeschnappt. J2 meint auch, sie könne die Geschichte nicht wirklich wiedergeben, 
da sie sie nicht kenne (S. 13). Da das erste Sprichwort nicht weiterverwendet werden kann, muss ein 
zweites erfragt werden (S. 13).  
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Winnie Poo: viele Freunde / sozial und grosszügig / freundlich, aufgestellt 
(S. 20) 
A 
Prinzessin Lillifee: kann zaubern / hilfsbereit, grosszügig, freundlich, hat 
glitzernde Kleider (S. 20) 
B 
Pink Panter: clever, hat Fälle gelöst, pink ist aussergewöhnlich, er ist 
hilfsbereit (S. 21) 
C 
F
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Berlin Tag&Nacht: Leute in einer WG, Leute haben ein Ziel, man kann 
zuschauen, wie sie ihre Ziele erreichen, es ist real (S. 21) 
B 
Simpsons: unterschiedliche Charaktere / wie sie spielen (S. 21) C 
Galileo: Emotionen (Junge, der ohne seine Füsse Fussball spielt), 
Faszination (Abbau von Cannabis -> Leute kaufen Pflanzen um sie als 
Drogen zu konsumieren) Die Sendung wurde von TR als Beispiel genannt 
(S. 21) 
C 
38 
 
 3 
Ein Delfin träumt, dass er die perfekte Welle findet. Er möchte seinen 
Traum verwirklichen und findet dann auch tatsächlich die perfekte Welle. 
Das macht ihn stolz. (S. 21) 
C 
4 
Jeder soll seinen eigenen Weg gehen (S. 21) 
A 
Verworfen: Kein Mensch ist illegal (S. 21) 
F
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Sie lernt gerade sprechen | Gefühl: Mut, es versucht zu haben | Bild: keins 
-> Vater sagt, L. soll Mayonnaise sagen. Sie spricht das Wort falsch aus. 
(S. 21) 
B 
Das Kind lernt zu laufen. Gefühl: Glücksmoment. Bild: keins -> 
L. kann erste Schritte alleine gehen. (S. 21) 
C 
L. möchte alleine in den Kindergarten gehen. (kein Gefühl, Bild und Titel) 
(S. 21) 
C 
Die Antworten von J3 sind ebenfalls äusserst kurz. So umfasst die Lieblingsgeschichte nur gerade 3 
(kurze) Sätze (S. 21). Die Beschreibung der interessanten TV-Sendungen und Magazine gerät 
teilweise sehr dürftig. So gefällt J3 an den Simpsons: «Ihr Charakter; wie sie spielen» (S. 21). Auch 
J3 muss ein zweites Sprichwort angeben, da das erste nicht verwendet werden kann. Bei einer 
Geschichte ist J3 nicht in der Lage, dieser einen Titel zu geben oder ihr ein Gefühl zuzuordnen (S. 
22). 
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ältere Schwester: immer da, hilfsbereit, fair, vorurteilsfrei, unparteiisch (S. 
28) 
A 
Hermine Granger: schlau, stark, lässt sich nichts gefallen, ist anders als die 
andern & das ist ihr egal (S. 28) 
A 
Lady Gaga: komisch, anders als die andern, sich selbst treu, selbstbewusst, 
scheisst auf die andern (S. 28) 
A 
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Berlin Tag & Nacht + Köln 50667: verschiedene WGs, Freundschaft, 
Zwischenmenschliche Probleme. Zeigen ein Leben, wie man es sich 
wünscht. Menschen, die einander helfen, füreinander da sind (S. 28) 
A 
Germanys next top Model: Zickenkrieg; Einblick in den menschlichen 
Aspekt der Modlerei, Streit, Konflikte (S. 28) 
A 
Fotoapps: Bilder bearbeiten, etwas komplett verändern mit Filter und 
Einstellungen; in Kontakt treten mit fremden Menschen (instagram) (S. 
29) 
B 
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Die Tribute von Panem: Es geht um Katniss Everdeen. Die Geschichte 
spielt in der Zukunft. Es geht um den Krieg, der in dieser Zukunft besiegt 
wurde. Einmal jährlich finden die Hunger Games stat. Dort treten 
vierundzwanzig Jugendliche gegeneinander an. Sie bekämpfen und töten 
sich gegenseitig, damit der Krieg weiterhin wegbleibt. Es gibt zwölf 
Disktrikte und im zwölften lebt die Katniss Everdeen. Sie geht für ihre 
Schwester an diese Hunger Games und gewinnt diese zusammen mit 
ihrem Kollegen, der auch in ihrem Distrikt lebt. Die Menschen nehmen sie 
als Heldin wahr, weil sie sich gegen die obersten Menschen wehrt. Sie 
lässt sich nicht unterkriegen und bleibt stark. Sie kämpft gegen sie [die 
Obersten] und zeigt den Menschen, dass die aktuelle Situation nicht gut 
ist, vielmehr noch schlechter als die Situation, die am Anfang herrschte 
und dass man sich wehren und nicht einfach dasitzen sollte, während arme 
Kinder sterben. Sie mobilisiert die Menschen gegen die Oberschicht und 
kämpft mit ihnen zusammen gegen diese. Zum Schluss ist die Welt eine 
A 
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solche, wie wir sie kennen. Und es ist auch eine Liebesgeschichte und 
endet damit, dass sie die Liebe gefunden hat, die sie suchte. (S. 29) 
 
 
 
 4 
Lieblingssprichwort: Lebe den Tag als wäre es dein letzter (S. 29) 
A 
 
Verworfen: Wenn du stark sein willst, musst du lernen alleine zu kämpfen. 
(S. 29) 
F
ra
g
e 
5
 
 
Glückliches Mädchen verbringt perfekten Tag | Gefühl: Freude | Bild: Ich 
und meine Schwester am Lachen. -> Schönste Erinnerung mit meiner 
ältesten Schwester. Sie hat mich aufs Velo gepackt, wir haben Sandwiches 
mitgenommen und sind zusammen an die Emme gefahren. Wir sind 
Steinesammlerinnen -und Fanatikerinnen. Wir haben dort Steine 
gesammelt, gebadet und den ganzen Tag zusammen verbracht. Am 
Schluss des Tages – habe ich erst jetzt erfahren – hat sie mir drei schöne 
Steine hingelegt, die ich dann gefunden habe. Das ist die schönste 
Erinnerung aus dieser Zeit. (S. 29) 
A 
Eltern sind in Sorge um das kleine Mädchen | Gefühl: unschuldig | Bild: 
Ich und meine Kollegin auf dem Schulweg am Gehen und Blödsinn 
machen -> Das war als ich im Kindergarten war. Ich wollte meine beste 
Freundin holen, war aber sowieso schon spät dran. Meine 
Kindergartenlehrerin rief zuhause an um zu fragen, wo ich sei. Die Eltern 
meinten, ich sei schon lange weg und müsste längst da sein. In dem 
Moment sah uns unsere Lehrerin und teilt den Eltern mit, dass alles gut 
wäre, ich da sei. Als ich nach Haus kam, begann meine Mutter fast zu 
weinen als sie mich sah und hat mich «zämegschisse» warum ich so blöd 
sei und nicht einfach in den Kindergarten gehe sondern noch meine 
Kollegin abholen ginge. (S. 29) 
A 
Mädchen feiert Geburtstag | Gefühl: glücklich | Bild: Ich und meine 
Kollegin mit Walkie-Talkies am rumrennen -> Das war an meinem achten 
Geburtstag. Wir gingen mit der Familie und dem Geschäft in den 
Europapark und meine beste Kollegin durfte mitkommen. Wir sind den 
ganzen Tag nur Achterbahn gefahren – ich und meine Kollegin. Am 
Abend assen wir und haben Geschenke ausgepackt. Sie schenkte mir 
Walkie-Talkies und dann sind wir damit durchs ganze Hotel gerannt und 
haben geschaut, wie lange wir miteinander sprechen können und sind 
überall damit rumgerannt. (S. 30) 
A 
J4 spricht viel. Wo Geschichten erzählt werden können, fällt es ihr leicht. Der Detailreichtum ist gross 
(S. 30). Auch bei J4 muss ein zweites Sprichwort erfragt werden (S. 29). 
4.3 Eignungskriterium Akzeptanz 
An dieser Stelle folgt nun ein tabellarischer Zusammenzug aller Aussagen in den Interviews, die 
Hinweise darauf geben, wie es um die Akzeptanz der Interviewauswertung durch die Klientinnen und 
Klienten steht. Das Protokoll der Beratung E2 lässt keine solchen Aussagen zu, der Beratungsverlauf 
ist dort zu wenig detailliert wiedergeben.  
Wert Protokoll-Aussagen E4 Selbsteinschätzung 7 
A Frau L. bestätigt, dass sie sich in neuen Situationen so fühlt, dieses Gefühl – unbedeutend 
und klein zu sein – sehr gut kennt. (S. 68) 
Bei der Verbindung der Erinnerungen mit den Rollenattributen fällt Frau L. ein Beispiel 
ein: […] (S. 68) 
Meint nach der Auswertung: Ich hatte Zweifel, ob ich die richtige Person sei für soziale 
Arbeit – ich war allerdings auch sehr darauf fixiert – und da hat es mir schon Bestätigung 
gegeben. (S. 69) 
B Auf die Frage, ob sich Frau L. noch klein fühlt, meint sie: Ja, manchmal. (S. 68) 
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Die Beschreibung des Selbst empfand Frau L. als grösstenteils zutreffend. (S. 68) 
C Sie findet «viele gute Ideen» würde nicht passen. (S. 68) 
Wert Protokoll-Aussagen E1 Selbsteinschätzung 8 
A Meint, er sei mit dem Beratungsergebnis sehr zufrieden und äussert seine Überraschung, 
wie viel er mithilfe dieses Interviews über sich herausgefunden hat. (S. 39) 
Vor 2-3 Monaten von Zuhause ausgezogen – Verhältnis zu seiner Familie befindet sich 
gerade im Wandel. Unsicherheit, wie es jetzt weitergeht. Ungewissheit. Passt zu ER1 
[Erinnerung 1]. (S. 39) 
B - 
C - 
Wert Protokoll-Aussagen E3 Selbsteinschätzung 9 
A Herr M. zeigt sich überrascht, wie präzis er beschrieben wird durch die Analyse der der 
Geschichten. (S. 60) 
Herr M. meint, dass er sich sehr gut wiedererkenne in der Beschreibung. (S. 60) 
[…] Ob er schon lange wisse, was er eigentlich wolle. Er bejaht diese Frage: ER wisse 
eigentlich schon lange, dass er mit Autos tätig sein werde. (S. 61) 
Die Identifikation mit seiner Beschreibung fällt ihm daher leicht. (S. 61) 
Herr M.s Kommentar über seine Interessen: Perfekt. Ich hätte es nicht besser beschreiben 
können. (S. 61) 
B - 
C - 
Wert Protokoll-Aussagen E5 Selbsteinschätzung 8 
A Sie meint, zu dem Gefühl des Übergangs, diese Geborgenheit, das sei genau das, was sie 
aktuell empfinde. (S. 75) 
Die Angst, die die zweite Geschichte beschreibt, ist gemäss Frau B. die, die sie 
zurückhält. (S. 76) 
Frau B. meint, sie hätte allen Grund zuversichtlich zu sein, dass es gut kommt, wenn sie 
das sichere Ufer verlassen würde. (S. 76) 
Frau B. findet, der Satz passe sehr gut. (S. 76) 
Frau B. meint, sie erkenne sich in diesem Satz. (S. 77) 
Passt. [Kommentar zum Ratschlag] (S. 77) 
B Sie ist erstaunt. Für sie fehlt wichtige Eigenschaft «zuverlässig». (S. 76) 
C Der Satz passt nicht. Diskussion und anpassen. (S. 76) 
Satz passt nicht und muss angepasst werden. (S. 77) 
Wert Protokoll-Aussagen J1 Selbsteinschätzung 8 
A Antwortet auf die Frage, ob diese Beschreibung auf ihn zutreffe, mit ja. Äussert sein 
Erstaunen über diese Tatsache. (S. 4) 
D. kennt das aus seinem eigenen Leben – wenn ihm etwas nicht passt, dann steigt er 
aus.(S. 4)  
Im Gespräch erweist sich dieser Satz als zutreffend. (S. 6) 
[…] diese Vorstellung gefällt D., da er gleichzeitig in seinem Beruf arbeiten und dabei 
andere Menschen unterstützen und ihnen helfen kann. D. äussert sein Erstaunen, dass man 
dies aus diesem Interview herausarbeiten konnte. (S. 6) 
B D. fällt spontan kein Beispiel ein, jedoch meint er, es könne durchaus zu ihm passen. (S. 
4) 
 Meint, dass das schon möglich wäre. (S. 4)  
D. meint, dass diese Beschreibung ziemlich auf ihn zutreffen würde. (S. 5) 
D. meint, er habe nicht so viel Durchhaltevermögen, es scheisse ihn an, lange dasselbe zu 
machen. Der Rest treffe jedoch ziemlich auf ihn zu. (S. 5) 
C Er meint jedoch auch, dass er dieses Gefühl im Hinblick auf die Berufswahl nicht 
empfinde. (S. 4) 
 Er meint, es sei ihm wichtig, etwas anderes zu machen als die anderen. Begründet dies 
damit, dass – würden alle dasselbe machen – dies sehr langweilig wäre. Unter «alle 
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dasselbe machen» meint D. alle würden denselben Beruf ausüben. Und das wäre nicht 
mehr speziell. Auf die Nachfrage, ob er denn innerhalb einer Berufsgruppe etwas anderes 
machen wolle, antwortet D. mit Nein -> mit der Begründung, dass er dann ja nicht mit 
den anderen zusammenarbeiten könne – was ihm aber sehr wichtig sei. […] Er möchte es 
gleich machen wie die andern. Er könne das nicht erklären. (S. 4) 
Wert Protokoll-Aussagen J2 Selbsteinschätzung 8 
A In der allgemeinen Beschreibung erkennt sich T. gut. (S.14) 
T. lacht, sie meint, das passe gut zu ihr (S. 15) 
B T. findet nicht, dass sie sehr ein grosses Selbstbewusstsein hat – sie könne mehr haben, 
meint sie. (S. 14) 
T. sagt, sie sei positiv überrascht über die Erkenntnisse des Interviews. Konkret gelingt es 
in der Beratung nicht, die Geschichte mit den Interessen zu verbinden. (S. 15) 
C T. hat Mühe, mit der Geschichte etwas anzufangen. Sie meint, sie habe nicht das Gefühl, 
Angst zu haben […] (S. 14) 
Wert Protokoll-Aussagen J3 Selbsteinschätzung 7 
A Vorlesen des Portraits. Die Antwort L.s: Das ist auf jeden Fall gut. (S. 14) 
Das Thema des Übergangs […] ist die Angst davor, das Falsche zu tun. Auf die Frage, ob 
das zutrifft, meinte L.: «Ja, es ist genau so. Genau darum geht es.» (S. 15) 
Die Adjektive [abgeleitet aus dem CCI] lassen sich […] sehr gut mit dem Berufswunsch 
verbinden. Dort zeigt sich, dass in diesem genau das abgedeckt wird, was L. wichtig ist. 
L. lacht während der Beratung. Stimmt zu. Wirkt erfreut. Nach Beispielen gefragt, die 
diese Adjektive bestätigen, kommen L. sofort mehrere in den Sinn. […] Sie bestätigt, dass 
sie sich in diesen Beschreibungen wiedererkennt. Gemäss L. fehlt nichts. (S. 15) 
In der Jobbeschreibung, die mithilfe des FIT und des Interviews zusammengestellt wurde, 
erkennt sich L. wieder. Sie meint das treffe genau zu, sie hätte nichts hinzuzufügen. (S. 
15) 
L. lacht. Meint, es sei am besten. Das helfe auch, später nicht unglücklich zu sein. […] (S. 
16) 
B L. stimmt dem zu. Das Gefühl, dass dabei beschrieben wird, ist Mut, es trotzdem versucht 
zu haben. Keine Antwort auf die Frage, wo L. diesem Gefühl begegnet. (S. 15) 
C - 
Wert Protokoll-Aussagen J4 Selbsteinschätzung 9 
A Inhaltlich treffen die der Geschichten die Ausgangslage / die Sorge und eine mögliche 
Problemlösung exakt auf den Kopf. […] Die zweite Geschichte drückt exakt aus, wovor 
N. Angst hat […] (S. 30) 
N. ist weitgehend einig mit der Persönlichkeitsbeschreibung […] (S. 30) 
Ich frage sie, ob es nicht auch sein könnte, dass bei mir [im Interview] die Perfektion 
nicht aufgetaucht ist, weil sie von jemandem extern komme. Sie bejaht und meinte, ohne 
diese Perfektion, wenn sie mehr so angenommen würde, wäre sie «normaler». (S. 31)  
Sie meint, sie hätte es besser nicht formulieren können. (S. 31) 
B - 
C - 
 
4.4 Eignungskriterium nächste Schritte 
Im letzten Analyseschritt wird geschaut, ob die Klientinnen und Klienten nach der Beratung in der 
Lage waren, die nächsten Schritte zu formulieren.  
E2 Nächste Schritte 
angegeben? 
  
 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0   
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unkonkrete   3  BMS machen, Ausziehen, Jobrichtung: Die Menschen 
unterstützen, ihnen helfen. (S. 51) 
Nachdem die einzelnen Ziele benannt waren, wurden diese im Gespräch weiter konkretisiert. So 
wurde beispielsweise das Gespräch mit der Mutter vorbereitet: Welche Einwände könnten kommen 
von ihrer Seite? Wie kann ich es formulieren? Dennoch ist das Ziel nicht den Konkreten zuzurechnen 
- da das wichtigste Element, der Zeithorizont, nicht definiert wurde. Dies ist auch beim WB-Ziel so, 
da E2 sich aktuell noch in der Lehre befindet und diese Situation noch einige Zeit andauert.  
E4 Nächste Schritte 
angegeben?   
  
 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0   
unkonkrete   2 Dazu wird sie sich erstmals mit den andiskutierten Berufen 
informativ auseinandersetzen (BIZ Infoblätter, 
Internetrecherche). Ergänzend dazu wird sie in der 
kommenden Zeit praktische Einsätze organisieren oder sich 
mit Menschen unterhalten, die bereits auf den Berufen tätig 
sind. (S. 69) 
E4 gibt zwar an, die nächsten Schritte seien ihr klar (S. 69). Dennoch sind diese sehr unspezifisch 
formuliert worden.  
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben? 
  
E1 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   2 Stellensuche auf aktueller Stelle ab sofort; Selbständige BMS-
Vorbereitung ab sofort. Asap abklären mit gibb ob Anmeldung 
für den Vorbereitungskurs noch möglich ist. (S. 39) 
unkonkrete   1 Diskussion seiner Ideen mit Familie und Freunde -> 
weiterschärfen der Pläne: Mögliche Einwände auf seine Pläne 
und Antworten darauf diskutiert. (S. 39) 
Die beiden Konkreten Ziele hätten noch weiter ausgearbeitet werden können. Sie sind jedoch 
genügend konkret formuliert, dass für einen erwachsenen Menschen daraus die nötigen Handlungen 
ableitbar sind. Zudem führen beide zu einer Veränderung der aktuellen Situation. Das wichtigste dritte 
Ziel könnte konkreter Formuliert werden: Was diskutiert man mit der Familie / den Freunden? Wan 
tut man das? Was soll damit erreicht werden? Bei der Beratung hat dafür am Ende die Zeit nicht 
gereicht.  
 
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben?   
  
E3 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0  
unkonkrete   1 Herr M. will sich nun mit den Optionen vertieft 
auseinandersetzen. Für die Umsetzung wird er allenfalls 
nochmals eine Beratung in Anspruch nehmen. (S. 62) 
Diese Umsetzungsberatung hat E3 in Anspruch genommen. Aus diesem Grund bleiben die nächsten 
Schritte hier sehr vage. Immerhin waren die Optionen klar definiert.  
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben?   
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E5 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0  
unkonkrete   2 Nun folgt die Exploration der Berufe in der «sozialen» 
Branche, aber auch im Zwischenbereich zwischen 
Kreativberufe und Sozialberufe. Z.B. ZHDK: Filmstudium, 
aber auch soziokulturelle Animation, Projektrealisation in 
einer Zwischen-Nutzung/ Selbständigkeit in einem Co-
working-Space (mit Schwerpunkt auf dem Kreativen), Berufe 
anschauen, Ausbildungen anschauen, mit Leuten sprechen, die 
interessante Berufe ausüben... Sobald ein interessanter Beruf 
da ist, konkret die nächsten Schritte planen. 
BMS ist sicherlich ein Thema. Vorbereitungskurs beginnt im 
Herbst, Anmeldung für Prüfung im März wäre jetzt noch 
möglich (jedoch ohne Besuch des Vorbereitungskurses). (S. 
78) 
Die Ziele sind wenig konkret, insbesondere was deren zeitliche Definition angeht. Beim Beratungsfall 
E5 ist anzumerken, dass eine weitere Umsetzungssitzung nach Abschluss der Arbeit abgemacht 
wurde.  
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben?   
  
J2 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0  
unkonkrete   1 Wie sie mit dem Gymer weiterfahren will, weiss sie noch 
nicht genau, aber sie hat noch Zeit, sich das zu überlegen und 
muss die Entscheidung nicht jetzt fällen. Was ihr klar wurde, 
ist, dass sie - solange das für sie nicht klar ist - voll dranbleibt 
im Gymer. Daran erinnert sie auch ihr eigener Ratschlag, 
never give up. Sie kann ihr schlechtes Zwischenzeugnis noch 
aufholen. T. geht zuversichtlich aus dem Gespräch. Sie weiss, 
dass (und wie) es weitergeht. (S. 16) 
Das Ziel der Beratung war, herauszufinden ob das Gymnasium abgebrochen werden sollte oder nicht. 
Dies konnte während J2 während der Beratung für sich nicht zweifelsfrei feststellen - auch wenn der 
Ratschlag an sich selber «Never give up» ziemlich eindeutig hätte ausgelegt werden können. Für J2 
war es wichtig, sich nochmals mit den Eltern zu besprechen in dieser Sache. Aus diesem Grund 
liessen sich auch die nächsten Schritte nicht wirklich konkreter definieren.  
 
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben?  
  
J1 ANZAHL  Beispiele  
konkrete  0  
unkonkrete  4 Ich müsste mehr im Internet recherchieren um weitere Berufe 
zu entdecken, die zu meinen Interessen passen;  
Schnuppern bei Berufen die interessant erscheinen (bei 3-4 
Berufen); Dort wo es gefällt 1 Woche schnuppern inkl. 
Auswertungsgespräch; Bewerbung schreiben. (S. 7) 
So wie die nächsten Schritte hier wiedergegeben sind, zählen sie zu den unkonkreten. Das Protokoll 
hält jedoch fest (S. 7), dass entsprechende weitergehende Informationen vermittelt wurden, um diese 
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Schritte umzusetzen. Was zur ganz konkreten Zielformulierung noch fehlt ist der Zeithorizont. Ob ein 
Fahrplan erarbeitet wurde, geht aus dem Protokoll nicht hervor. 
 
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben? 
  
J3 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   3 Weitere Bewerbungen schreiben. Viele Stellen sind nicht 
ausgeschrieben. Telefonieren und nachfragen. 
Lehrbetriebslisten ausgedruckt. Darauf hingewiesen, dass dies 
nicht der ursprüngliche Zweck ist. Ev. auch Radius erweitern. 
Frage: Wie viel Arbeitsweg ist die Verwirklichung des 
Traumes wert? Allenfalls auch mit den Eltern diskutieren. 
Referenzen angeschaut. Sind sehr gut ausgewählt. 
Besprochen, wie die Referenz durch die Lehrkraft verbessert 
werden kann. 
Schnuppern (länger) und noch eine aktuelle 
Schnupperbestätigung dazulegen können. (S. 24) 
unkonkrete   0  
Die nächsten Schritte geben klar vor, was zu tun ist und zählen aus diesem Grund zu den konkreten 
Zielen. Obwohl der Zeithorizont hier nicht expliziert thematisiert wurde, ergab er sich klar aus der 
Thematik heraus, da J3 sich im Bewerbungs-Stress befand, die Sache also sofort angehen musste.  
Interview- 
Kennzeichen 
Nächste Schritte 
angegeben? 
  
J4 ANZAHL  Beispiele  
konkrete   0  
unkonkrete   2 Schauen Berufe an, die ihr gefallen könnten. Der am besten 
passende Beruf ist FaBe. Von den Leistungen her realistisch. 
Dossier zusammenstellen und los. Wir markieren weitere 
Berufe als Alternative. (Plan B). Unterstützer gesammelt. 
Wem erzählt N. von ihrer Zukunft? Wer unterstützt sie dabei? 
Wie werden ihre Eltern darauf reagieren. Mögliche Einwände 
gesammelt und darauf antworten gesucht. (S. 31) 
In diesem Protokollabschnitt werden die Ziele nur indirekt genannt. Es ging in der Beratung in erster 
Linie darum, den Berufswunsch zu überprüfen und Alternativen zu explorieren. Die durch die 
Beratung gewonnene Klarheit führt dazu, dass die Bewerbungsphase lanciert werden konnte. In dieser 
brauchte J4 keine weitere Unterstützung.  
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5 Erkenntnisse 
In diesem Abschnitt werden die Erkenntnisse aus den Auswertungen zusammengetragen. 
5.1 Verständnis 
Anhand der systematischen Klassifizierung der Antworten der Klientinnen und Klienten lässt sich 
feststellen, dass Jugendliche und junge Erwachsene gleichermassen in der Lage sind, Antworten auf 
die gestellten Fragen zu formulieren. Dieser Prozess erfordert von allen einen grossen gedanklichen 
Aufwand. Schaut man die Tauglichkeit der Antworten zur Weiterarbeit an, ergibt sich ein 
differenzierteres Bild: Aus der zugegebenermassen sehr kleinen Stichprobe (4 Jugendliche, 5 junge 
Erwachsene) lässt sich sagen, dass die Qualität der Antworten bei den jungen Erwachsenen höher ist 
als bei den Jugendlichen. Sie antworten differenzierter und persönlicher als die Jugendlichen. Dies 
trifft einzig auf Frage 4 (Lieblingssprichwort) nicht zu – dort waren in allen Interviews nur A-
Antworten vorhanden. Dies hat sicherlich auch mit der Instruktion Savickas zu tun, bei Antworten, 
die unbrauchbar erscheinen, ein zweites Sprichwort zu erfragen. Dieses Vorgehen wurde mehrmals 
angewendet. Bei den übrigen Fragen (1,2,3 und 5) ist der Anteil A-Antworten bei den jungen 
Erwachsenen überall höher und der Anteil C-Antworten überall tiefer als bei den Jugendlichen. Dass 
das etwas mit dem Alter zu tun hat, ist nicht unwahrscheinlich. Voraussetzungen sind Fähigkeit und 
Bereitschaft zur Selbstreflexion - die Entwicklungsbedingt bei den Jugendlichen nicht gleich 
ausgeprägt ist. 
Dass das CCI die Jugendlichen vor grössere Herausforderungen stellt als die jungen Erwachsenen 
spiegelt sich nicht zuletzt in der Selbstbeurteilung. Die Jungen schätzen das Interview schwieriger ein 
(Schwierigkeitsgrad zwischen 3-8; Durchschnitt: 6) als die jungen Erwachsenen (Schwierigkeitsgrad 
2-7; Durchschnitt: 4.4). 
 
5.2 Akzeptanz 
Auffallend sind die durchs Band durch hohen bis sehr hohen Zustimmungsraten zum Ergebnis. Die 
Beratung mit dem CCI erlebten Jugendliche wie auch junge Erwachsene gleichermassen als hilfreich 
(Werte in der Selbsteinschätzung zwischen 7 bis 9). Die Ergebnisse bestätigen die Theorie Savickas: 
Die Phase der Ko-Konstruktion führt dazu, dass die Akzeptanz sehr hoch ist. Ob die hohen 
Zustimmungswerte darauf zurückzuführen sind, dass die Klientinnen und Klienten die gewünschte 
anstelle einer ehrlichen Antwortet gegeben haben, lässt sich nicht definitiv sagen. Die Tatsache, dass 
die Werte bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen ähnlich hoch sind, deutet eher darauf hin, dass 
es sich bei den Antworten um ehrliche Antworten handelt.  
Schaut man die Antworten an, die während der zweiten Beratung (der Ko-Konstruktion) gemacht 
wurden, lässt sich die Aussage weiter differenzieren. In beiden Gruppen - bei den Jugendlichen wie 
auch bei den jungen Erwachsenen - machen die Aussagen, in denen die Zustimmung zum erarbeiteten 
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Inhalt zum Ausdruck kommt, die grösste Gruppe aus. Mittlere und teilweise Zustimmung ist bei den 
Erwachsenen der Anstoss für eine gemeinsame Überarbeitung der entsprechenden Passage – bis sie 
stimmig ist. Bei den Jugendlichen präsentiert sich dies ein bisschen anders. Dort sind die Aussagen, 
die auf eine teilweise Überforderung (J1, C) mit dem Interview hinweisen, vermehrt anzutreffen. 
Auch gibt es öfters Situationen, in denen es den Jugendlichen nicht gelingt, die Ergebnisse des 
Interviews mit ihrem Leben zu verknüpfen (J1, B).  
Das Interview stellt sehr hohe Ansprüche an die Selbstreflexionsfähigkeit. Diese ist bei den 
Jugendlichen weniger stark ausgeprägt. Sie argumentieren vermehrt mit Allgemeinheiten - von denen 
sie dann die Verknüpfung mit dem eigenen Leben nicht oder nur teilweise generieren können (J2, B). 
Dies könnte damit zusammenhängen, dass die Jugendlichen erst am Ende des Entwicklungsprozesses 
stehen, welcher die Grundlage des CCI darstellt. Sie also noch gar nicht genügend Zeit gehabt haben, 
beispielsweise die Eigenschaften ihrer Vorbilder zu ihren eigenen zu machen. 
 
5.3 Nächste Schritte 
Aus den Erkenntnissen der Interviews nächste Schritte zu definieren gelingt in jedem Fall, sowohl bei 
den Jugendlichen wie auch bei den jungen Erwachsenen. Mit wenigen Ausnahmen sind diese jedoch 
nicht der Kategorie «konkrete Ziele» zuzurechnen. Und auch diejenigen Ziele, die hier in der 
Beratung der Kategorie «konkrete Ziele» zugerechnet wurden, genügen dieser Definition nur mit 
einigem guten Willen. Dafür sind sie zu wenig präzis ausgearbeitet worden. Es fehlen klare 
Zeitangaben, Zwischenschritte, verantwortliche Personen, Ansprechstellen, etc. Die Definition der 
nächsten Schritte liegt in erster Linie in der Verantwortung des Beraters und nicht der Methode. Diese 
– das zeigt das Interview nämlich auch – liefert genügend Material und Anhaltspunkte um daraus 
präzise Ziele zu formulieren. Dass dies in diesem Fall nicht geklappt hat, dürfte der geringen 
Beratungserfahrung des Autors im Allgemeinen und im Besonderen der geringen Methodenerfahrung 
zuzuschreiben sein. Ein weiterer Grund dürfte im Umstand liegen, dass für die Zielerarbeitung 
innerhalb der Beratung schlussendlich zu wenig Zeit zur Verfügung stand. Die Auswertung braucht 
viel Zeit – die dann fehlt, wenn es darum geht, die Ziele konkret herauszuarbeiten. Defizite beim 
Zeitmanagement sollten jedoch ebenfalls nicht der Methode vorgeworfen werden – jedoch lässt sich 
die Erkenntnis nutzen, indem für die Zielerarbeitung in zukünftigen Beratungen mehr Zeit 
einberechnet wird. Dies kann entweder durch eine strengere Orientierung an einer klaren Zeitstruktur 
oder durch eine Verlängerung der Beratung geschehen.   
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5.4 Fazit: Eignet sich das CCI für die Beratung mit Schülerinnen und 
Schüler 
Aus der vorliegenden Arbeit den Schluss zu ziehen, dass das Interview sich für Schülerinnen und 
Schüler nicht eignet, wäre falsch. Zwar empfinden die Schülerinnen und Schüler die Fragen als eher 
schwierig. Die Qualität der Antworten ist zudem geringer als bei den jungen Erwachsenen. 
Schlussendlich ist jedoch ein anderes Kriterium ausschlaggebend, um zu beurteilen, ob sich die 
Methode für Schülerinnen und Schüler am Übergang 1 eignet: Bietet sie Möglichkeiten, um mit den 
Jugendlichen Zukunftswünsche zu erarbeiten, hinter denen sie stehen können und für die sie sich 
begeistern können. So zeigt die Arbeit auf, dass die Zustimmung der Schülerinnen und Schüler zu den 
Erkenntnissen, die mithilfe der Methode gewonnen wurden, sehr hoch ist. Für die Beratung ist dies 
zentral – wenn sich die Klientinnen und Klienten nicht im Beratungsergebnis wiederfinden, es nicht 
akzeptieren, werden sie ihr Leben davon nicht berühren lassen. Gelingt diese emotionale Berührung, 
ist ein grosses, wahrscheinlich das wichtigste Ziel der Beratung erreicht. Dies hat die Methode bei 
allen Klientinnen und Klienten ermöglicht. 
Das CCI erfordert in der Interaktion mit allen Klientinnen und Klienten ein äusserst behutsames 
Vorgehen durch den Berater. Dies gilt in einem besonderen Ausmass bei der Beratung mit 
Schülerinnen und Schülern. Diese stecken zum Teil noch mitten in der Entwicklung ihrer 
Persönlichkeit und sind, auch wenn sie das nicht gerne zugeben würden, viel stärker abhängig von den 
Rückmeldungen erwachsener Bezugspersonen. Dies macht sich bereits während des Interviews 
bemerkbar. Bei Jugendlichen ist es - noch mehr als bei Erwachsenen - wichtig, ihnen ein Gefühl der 
Kompetenz zu vermitteln, wenn sie Mühe haben, die Fragen zu beantworten. Unvorsichtig geäusserte 
Auslegungen oder Vermutung während der Auswertung können da einigen Schaden anrichten. Ist 
man sich dessen bewusst und geht bei der Auswertung dementsprechend behutsam vor, kann das 
Interview auch mit Jugendlichen die Grundlage einer fruchtbaren Beratung sein und zu einem 
Ergebnis führen, das sie akzeptieren können.  
Dass im Rahmen dieser Arbeit die Ziele nicht von hoher Qualität waren, liegt – dies wurde bereits 
dargelegt – in erster Linie am Berater und nicht an der Methode.  
Das Interview stellt hohe Ansprüche an die Reflexionsfähigkeit der Klientinnen und Klienten. Die 
Arbeit zeigt auch, dass das Verfahren bei jungen Erwachsenen besser funktioniert als bei 
Jugendlichen. Aus diesem Grund ist es als ein weiteres Beratungsinstrument anzusehen - eines, das 
bei Jugendlichen gezielt und sicher nicht flächendeckend eingesetzt werden sollte. Es empfiehlt sich 
zudem, das Interview zuerst mit erwachsenen Klientinnen und Klienten auszuprobieren, bevor es an 
Jugendlichen angewendet wird. 
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5.5 Schluss 
Das Ziel dieser Arbeit war die vertiefte theoretische und praktische Auseinandersetzung mit dem 
Ansatz des Life-Designing und dem damit verbundenen Career Construction Interview. Anhand der 
Fragestellung wurden einerseits die theoretischen Grundlagen erarbeitet, andererseits wurden diese in 
der Praxis angewendet und überprüft. Das Ergebnis lässt keine allgemein gültigen Aussagen zu, dafür 
ist sowohl das Vorgehen als auch die Anzahl Interviews deutlich zu klein. Um eine solche machen zu 
können, müsste eine grosse Anzahl Beratungen durchgeführt und danach, wahrscheinlich mit einem 
quantitativen Verfahren, diese ausgewertet werden.  
Auch wenn mit dieser Arbeit keine quantitative Aussage gemacht werden kann, bleibt zu hoffen, dass 
der Life-Design-Ansatz im Allgemeinen und die Methode des Career Construction Interviews im 
Speziellen in Zukunft eine weitere Verbreitung erreichen werden: Die Erfahrungen, welche im 
Entstehungsprozess der Arbeit gemacht wurden, sind in der grossen Mehrzahl positiv. In Erinnerung 
bleiben überdurchschnittlich viele berührende Momente - Gelächter, Tränen aber vor allem 
verschiedenste Menschen, die intensiv nachfragten, Fragen stellten und sich besser kennen gelernt 
haben.  
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BIZ Burgdorf
J1, 3422 Kirchberg
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX. 2001
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: D. weiss nicht was - wie weiter? Was kommt in Frage?
30.09.2015 13:00 Uhr Termindauer: 60 min.
00:00h Test kostenlos / 01:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf JUGENDLICHE
Begleitung: Mutter
Ausgangslage: D. besucht die Sek in Kirchberg (Noten: F: 4, D:4.5, M:3.5, NMM:4, E:4.5). In der
Berufswahl ist er noch sehr unentschlossen und bezeichnet seine Interessen als äusserst vielseitig.
Ziele/ Auftrag:
• Im Laufe der Beratung sollte eine grobe Richtung sich herauskristallisieren/ klarer werden
• D. möchte besser Bescheid wissen über einzelne Berufe - was macht man dort?
Diskussion:
• Vereinbaren, dass ich D. Informationsmöglichkeiten aufzeige, sich über Berufe, die für ihn
interessant sein könnten, selbständig zu informieren
• Schlage vor, das CCI zu machen. D. und seine Mutter stimmen diesem Vorgehen zu. In einem
weiteren Schritt wird ein FIT durchgeführt.
CCI
Das Interview dauert insgesamt 24 Minuten. D. fällt es nicht schwer, die Antworten zu formulieren.
Auf einer Skala von 0 (extrem einfach) bis 10 (extrem schwierig) bewertet er die Schwierigkeit des
Interviews mit einer 7.
Frage 1: Vorbilder
1: Grosseltern beider Seiten: sehr fürsorglich, hilfsbereit, warmherzig, liebevoll
2: Superman: stark, hilft den Menschen (hilfsbereit), kann seine Identität wechseln (vom Superhelden
zum normalen Menschen), arbeitsam, liebevoll, treu
3: Obi wan Canobi: weise, hilfsbereit, kämpferisch, durchhaltevermögen, zielstrebig
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Frage 2: Magazine/ TV-Sendungen
Geolino: Natur, arme Menschen wie wie ihr Leben ohne Geld meistern, Rekorde: grösster Mann der
Welt beispielsweise; Naturspektakel: Polarlichter, Tsunami, Tornados, Erdbeben.
Gallileo: Experimente werden durchgeführt. Probieren neus aus. Extreme Dinge. Führen Untersuchen
durch. Detektivarbeit. Skandal aufdecken. Wahrheit suchen?? -> Anmerkung TR.
Youtube: Enthält sehr viele Informationen. Gaming-Videos. Sport: Die besten Goals aller Zeiten.
Rekorde. Spannende Dinge, die mich interessieren. Dinge, die man nicht auf Bilder anschauen kann.
Zum Teil schaue  ich ach Menschen beim Reisen zu, diese Reisen mit anderen Menschen und das ist
sehr lustig.
Frage 3: Lieblingsgeschichte
Star-Wars: Es geht um Obi wan Canobi. Der bildet einen Lehrling aus, der jedoch sehr stur ist und
immer seine eigenen Dinge tun will. Im ersten Teil trifft er (der Lehrling) eine Frau, die er lange nicht
mehr gesehen hat und tut alles, um sie zu beschützen. Obi wan und der Lehrling haben den Auftrag,
diese Frau zu beschützen. Der Lehrling geht jedoch vom Auftrag ab, damit er die Kopfgeldjäger, die
sie angegrifen haben, verfolgen kann. Obi wan und der Lehrling trennen sich darauf. Der Lehrling wird
gefangengenommen. Darauf befreit Obi wan mit seinen Kollegen den Lehrling.
Frage 4: Lieblingssprichwort
"Übung macht den Meister."
Frage 5: Früheste Erinnerungen
1: War in der Spielgruppe. Dort hatte es ein Dachfenster. Ich bin rausgestiegen und auf die Dachrinne
gestiegen.
Bild: Ich stehe auf der Rinne, lehne ans Dach und mache grosse Augen. Gefühl: peinlich Titel: Kleines
Kind klettert auf Dach
2: Ich habe im Kindergarten übernachtet. Eine Gruppe war in der Kuscheleck, die andere in der
Klötzliecke. Mitten in der Nacht machten wir eine Klötzlischlacht. Das hat dann mal jemand getroffen.
Gefühl: lustig. Bild: Zwei Seiten, die sich gegenseitig mit Klötzli bewerfen. Titel: Junge wirft Klötzchen
herum.
3: Im Kindergarten hatte es draussen eine Rutschbahn, die im Anfangsbereich sehr steil runterging.
Anstatt normal herunterzugehen, sind wir runtergesprungen und direkt auf dem Po gelandet.
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Gefühl: Schwerelosikgeit. Grossartig. Bild: Ich mache es aussergewöhnlich, während die anderen es
normal tun. Titel: (Vorschlag TR: Junge fühlt sich grossartig). Junge springt von grosser Rutschbahn.
FIT:
Fotoprotokoll liegt bei. Im FIT zeigen sich äussert vielseitige Interessen. Der Stapeler der Berufe mit
hohem Interesse ist so hoch, dass ich D. darum bitte, die am wenigsten interessanten Berufe für die
Weiterarbeit wegzunehmen. Beim Aufüllen muss D. zum Teil lachen, weil er sich in einigen Berufen gar
nicht sieht. Klar wird: Handwerk ist ziemlich wichtig, Bewergung ist wichtig, Abwechslung und das mit
Menschen zusammenarbeiten.
Interessante Berufsfelder zusammengestellt:
-> grafische Berufe (eher davon abgekommen, da keine Herzensangelegenheit und Stellensuch extrem
schwierig!)
-> Schönheit/ Sport (Bewegung- und Gesundheitsförderung schwierige Lehrstellensuche. Coiffeur als
Möglichkeit?
-> Gärtner -> körperliche Anstrenung; in diesem Zusammenhang auch Bau
-> Planer & Elektroberufe angeschaut
-> Veranstaltungstechnik
-> Gesundheit und Betreuung eher verworfen
Diskutiert, dass in vielen Berufen Math wichtig ist.
Nächste Schritte:
• Selbständig vertieft informieren über einzelne Berufe (bb.ch / Filme)
• Gewichten, was wie interessant erscheint
Nächster Termin: 9.10: Auswertung CCI
08.10.2015 10:30 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Begleitung: keine
D. hat mir das Einverständnis gegeben, die Beratung (Ton) aufzunehmen.
Diskussion des CCI.
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TR erläutert zu Beginn, dass nichts, was ich erzähle, per se richtig oder wahr ist. Vielmehr ist es die
Grundlage auf der wir seine Geschichte gemeinsam erzählen.
Lese als erstes das gesamte Porträts des Übergangs vor.
Antwortet auf die Frage, ob diese Beschreibung auf ihn zutreffe, mit ja. Äussert sein Erstaunen über
diese Tatsache. Gemeinsam gehen wir  das Porträt durch.
Erläutere, dass ich anhand der Geschichten seiner Vergangenheit versucht habe herauszufinden, aus
welcher Perspektive er seinen Übergang ins Berufsleben sieht. Erzähle die erste Geschichte. Erläutere
und erkläre meine Schlussfolgerungen.
Sucht Positionen der Übersicht
Agiert sehr autonom
Frage nach der Bedeutung des ersten Verbs - heraussteigen. D. kennt das aus seinem Leben - wenn
ihm etwas nicht passt, dann steigt er aus. Bringt als Beispiel die Leute im Fussballklub, die ihm nicht
passten, worauf er den Klub verliess. Er meint jedoch auch, dass er dieses Gefühl im Hinblick auf
die Berufswahl nicht empfinde. (Hier habe ich nicht nachgebohrt und darauf hingewiesen, dass es
durchaus möglich sein könnte, dass das noch eintreffen könnte - und er sich in diesem Fall nicht zu
sehr davon verunsichern lassen sollte!)
Spreche ihn auf das Gefühl an, welches er formuliert hat (peinlich) und auf die Tatsache, dass dieses
ihn ziemlich bremsen könnte bei Dingen, die er eigentlich gerne machen würde. Frage nach, ob er das
kennt, ob es Beispiele gebe, wo ihn dieses Gefühl davon abgehalten hat, etwas zu tun. D. fällt spontan
kein Beispiel ein, jedoch meint er, es könne durchaus passen zu ihm. Verweise auf die grossen Vorteile
(sich nicht in übermässige Gefahr bringen). Er meint, dieses Gefühl halte ihn nicht übermässig zurück,
vielmehr sei es in einem guten Verhältnis.
Aus dieser Geschichte ist der Satz entstanden, "dass ich Positionen suche, die mir einen neuen
Blickwinkel ermöglichen und mich zum Staunen bringen."
Diskussion der zweiten Geschichte: Ist dort die Angst drin? Ist die Angst im aktuellen Übergang, dass
du getroffen wirst, wenn du etwas riskiert? Meint, dass das schon möglich wäre.
Hänge dir drei Geschichten aneinander. In welchen Punkten trifft sie auf dich zu und auf das, was du
beruflich suchst? Was willst du anders machen als die Andern? Was könntest du in diesem Übergang
abbekommen?
Er meint, es sei ihm wichtig, etwas anderes zu machen als die anderen. Begründet dies damit, dass -
würden alle dasselbe machen - dies sehr langweilig wäre. Unter alle dasselbe machen, meint D.
alle würden denselben Beruf ausüben. Und das wäre nicht mehr speziell. Auf die Nachfrage, ob er
denn innerhalb einer Berufsgruppe etwas anders machen wolle, antwortet D. mit Nein -> mit der
Begründung, dass er dann ja nicht mit den anderen zusammenarbeiten könne - was ihm aber sehr
wichtig sei. Er wolle die anderen Fragen können, wenn er eine Frage habe. Erläutere die Frage
nochmals anhand des Spielplatzes. Dort könnten die verschiedenen Spielzeuge für die verschiedenen
Berufe stehen, er sei ja innerhalb des Rutschbahn speziell gerutscht. Auf die Frage, ob er das im Beruf
auch suche, antwortet er mit eher nein. Er möchte es gleich machen wie die andern. Er könne das nicht
erklären. Er wolle es gleich machen wie die andern weil er die anderen auch Fragen können möchte.
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"Der Lehrmeister kann ja nicht alle so ausbilden - und mich anders!" (13:55) -> Hier funktioniert das
Verfahren nicht wirklich gut!
Gibt es eine Angst, dass du etwas abbekommst in diesem Übergang von Schule ins Berufsleben?
D. meint, wenn er ertwas dafür tun würde, Gas geben würde, oder - um bei der Klötzchenschlacht
zu bleiben - ab und an in Deckung gehe, dann nicht. Auf die Frage, was das übertragen auf die
Berufswahl bedeuten würde, meint er: "Vielleicht mal telefonieren ob man einen Tag reinschauen kann
und falls es gelingen würde ein bisschen länger gehen, eine schriftliche Bewerbung machen." Weiter
bezeichnet er es als wichtig, einen guten Eindruck beim Schnuppern zu hinterlassen (Fragen, Helfen...)
und ein über gut gestaltetes Bewerbungsdossier zu verfügen.
Ziel des Übergangs: Bei einer abnormalen Handlung sollte sich das Gefühl von peinlich (Geschichte 1)
zu grossartig (Geschichte 3) verändern.
Wie passt das Gefühl "lustig" zum Risiko, von einem Klötzli getroffen zu werden? Was heisst das
übertragen auf die Berufswahl? D. nimmt als vergleich den Bergsteiger, der einen risikoreichen Job hat,
diesen aber gerne tut. Stellt damit nicht den Bezug her zu seiner BW. Kann nicht erklären, wo seine
Risiken liegen könnten.
Die Metapher des dritten Geschichte ist sich lösen, springen. Wovor löst du dich? Er meint, er löse
sich von den Kollegen aus der Schule, von der Schule an sich - und später, nach der Lehre, auch vom
Lehrbetrieb.
Ich fasse nochmals zusammen: Geht darum, dich abzulösen, dir einen Überblick zu verschaffen,
abzuwägen, wie viel Risiko kann ich nehmen. Ich möchte etwas anderes als die anderen machen -
nicht zu fest - um mich dabei grossartig zu fühlen und es mir nicht peinlich ist! D. meint, dass diese
Beschreibung ziemlich auf ihn zutreffen würde. D. meint, dass er das an sich schon gekannt hätte
bisher, es sei jetzt einfach ein bisschen bewusster geworden.
Diskussion der Vorbilder zur Beantwortung der Frage: Wer bist du. Gefragt, wie die Attribute der
Vorbilder zu D. passten und ob er sich an Beispiele erinnern könne, wo er so gehandelt hat. D. meint,
er habe nicht so viel Durchhaltevermögen, er scheisse ihn an, lange dasselbe zu machen. Der Rest
treffe jedoch ziemlich auf ihn zu. Anstatt Beispiele zu nennen, wiederholt D. die Attribute, die zu ihm
passen. Auf erneutes erklären nennt D. folgende Beispiele:
treu: Hat mal auf einen Kollegen gewartet, der gar nicht gekommen ist. D. hat 1.5h weitergewartet.
liebevoll/ warmherzig/ fürsorglich: kümmert sich bei Familienfeste um die kleinen Cousins und
Cousinen, spielt mit ihnen, schaut zu ihnen wenn sie sich verletzt haben.
Hilfsbereitschaft: Bietet sich beim Fussball immer wieder an als Anspielperson und kommuniziert dies
auch.
kämpferisch/ stark: Nennt als Beispiel, dass er nur äusserst knapp in der Sek geblieben ist und sich
dort recht durchkämpfen musste und sich nicht von ungenügenden Noten demotivieren lassen liess. ->
weise darauf hin, dass dies ja auch Durchhaltevermöge sei.
Gemäss D. sind alle Adjektive für seine Personenbeschreibung wichtig. In der Beschreibung "Ich bin
liebevoll, hilfsbereit & stark." erkennt sich D. Er empfindet die Beschreibung als passend.
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 5 von 81
"Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich meinen
Unabhängigkeitsdrang in ein grosses Interesse am Wohlergehen der Anderen verwandelt." Im
Gespräch erweist sich dieser Satz als zutreffend. Als Beispiel nennte er den Fussball, wo er aktuell
zum älteren Jahrgang gehört und den Jungen, die noch nicht wirklich drauskommen, alles erklärt
und auf dem Feld Anweisungen gibt. Die Frage, ob er diese Fähigkeit auch im Beruf nutzen möchte,
beantwortet er mit ja.
Berufliche Tätigkeit: Co-Konstruktion der Arbeitsbeschreibung. Gemeinsam erarbeiten wir folgende
Beschreibung:
Um Menschen zu sein, die anderen Menschen gegenüber offen sind;
An abwechslungsreichen Orten wie beispielsweise in einer Werkstatt, auf einer Baustelle oder auf
Veranstaltungen
Um Probleme zu lösen, die zwischen Menschen und ihrer Arbeitsumgebung bestehen
Und dabei Verfahren wie Experimentieren und präzises handwerkliches Arbeiten anzuwenden
im Speziellen interessieren mich extreme* und aussergewöhnliche** Berufe, die täglich spannend sind.
* Feuer & Funken; viel Material; grosse Maschinen mit Kraft
** unbekannt; wenig Leute die das tun; spezialisiert
Auf die Frage, was D. durch den Kopf geht bei dieser Beschreibung, meint er, dass man jeden Tag mit
dem Risiko arbeiten möchte - in der Höhe arbeiten und montieren.
Lieblingsgeschichte
In der Geschichte meint D. er sei eher der Lehrling - einfach weil er so stur sei. Wenn er frei nach
Sympathie wählen könnte, wäre er gerne Obi Wan. Ich frage ihn, ob die Geschichte - bildet einen
Lehrling aus - in diesem Fall eine Antwort darauf geben könnte, was er später gerne machen würde.
"Einen Lehrling ausbilden" - diese Vorstellung gefällt D., da er gleichzeitig auf seinem Beruf arbeiten
und dabei andere Menschen unterstützen und ihnen helfen kann. D. äussert sein Erstaunen, dass man
dies aus diesem Interview herausarbeiten konnte.
Ratschlag: Übung macht den Meister.
Passt in diesem Fall extrem gut. Denn wer Lehrlinge ausbilden will, ist ein Meister - und auch Obi
Wan Canobi ist ein Meister! Das ist dein erster Schritt. Auf die Frage, was das für D. in der aktuellen
Situation bedeutet, meint er, er müsse sehr viel lernen, er müsse sich einsetzen, sonst komme er nicht
weiter. Aus diesem Grund habe er auch dieses Sprichwort gewählt.
Ursprünglich stand die Frage: In welche Richtung soll es beruflich gehen? im Zentrum. Wo stehen wir
da jetzt auf einer Skala von 1 bis 10? -> 1 absolut unklar; 10 absolut klar. D. nennt den Wert einer 8!
Klar ist für D.:
handwerklicher, abwechslungsreicher Beruf mit Bewegungsmöglichkeit
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aussergewöhnlich, "ganz wenig extrem"
Überblick ermöglicht
ev. später Lehrlinge ausbilden
Damit er auf eine 9 käme, meint er:
Ich weiss noch nicht genau, was für einen Beruf ich möchte, aber es ist schon ein bisschen klarer.
Ich müsste mehr im Internet recherchieren um weitere Berufe zu entdecken, die zu meinen Interessen 
passen
Schnuppern bei Berufen die interessant erscheinen (bei 3-4 Berufen)
Dort wo es gefällt 1 Woche schnuppern inkl. Auswertungsgespräch
Bewerbung schreiben
Was kann ich für dich noch tun?
Zeigen, wo es freie Lehrstellen hat -> entsprechende Links mitgegeben mit Hinweis, dass freie 
Lehrstellen für Sommer 17 im Sommer 16 ausgeschrieben werden.
Nichts: "Ihr habt eigentlich alles gemacht, jetzt muss ich die Arbeit leisten!"
Nächste Schritte zusammen definiert! -> siehe auf den Punkt 9 kommen. Nächste Schritte sind klar!
Nach dieser Sitzung kommen als weitere Berufe der Netz-Elektriker, der Polybauer und der Förster; ev. 
auch Gleis- oder Strassenbauer auf die Liste der interessanten Berufe.
Weiter hat D in der Beratung herausgefunden:
Wo findet er Betriebe
Welche Berufe gibt es, die zu seinem Interview passen
Diskutiert, was D. nun seinen Eltern erzählt. Insbesondere erwähnt er hier das Sprichwort, das so gut 
zu seiner Geschichte passt und dass er später vielleicht selber Lehrlinge ausbilden werde.
Ermutige D. den vorbesprochenen Weg auszuprobieren, äussere meine Zuversicht, dass er auch 
realistisch sei. Erwähne, dass es ab und an schwierig werden wird, das Schnuppern die hohen 
Erwartungen nicht erfüllen kann oder die Menschen in einem Betrieb unfreundlich sind. Bitte D. dies im 
Kopf zu behalten und sich davon nicht übermässig verunsichern zu lassen.
Biete D. an sich jederzeit zu melden bei Bedarf und gebe ihm zum Abschluss seine eigenen Worte -
Übung macht den Meister, mit auf den Weg.
Beratung abgeschlossen.
Gedanken:
-> D. orientiert sich sehr stark an dem, was er denkt, welche Antworten von ihm erwartet werden.
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Auswertung Interview J1 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
WICHTIG: prägnant sein. Geschichte animieren mit kleinen Wörtern und der Verwendung des 
Präsens. NICHT urteilen, analysieren oder erklären -> nur organisieren! 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
1. Kleines Kind klettert auf Dach | Bild: Ich stehe auf der Dachrinne, ans Dach gelehnt, mache
grosse Augen | Gefühl: peinlich
Ich war in der Spielgruppe. Dort hatte es ein Dachfenster. Ich bin rausgestiegen und auf die 
Dachrinne geklettert. 
Welche Ähnlichkeiten hat diese Situation, die sie hier beschrieben haben, zur aktuellen Situation ihrer 
Berufswahl? 
1. Interpersonelle Orientierung: Autonom. Den eigenen Impulsen folgend.
2. Erstes Verb: raussteigen. (beschreibt die Art und Weise wie TD sich im Leben bewegt?!) Passt
das? Möchte er am Liebsten aussteigen?
3. Gefühl: Peinlich (Wo taucht dieses Gefühl im aktuellen Übergang auf?) Woher kommt das
Gefühl? Analyse des Gefühls – Vor & Nachteile (Sicherheit vs. Einschränkung)
4. Thema des Übergangs: Kleines Kind klettert auf Dach.
5. Perspektive: Sucht die Übersicht. Den Blick auf das grosse Ganze.
J1s  Satz zu seinem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass ich Positionen suche  die mir einen neuen Blickwinkel ermöglichen und mich zum 
Staunen bringen  
2: Ich habe im Kindergarten übernachtet. Eine Gruppe war in der Kuscheleck, die andere in der 
Klötzliecke. Mitten in der Nacht machten wir eine Klötzlischlacht. Das hat dann mal jemand getroffen. 
Gefühl: lustig. Bild: Zwei Seiten, die sich gegenseitig mit Klötzli bewerfen. Titel: Junge wirft Klötzchen 
herum. 
3: Im Kindergarten hatte es draussen eine Rutschbahn, die im Anfangsbereich sehr steil runterging. 
Anstatt normal herunterzugehen, sind wir runtergesprungen und direkt auf dem Po gelandet. 
Gefühl: Schwerelosigkeit. Grossartig. Bild: Ich mache es aussergewöhnlich, während die anderen es 
normal tun. Titel: (Vorschlag TR: Junge fühlt sich grossartig). Junge springt von grosser Rutschbahn. 
Stellt man die drei Geschichten in eine Reihenfolge, ergibt sich folgende grössere Geschichte: 
„Kleines Kind klettert aufs Dach“ Hier beschreibst du, wie du etwas gefährliches gewagt hast und 
peinlich es dir danach war, als dich die Lehrerin vom Dach geholt hat In der Geschichte „Junge wirft 
Klötzchen herum“  erzählst du von der Klötzchenschlacht, und dass man da was abbekommen hätte. 
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Die letzte Geschichte heisst „Junge springt von grosser Rutschbahn“. Dabei beschreibst du, dass du 
etwas anders machst als die andern und dich dabei grossartig fühlst.  
Was hat diese Geschichte mit deinem Übergang von der Schule ins Berufsleben zu tun? In welchen 
Punkten trifft sie zu? In welchen nicht? Was könntest du in diesem Übergang „abbekommen“? 
Welche Angst äussert sich in dieser Aussage? Wie wichtig ist es dir, Dinge anders zu machen als die 
andern? 
Erste ER: Verrät das Thema, das dich am meisten beschäftigt. 
Zweite ER: Verrät die Sorge, die dich im Zusammenhang mit der Bewältigung des Übergangs 
beschäftigt.  
Dritte ER: Potentielle (Auf-)Lösung der Situation. 
Stressoren /Metaphern/Gegensätze:  
S: Peinliches Gefühl nach „abnormalem“ Verhalten. 
S: Wie passt das Gefühl „lustig“ zum Risiko, von einem Klötzli getroffen zu werden? Was bedeutet 
das übertragen auf die Berufswahl? Was könnte dich treffen? Was ist lustig daran? 
M: Den direkten Weg nehmen. 
M: Springen. Sich lösen (von wem?) 
Beschreibung des Selbst 
Ich bin liebevoll, hilfsbereit und stark.  
Benutzte Adjektive 
RM1 Grosseltern: sehr fürsorglich, warmherzig, hilfsbereit, liebevoll 
RM2 Superman: stark, hilft den Menschen, kann seine Identität wechseln, arbeitsam, liebevoll, treu 
RM3 Obi Wan Canobi: weise, hilfsbereit, kämpferisch, hat Durchhaltevermögen, zielstrebig 
 Wie passt diese Beschreibung zu dir? Erkennst du dich darin wieder? Kannst du Beispiele
nennen, wo du dich wie beschrieben verhalten hast? Was fehlt? Welches sind die wichtigsten
dieser Adjektive, die dich beschreiben. UNBEDINGT W ÄHREND DER BERATUNG
VERKNÜPFUNG HERSTELLEN.
 Widersprüche/ Konflikte: hilfsbereit/ zielstrebig -> wie gehen die beiden zusammen?
Du hast mir von deinen Helden erzählt. Die hast du nicht zufällig ausgewählt. Deine Helden haben 
das, was du dir in der Vergangenheit angeeignet hast, um im Leben zu bestehen. 
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich meinen 
Unabhängigkeitsdrang in ein grosses Interesse am Wohlergehen der anderen verwandelt.  
 Trifft das zu?
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Interessen benennen 
Ich kann nun Eigenschaften, welche ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich bin interessiert, 
- Um Menschen zu sein, die anderen Menschen gegenüber offen sind;
- An Orten wie beispielsweise draussen oder in einem Untersuchungsraum;
- Um Probleme zu lösen, die zwischen Menschen und ihrer Umgebung entstehen;
- Und dabei Verfahren wie Recherchieren, Dokumentieren und Experimentieren anzuwenden;
- Im Speziellen interessiert mich Rekorde, herausragende Leistungen und extreme Dinge.
Passt das zu dir? Was kommt dir da in den Sinn? Was fehlt da? Was muss noch dazukommen? 
Welche Berufe fallen dir ein?  
Eine Handlung schreiben 
 Vorlesen der Lieblingsgeschichte
 Du identifizierst dich mit Obi wan in dieser Geschichte, oder?
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf meine aktuelle Situation anpasse, werde für 
andere Menschen Verantwortung übernehmen. 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: Übung macht den Meister. 
 Was bedeutet das? Was bedeutet das in der aktuellen Situation?
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich Positionen 
suche  die mir einen neuen Blickwinkel ermöglichen und mich zum Staunen bringen. Um während des 
Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, wurde ich liebevoll, hilfsbereit und stark. Diese 
Eigenschaften sind mir wichtig in meiner nächsten Position. Sie haben meinen Charakter geformt, 
indem sie meinen Unabhängigkeitsdrang in ein grosses Interesse am Wohlergehen der anderen 
verwandelten. Mit dem Selbst, das ich erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute sein, die 
anderen gegenüber offen und treu sind. Ich bevorzuge Arbeitsverfahren wie Recherchieren, 
Experimentieren und Entwickeln um Probleme zu lösen, die zwischen Menschen und ihrer 
Umgebung entstehen. Im Speziellen interessieren mich Rekorde, herausragende Leistungen und 
Extreme Dinge. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf meine aktuelle Situation 
anpasse, werde ich für andere Menschen Verantwortung übernehmen. Der beste Ratschlag, den ich 
aktuell an mich habe, ist: Übung macht den Meister. 
Folgende Fragen beantwortet: 
- Wer sind Sie? (Vorbilder)
- Wo wollen Sie arbeiten (Magazine)
- Was wollen Sie dort machen? (Lieblingsgeschichte)
- Warum wollen Sie es tun? (ER)
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- Wie sollen Sie beginnen? (Sprichwort).
Teil 2: Action Planing 
Du wolltest ursprünglich folgende Fragen bei mir beantworten: 
• Grobe Richtung herauskristallisieren, wohin es beruflich gehen könnte.
Wo stehen wir da? Welche Fragen haben sich beantwortet? In welchem Ausmass? Was fehlt dir noch 
zur Beantwortung dieser Frage? 
Wie könnte dein Plan aussehen? 
 Plan B?
Wem erzählst du von deinen Plänen? Wer unterstützt dich dabei?  Wie kannst du diese Menschen von 
deinen Plänen überzeugen? 
Wie erzählst du den Leuten von deinen Plänen? Geschichte aufs Publikum anpassen. Gibt es kritische 
Einwände, auf die du dich vorbereiten kannst? 
Handlung 
 Welches sind ersten Schritte? Welche Informationen brauchst du noch? Wie erhältst du die?
 Ermutigung und Realismus!!
Ende Beratung: Das wollten Sie erreichen. Haben wir das erreicht? 
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BIZ Burgdorf
J2, 3315 Bätterkinden
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 2001 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: T. ist in der Quarta am Gymi XX in Bern. BW: Physiotherapeutin. Gibt 
es für sie eine GB im SO2016? Informatikerin?Wie weiter?
12.11.2015 16:00 Uhr Termindauer: 90 min.
01:30h BG kostenlos
Ausgangslage: T. besucht die Quarta im Gymer XX. Der Übertritt war ein Schock - sie erlebte einen 
regelrechten Taucher bei den Noten. Erreichte sie in Bätterkinden ohne allzu viel Aufwand in allen 
Fächern eine 5 bis 5.5 ist es heute eine 4. Im Englisch ist T. ungenügend.
Nun bestehen Zweifel, ob das Gymnasium überhaupt das richtige ist für sie. Bisher eher wenig 
Auseinandersetzung mit dem Thema Berufswahl. Ursprünglich war der Traumberuf Physiotherapie -
das ist inzwischen auch nicht mehr sicher. Sie bewegt sich gerne, treibt gerne Sport. Als weitere Idee 
bringt sie den Informatiker mit.
Um den Beruflichen Interessen auf die Spur zu kommen, entscheidet sich T., ein CCI durchzuführen.
1. Vorbilder
1. Sängerin, Name unbekannt: hilfsbereit, sympathisch, offen gegenüber andern, sportlich
2. Sergio Ramos: ehrgeizig, sportlich, fröhlich, selbstbewusst
3. James Blunt: speziell, schöne Musik
Hat äusserst Mühe, die Personen zu beschreiben und überlegt sehr lange. Meint, sie hätte eigentlich
keinen Bezug zu diesen Personen.
2. Interessen
1. Beauty-Videos (YouTube): Thema das mich täglich beschäftigt. Neue Produkte, Anwendungen.
Wie man sich schminken kann, Vorher-Nachher
2. Häuser-Umbau Vorher -Nachher: alle Häuser werde innerhalb 8 Tage möglichst gut umgebaut und
neu eingerichtet. Designen des ganzen Hauses ink. Möbel. Dekorieren, neu einrichten. Planen am PC/
Designen am PC.
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3.     Tierdokus: neue Tiere kennenlernen, wie sie Leben, wo sie Leben, welche Feinde sie haben,
was man gegen ihr Aussterben unternimmt, ästhetische Bilder der Landschaft. Ist beruhigend &
entspannend.
Lieblingsgeschichte
(Fragt nach, was für eine Geschichte, echte oder fiktionale. Sie meint, sie hätte keine
Lieblingsgeschichte. Die Geschichte, die sie erzählt, hat sie in einem Vortrag aufgeschnappt, das Buch
nicht gelesen.)
Geht um ein Mädchen das sich im Irak für Frauenrechte einsetzte, worauf sie deswegen angeschossen
wurde. Als sie geboren wurde, war niemand stolz auf sie weil es nichts Gutes war, wenn man ein
Mädchen gebar. Der Vater war der einzige in ihrem Leben, der immer stolz auf sie war. Schon mit
10 oder 12 begann sie, sich für die Frauenrechte einzusetzen und wurde dann angeschossen auf
dem Schulweg. Ein Schuss durchs linke Auge. Sie gab nie auf, setzte sich immer dafür ein und
schlussendlich ist auch ein Buch über sie herausgekommen.
Lieblingssprichwort
"Never give up"
"Lieber ein ehrlicher Teufel als ein scheinheiliger Engel" (lacht)
Früheste Erinnerungen
1. Waren in den Ferien in Sardinien auf dem Campingplatz. Ich habe eine rosarote Qualle gefangen
und alle haben mich bewundert.
Bild: Strahlendes Ich mit Kübel mit Qualle drin, darum stehen Kinder. | Gefühl: Freude | Titel: Kleine
Tämi fängt eine kleine Qualle
2. Bei uns in der Strasse. Zuhinterst hatte es Wälder. Dort stand immer so ein Wagen voller Holz, der
gehörte meinem Onkel. Meine Schwester, meine Cousine und ich wollten dort Holz schnitzen. Dann hat
sich meine Schwester in die Finger geschnitten, es war niemand zu Hause. Die Nachbarn mussten Sie
verarzten.
Gefühl: Schock, Bild: Alle rennen in Panik durchs Strässli, Titel: Giulia zieht Blutspur durch Strässli
-> Versteht die Frage nach dem Bild/ Gefühl zuerst nicht.
3. Als wir ziemlich neu die Katz hatten. Wir wollten gerade weggehen, als wir feststellten, dass die
Katze abgehauen ist. Sie hätte noch gar nicht rausgehen dürfen. Danach mussten wir sie einfangen
gehen. Als sie zurückkam, hatte sie ein halb ausgelaufenes Auge und einem Hick im Ohr nach Hause.
Sie hatte danach ein Leben lang einen Hick im Ohr.
Gefühl: Angst, Bild: Alle suchen Katze unter dem Auto und im Garten mit genervtem Gesichtsausdruck.
Titel: Jimmy haut ab
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Weitere Diskussion:
Information über den Informatiker, die verschiedene Schwerpunkte. Diskussion über den Notentaucher
am Gymnasium (sich nicht allzu sehr verunsichern lassen) sowie über mögliche Zwischenlösungen
nach der Quarta: Fazit: Eine Sprachjahr macht Sinn, was sicherlich keinen Sinn macht ist eine andere
Schule, wenn das Gymnasium zur Verfügung steht!
Schwierigkeitseinschätzung: 8
Wir vereinbaren einen nächsten Termin am 24.11 um 17:30 im BIZ Bern
 
24.11.2015 17:30 Uhr Termindauer: 90 min. 01:30h BG kostenlos
 
Anliegen: Auswertung CCI
 
Begleitung: Vater
Handlungsrahmen und Perspektive
T. hat Mühe, mit der Geschichte etwas anzufangen. Sie meint, sie habe nicht das Gefühl, Angst zu
haben - sie habe sich gefreut auf das Gymnasium und darauf, weiter weg zu sein. Andererseits sagt
sie, bei Neuem sei sie eher zurückhaltend und stelle sich nicht in den Vordergrund.
Vater: Diese Beschreibung spiegelt seine Charakterzüge. Neuer Job - Super! Aber wenn man dort ist,
ist es schwierig, bis man sich eingefunden hat und alles läuft. Die Vorfreude ist riesig, aber danach war
es das erste halbe Jahr hart. Ich musste mich wieder "hinaufarbeiten". Das war auch schon bei mir in
der Gewerbeschule so. Für mich waren diese Anfänge immer Horror.
Ich frage T. wie es ihr gehe, wenn sie die Worte des Vaters hört. Sie sagt es sei ihr am Gymerbeginn
genauso gegangen. (Vater übernimmt und erzählt von seinen Schulerfahrungen, T. sagt sehr wenig).
T. meint (nach sehr langem Nachdenken), sie erkenne sich in dieser Ausgangslage. Nachfrage: Gab
es früher ähnliche Situationen: Der Vater erinnert an den Wechsel von der 6. in die 7. Klasse, wo es
auch nicht einfach war! Gebe der Familie den Gedanken mit auf den Weg, zu überlegen wie T. sich in
früheren Veränderungssituationen verhalten hat: Ev. zeigt sich ein Muster, dass es immer wieder so
schwierige Situationen gab. Kann beim Einordnen helfen (Erfahrung bewusst machen: Die aktuelle
Irritation ist etwas, das in erster Linie zu mir gehört - nicht zur Situation!)
Beschreibung des Selbst
T. findet nicht, dass Sie sehr ein grosses Selbstbewusstsein hat - sie könne mehr haben, meint sie.
Ansonsten findet sich T. wieder in der Beschreibung.
Der Vater ergänzt, dass er T. als sehr selbstbewusst erlebt bei Dingen, die sie weiss. Dort, wo die Dinge
neu sind, steht die Unsicherheit vor dem Selbstbewusstsein. Diskutiert ob dieses Verhalten positiv oder
negativ sei (Vater und ich reden auf T. ein). Eine zurückhaltende Art ist kein Nachteil. Mit dem Wissen
um diese Tatsache, kann nun damit gespielt werden -> z.B. in einer unsicheren Situation auf die Leute
zugehen und schauen wie sie reagieren. T. meint, das könne sie ausprobieren.
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In der allgemeinen Beschreibung erkennt sich T. gut.
Zum Speziellen meint T. es sei ihr wichtig, nicht wie die anderen zu sein. Nicht etwas gut zu finden, nur
weil es die anderen gut finden. Eine eigene Meinung zu haben -> Selbstbewusstsein.
Interessen
angepasst auf:
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich,
um Menschen zu sein, die etwas bewegen wollen an Orten wie beispielsweise in Studios oder Büros um anderen zu helfen, ihre Probleme zu lösen um dabei Verfahren wie designen, planen und dekorieren anzuwenden im Speziellen interessiert mich Fremdes und Schönes T. lacht. Sie meint, es passe gut zu ihr.
Der Vater meint, die Veränderungen (Menschen) passe nicht. T. stimmt zu. Zusammen passen wir den
Satz an (siehe oben).
Jobs: Grafik, Gestaltung, Architektur, Innendesign. Dies waren meine ersten Assoziationen. T. meint,
dass Planen etwas mit Geometrie und Math zu tun habe und dies Dinge seien, die sie gerne tut. Sie
sieht sich eher in der Gestaltung/ Inneneinrichtung und nicht beim bildnerischen Gestalten. Der Vater
fragt, wo die "Hilfsbereitschaft" bleibt. Für T. ist klar, sie würde mit einer solchen Tätigkeit ja konkret
Menschen dabei unterstützen, dass sie sich wohler fühlen. Ich weise darauf hin, dass es später immer
noch möglich ist, zum Gestalten/Planen noch die Unterstützung für die Menschen dazu zunehmen.
Handlung
T. sagt, sie sei positiv überrascht, über die Erkenntnisse des Interviews. Konkret gelingt es in der
Beratung nicht, die Geschichte mit den Interessen zu verbinden.
Lieblingssprichwort
Never give up.
Vater meint, dass es aktuell schwierig sei, mit T. über dieses Thema zu diskutieren - sie komme wenig
aus sich heraus. Klar sei es aktuell eine harte Zeit, er ist aber überzeugt, dass nach einer schwierigen
Phase ruhigere Gewässer kommen werden. Der Vater weist darauf hin, dass bisher die Schule
einfach war - und nun muss plötzlich viel gelernt werden. Er sagt seiner Tochter direkt: Den Gymer
abzubrechen, wäre der Weg des geringsten Widerstands.
Was hat sich bei T. verändert während des Interviews, was wurde klarer?
(T. hat äusserst Mühe, diese Frage zu beantworten). Sie meint, für sie sei es klarer geworden, dass sie
etwas Richtung Innenarchitektur / Innendesign werde machen wollen. Immerhin war Architektin lange
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ihr Lieblingsberuf. Wie sie mit dem Gymer weiterfahren will, weiss sie noch nicht genau, aber sie hat
noch Zeit, sich das zu überlegen und muss die Entscheidung nicht jetzt fällen. Was ihr klar geworden
ist, dass sie - solange das für sie nicht klar ist - voll dranbleibt im Gymer. Daran erinnert sie auch ihr
eigener Ratschlag, never give up. Sie kann ihr schlechtes Zwischenzeugnis noch aufholen. T. geht
zuversichtlich aus dem Gespräch. Sie weiss, dass (und wie) es weitergeht.
Skalenwert: 8 (10-> sehr geholfen)
Beratung: Abgeschlossen
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Auswertung Interview J2 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER: 1. Waren in den Ferien in Sardinien auf dem Campingplatz. Ich habe eine rosarote Qualle 
gefangen und alle haben mich bewundert. 
Bild: Strahlendes Ich mit Kübel mit Qualle drin, darum stehen Kinder. | Gefühl: Freude | Titel: Kleine 
Tämi fängt eine kleine Qualle 
2. Bei uns in der Strasse. Zuhinterst hatte es Wälder. Dort stand immer so ein Wagen voller Holz, der 
gehörte meinem Onkel. Meine Schwester, meine Cousine und ich wollten dort Holz schnitzen. Dann 
hat sich meine Schwester in die Finger geschnitten, es war niemand zu Hause. Die Nachbarn mussten 
Sie verarzten. 
Gefühl: Schock, Bild: Alle rennen in Panik durchs Strässli, Titel: Giulia zieht Blutspur durch Strässli 
-> Versteht die Frage nach dem Bild/ Gefühl zuerst nicht. 
3. Als wir ziemlich neu die Katz hatten. Wir wollten gerade weggehen, als wir feststellten, das die 
Katze abgehauen ist. Sie hätte noch gar nicht rausgehen dürfen. Danach mussten wir sie einfangen 
gehen. Als sie zurück kam, hatte sie ein halb ausgelaufenes Auge und einem Hick im Ohr nach Hause. 
Sie hatte danach ein Leben lang einen Hick im Ohr. 
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der du heute stehst. 
1. Interpersonelle Orientierung: Sieht sich als Teil der Gruppe. Sorgt sich um andere. 
2. Erstes Verb: weggehen. Zeigt die gewohnte Reaktion in schwierigen Situationen 
3. Gefühl: Angst. Diesem Gefühl begegnest du oft während Veränderungen. 
4. Thema des Übergangs: Jimmy haut ab. 
5. Perspektive: Wann bleibst du, wann gehst du?   
6. Vom Passiv ins Aktive: Der Herausforderung entgegentreten und sie annehmen. 
Deine erste Geschichte heisst „Jimmy haut ab“. Sie handelt davon, dass deine Katze davonläuft. In 
der unbekannten „Fremde“ wird sie verletzt. In der zweiten Geschichte „Giulia zieht Blutspur durch 
Strässli“ erzählst du davon, wie eine schlimme Verletzung  entsteht, als du selbständig etwas 
durchziehst. „Kleine Tami fängt kleine Qualle“ heisst die dritte Geschichte. Die dritte Geschichte gibt 
oftmals eine mögliche Lösung vor. Es ist die einzige Geschichte, in der du dich selber als Handelnde 
beschreibst. Du wirst bewundert, weil du etwas geschafft hast.   
Was fällt dir ein, wenn du das hörst? Wie passt diese kleine Geschichte zu deiner aktuellen Situation? 
Wo muss die Beschreibung verändert werden? Hast du Beispiele, für ein solches Verhalten?  
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Dein Satz zu deinem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein 
Unterbewusstsein an die Angst erinnert, verletzt zu werden, wenn ich mich weg bin von meiner 
Familie. 
Beobachtungen 
• In der ersten Geschichte beschreibst du 3 Erfahrungen: Wer weg geht, verletzt sich. Die 
anderen sind darüber gernervt. Aber, nicht vergessen: Die anderen suchen einen – sie 
kümmern sich und lassen einen nicht hängen! 
• In der zweiten Geschichte sind die Eltern nicht mehr da. Ist das die Angst, die du mit dem 
Loslassen verbindest? -> Könnten die schlechten Noten ein Vorwand sein, wieder näher zu 
den Eltern zu kommen? 
• Du erreichst etwas Aussergewöhnliches und wirst dafür bewundert. Stehst in der Mitte. 
• Du sagst in der dritten Geschichte selber: Es muss nichts grosses sein!  
 
Beschreibung des Selbst 
Ich bin hilfsbereit, sympathisch, ehrgeizig. Dank meinem Selbstbewusstsein bin ich offen gegenüber 
andern. 
Benutzte Adjektive 
RM1 (Sängerin): hilfsbereit (Geschichte 1&2), sympathisch (Geschichte 3, so erlebe ich dich), offen 
gegenüber andern (so erlebe ich dich), sportlich 
RM2 (Sergio Ramos): ehrgeizig (Geschichte 3), sportlich, fröhlich (so erlebe ich dich), selbstbewusst 
(Geschichte 3) 
RM3 (James Blunt): speziell 
Wie passen diese Adjektive zu dir? Welche fehlen? Nenne mir Beispiele, wo du dich so verhalten 
hast.  
Konflikte: 
• hilfsbereit – ehrgeizig 
• speziell – was hat es damit auf sich? 
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Angst, in der Fremde 
verletzt zu werden, in eine Hilfsbereitschaft und Offenheit gegenüber andern verwandelt. 
Interessen benennen 
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, denen Veränderung wichtig sind 
 an Orten wie beispielsweise in Studios oder Büros; 
 um anderen zu helfen, ihre Probleme zu lösen ; 
 und dabei Verfahren wie designen, planen und dekorieren anzuwenden; 
im Speziellen interessiert mich Fremdes und Schönes. 
 
 
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 18 von 81
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich mich für 
andere einsetzen, auch gegen heftigen Widerstand. Ich werde nicht aufgeben und meinen Weg 
gehen. 
In der Geschichte taucht wieder auf: Verletzung. Einsamkeit.  
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „Never give up  - gib 
niemals auf!“ Was heisst das übertragen auf dein Leben?  
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein an die Angst erinnert, verletzt zu 
werden, wenn ich mich weg bin von meiner Familie. Um während des Aufwachsens 
Herausforderungen zu bestehen wurde ich hilfsbereit, sympathisch und ehrgeizig. Diese 
Eigenschaften sind wichtig in meiner nächsten Position. Sie haben meinen Charakter geformt indem 
sie die Angst, in der Fremde verletzt zu werden, in eine Hilfsbereitschaft und Offenheit gegenüber 
andern verwandelt. Situationen in eine grosse Seriosität und einen ausgeprägten Realitätssinn 
verwandelt haben. Mit diesem Selbst, das ich erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute 
sein, denen Veränderung wichtig sind. Ich mag Orte wie beispielsweise Studios oder Büros. Ich 
möchte anderen Menschen helfen, ihre Probleme zu lösen. Dabei bevorzuge ich Verfahren wie 
designen, planen und dekorieren. Insbesondere interessiere ich mich für Fremdes und Schönes. 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich mich für 
andere einsetzen, auch gegen heftigen Widerstand. Ich werde nicht aufgeben und meinen Weg 
gehen. Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „Never give up  - gib 
niemals auf!“  
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BIZ Burgdorf
J3, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 1999 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall:
21.09.2015 10:00 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf
Ausgangslage:
L. ist in der 9. Realklasse und möchte eine Ausbildung zur FABE K absolvieren. Sie ist sich bewusst,
dass es in diesem Bereich wenige Lehrstellen gibt. Aus diesem Grund ist sie auf der Suche nach
möglichen Alternativen.
Ziel:
L. wünscht sich von TR Unterstützung beim Finden von geeigneten Alternativen.
Diskussion:
Zuerst wird das Vorgehen besprochen. TR zeigt 3 Varianten auf:
Interview durchführen (bedingt, dass Lia in eine weitere Beratung kommt für die Auswertung)
Arbeit mit Bildern (was spricht L. an und weshalb)
Verschiedene Berufsfelder anschauen und besprechen (TR rät eher davon ab)
L. entscheidet sich für das Interview. TR klärt ab, ob er das Interview aufnehmen darf, um es später im
Rahmen seiner Masterarbeit verwenden zu können. Lia willigt ein.
Das Interview beinhaltet 5 Fragen und dauert 30 - 60 Minuten. Das Ziel des Interviews ist es, durch
gezielte Fragen über die Vergangenheit, Schlüsse für die Zukunft zu ziehen.
1. Frage:
Nenne 3 Vorbilder/ Helden aus deiner Kindheit, welche dich besonders fasziniert haben und erkläre,
was ihre Faszination ausmacht.
Winnie Poo: viele Freunde/ sozial und grosszügig/ freundlich und aufgestellt
Prinzessin Lillifee: kann zaubern/ ist grosszügig und hilfsbereit/ ist freundlich und hat glitzernde Kleider
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Pink Panter: clever/ hat Fälle gelöst/ pink ist aussergewöhnlich/ er ist hilfsbereit.
2. Frage:
Welche Magazine/ Zeitschriften/ Fernsehsendungen aus deiner Kindheit haben dir besonders gefallen?
Weshalb?
Berlin Tag und Nacht: Leute in einer WG/ Leute haben Ziele/ man kann zuschauen, wie sie ihre Ziele
umsetzen/ es ist real
Simpsons: unterschiedliche Charaktere/ wie sie spielen
Galileo: Emotionen (Junge, der ohne seine Füsse Fussball spielt)/ Faszination (Anbau von Cannabis
--> Leute kaufen Pflanzen, um sie als Drogen zu konsumieren) --> Galileo wurde von TR als Beispiel
eingebracht
3. Frage:
Erzähle mir die Handlung deiner Lieblingsgeschichte
Ein Delfin träumt, dass er die perfekte Welle findet. Er möchte seinen Traum verwirklichen und findet
dann auch tatsächlich die perfekte Welle. Dies macht ihn stolz.
4. Frage:
Welches Sprichwort gefällt dir besonders gut?
"Kein Mensch ist illegal"
"Jeder soll seinen eigenen Weg gehen"
5. Frage:
Welches sind deine frühesten Erinnerungen aus deiner Kindheit? Welches Gefühl verbindest du mit
dieser Erinnerung und wie würdest du diese Erinnerung in Form eines Titels nennen?
Vater sagt, L. solle Mayonnaise sagen/ sie spricht das Wort falsch aus. Gefühl: Mut, es versucht zu
haben. Titel: Sie lernt gerade sprechen
L. kann erste Schritte alleine gehen. Gefühl: Glücksmoment. Titel: Das Kind lernt zu laufen.
L. möchte alleine in den Kindergarten gehen (wie ihre ältere Schwester). Sie nennt kein Gefühl und
keinen Titel
Fazit Interview:
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Für L. war es sehr schwierig, die Fragen zu beantworten. Auf einer Skala von 1-10 schätzt sie den
Schwierigkeitsgrad bei 2 ein (0 ist sehr schwierig/ 10 ist sehr einfach).
TR bespricht mit L. das weitere Vorgehen. Ein nächster Termin für die Auswertung des Interviews wird
vereinbart. Für die restliche Beratungszeit wünscht sich Lia, mit den Bildern zu arbeiten.
L. sortiert die Fotos in folgende Bereiche ein: kein Interesse/ mittleres Interesse/ grosses Interesse.
Danach wird jedes Foto einzeln unter die Lupe genommen und gefragt, weshalb sie dieses Bild
angesprochen hat. Kernbegriffe werden auf Post-it-Zettelchen notiert. Anschliessend werden die
Begriffe nach ihrer Wichtigkeit sortiert. --> Fotodokument in der Beilage
Ergebnisse/ weiteres Vorgehen 
L. nimmt das Plakat mit den Post-it-Zettelchen mit nachhause und soll die Begriffe mit ihren Eltern
anschauen. Falls Begriffe fehlen, kann L. diese auf leeren Zettelchen ergänzen.
30.09.2015 10:30 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf
Begleitung: alleine
Erster Schritt: Vorlesen des Portraits. Die Antwort Ls: Das ist auf jeden Fall gut.
Beschliessen, das Interview Schritt für Schritt durchzugehen.
Diskussionspunkt 1: Fremdbewertung ist sehr wichtig; das Ziel ist eine erhöhte Selbständigkeit.
Fasse die erste Geschichte nochmals zusammen. Frage: Ist dir das Urteil der anderen sehr wichtig?
L. meint, dass ihr das Urteil der anderen wichtig ist. In Verbindung mit der zweiten Geschichte, die
die Selbständigkeit, die ersten eigenen Schritte erwähnt, ergibt sich ein Spannungsfeld: Eigentlich
selbständig, unabhängiger werden und gleichzeitig sehr auf die Meinung der Anderen sich abstützen.
L. stimmt dem zu. Das Gefühl, dass dabei beschrieben wird, ist Mut, es trotzdem versucht zu haben.
Begegnest du diesem Gefühl? -> Keine Antwort auf die Frage, wo L. diesem Gefühl begebnet.
Das Thema des Übergangs (Eintritt in die Berufswelt) ist die Angst davor, das Falsch zu tun. Auf die
Frage, ob das zutrifft, meine L.: Ja, es ist genau so. Genau drum ginge es. Was wäre das Falsche?
Diese Frage beantwortet L. mit der Aussage, wenn sie es nicht richtig machen würde, wenn die
anderen finden würde, dass sie es nicht gut machen würde, dann wäre es wahrscheinlich falsch.
Dekonstruktion: Nach welchen Kriterien beurteilen andere, was gut ist für sie? Darauf hat L. keine klare
Antwort. L. meint, wahrscheinlich wäre es nicht gut, wenn es anders wäre, als bei den anderen. Auf die
Frage, ob sich das Andersmachen denn verhindern lassen kann: "Nein. Eigentlich nicht. Jeder macht
es auf seine Art und das ist nie dasselbe!" Im Anschluss meint TR, es könne wichtig sein für L., sich
folgende Fragen zu überlegen: Für wen machst du das, was du tust? Und wer entscheidet darüber, ob
das, was du tust, wichtig ist oder nicht?
Gibt es ein Spannungsfeld zwischen draüber reden und in die Handlung kommen? Die Frage ist in
der Baratung unklar gestellt, L. hat keine Antwort darauf. Vorschlag von TR sich darüber Gedanken
zu machen, was das schlimmste wäre, das passieren könnte, wenn L. ihren eigenen Weg gehen
würde - selber laufen würde. Ls Antwort geht an der Frage vorbei: Einfach mal probieren, mehr
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Selbstbewusstsein haben, Denken, es ist egal was die anderen sagen. Und wenn es falsch ist, ist es
falsch, und sonst ist es richtig. Für mich vor allem sagen ob es richtig ist oder nicht. TR fragt nach, ob
denn jemand klare Vorstellungen davon hat, was das Falsche sein könnte. L. verneint. Auf die Frage,
was sich die Eltern für sie wünschen, meint sie: "Einfach nur das Beste und so." Auf die Frage, was
sich die Eltern darunter denn vorstellen würden, präzisiert sie: "Dass ich selbständig werde eines
Tages." (Wahrscheinlich versteht TR an dieser Stelle des Interviews L. falsch. Er interpretiert berufliche
Selbständigkeit in das Wort Selbständigkeit). TR regt an, die Vorstellungen der Eltern ev. mal mit ihnen
zu diskutieren und zu schauen, ob das übereinstimmt. L. hat das Gefühl, dies sei bereits der Fall. TR.
fasst zusammen, dass er es so verstehe, dass L. Unterstützung ihrer Eltern sehr wichtig sei und sie
diese brauche, wenn sie selbständig sein wolle.
Helden:
Der Versuch, die Eigenschaften mit den Erinnerungen zu verknüfen gelingt wird nicht, da die
Geschichten sehr kurz sind und zuwenig "Fleisch am Konochen haben". Die Adjektive lassen sich aber
sehr gut mit dem Berufwunsch verbinden. Dort zeigt sich, dass in diesem genau das abgedeckt wird,
was L. wichtig ist. L. lacht während der Beratung. Stimmt zu. Wirkt erfreut. Nach Beispielen gefragt,
die diese Adjektive bestätigen, kommen L. sofort mehrere in den Sinn (Sie hilft einer Mitschülerin; Sie
erzählt von den Rückmeldungen, die ihre Mutter über sie erhält: Sie sei sehr freundlich, anständig). Sie
bestätigt, dass sie sich in diesen Beschreibungen wiedererkennt. Gemäss L. fehlt nichts.
Jobbeschreibung:
In der Jobbeschreibung, die mithilfe des FIT und des Interviews zusammengestellt wurde, erkennt sich
L. wieder. Sie meint, das treffe genau zu, sie hätte nichts hinzuzufügen.
Lieblingsgeschichte:
TR erzählt die Lieblingsgeschichte mit L. als Hauptperson. Sie stahlt, als sie sie hört. Ein Lachen zeigt
sich auf dem Gesicht. Auf die Frage, wie der Delfin es geschafft, habe die perfekte Welle zu finden,
antwortet L. mit einer (vermutlich) generellen Antwort (viel Ehrgeiz; ohne Ehrgeiz schaffe man es nicht);
und nicht mit der Handlung der Geschichte. Scheint sich nicht an die Handlung der Geschichte zu
erinnern. Ihre perfekte Welle wäre es, die Lehrstelle als FaBe K zu finden. Das wäre der Traum.
Ratschlag:
Jeder soll seinen eigenen Weg gehen. L. lacht. Meint, es sei am besten. Das helfe auch, später nicht
unglücklich zu sein. Auf die Frage, was sie dabei unterstützen könnte, kommen die Eltern und "andere
Personen".
Auf die Frage, welche Gedanken L. nach dem Interview durch den Kopf gehen würden, meint sie: Es
stimmt fast alles, was gesagt wurde. Es sind gute Gedanken, die diskutiert wurde. Sie hätte sich
erkannt in allem. Über das Ergebnis ist L. nicht erstaunt. Sie hätte das bei der Durchfühung des
Interviews nicht erwartet.
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Zwischenstand angeschaut, was bisher gemacht wurde. 
• 7 Bewerbungen
• 3 Empfangsbestätigungen
• 1 Absage
• 3 noch offen
Was könnte sonst noch getan werden, um die Chancen auf eine Lehrstelle weiter zu erhöhen?
-> Weitere Bewerbungen schreiben. Viele Stellen sind nicht ausgeschrieben. Telefonieren und
nachfragen?! Lehrbetriebslisten ausgedruckt. Darauf hingewiesen, dass dies nicht der ursprüngliche
Zweck ist... Ev. auch Radius erweitern. Frage: Wie viel Arbeitsweg ist die Verwirklichung des Traumes
wert? Allenfalls auch mit den Eltern diskutieren.
-> Referenzen angeschaut. Sind sehr gut ausgewählt. Besprochen, wie die Referenz durch die
Lehrkraft verbessert werden kann.
-> Schnuppern (länger) und noch eine aktuelle Schnupperbestätigung dazulegen können.
-> Angeboten, das Bewerbungsdossier noch anzuschauen, wenn L. das möchte.
Alternativen angeschaut:
FaBe in anderem Schwerpunkt. FaGe -> auch dort steht der Mensch im Zentrum. Möglichkeit, später
weiterzugehen, da die Berufe doch nahe beieinander sind. Detailhandel (Spielwaren) -> darauf spricht
L. gut an. Restaurationsfachfrau -> Bewegung, Kommunikation, Kontakt mit Menschen. Auch noch auf
den Coiffeur verwiesen -> dort spielt Kommunikation und Beratung ebenfalls eine wichtige Rolle. 10. SJ
(weniger eine Option); Au-Pair- und Haushaltsjahr. Juveso. Unterlagen überall mitgegeben.
Von den 4 Berufen die Anspruchsniveau verglichen. Das höchste Anforderungsniveau im Math hat der
DH. Ansonsten sind die Anforderungen ähnlich. Auch aus dieser Perspektive ergibt sich, dass FaBe K
eine gute Wahl ist.
Zusammenfassung
• Nochmals Bewerbungs-Eeffort
• Alternativen Prüfen
• Sich der Unterstützung der Eltern versichern
• Brückenangebote studieren
• Falls gewünscht: Bewerbungsdossier mir zur Durchsicht mailen. 
Eindrücke: L. spricht sehr wenig. Sagt sehr oft während des Interviews nur Ja. Verwendet sehr viele
Floskeln. Oder gar nichts. Wirkt von der Diskussion oftmals ein bisschen überfordert. Die gemeinsame
Rekonstruktion gelingt kaum. Die Diskussion ist eher schwerfällig.
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 Die Beratung hat Überzeugung, auf dem richtigen Weg zu sein, verstärkt. Weitergeholfen hat sie auf 
der Skala bis 10 um eine 7.
Beratung abgeschlossen.
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Auswertung Interview J3 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER: Das Kind lernt laufen. Die Erinnerung ist die, dass Lia die ersten Schritte alleine gehen kann. Das 
Gefühl, das sie damit verbindet, ist Glück.  
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der du heute stehst. 
1. Interpersonelle Orientierung: sehr auf das Urteil anderer (Eltern) bedacht. 
2. Erstes Verb: sagt (er). Sagen.   
3. Gefühl: Mut. Diesem Gefühl begegnet die Person oft, wenn sie sich in die Veränderung 
hineingibt. Taucht dieses Gefühl auch in der aktuellen Übergangsphase auf? 
4. Thema des Übergangs: Kind spricht das Wort falsch aus. 
5. Perspektive: Angst, das falsche zu wählen?   
6. Vom Passiv ins Aktive: Das Kind lernt laufen. Glücksmoment, es selber zu tun. Nicht darüber 
zu reden, es zu tun.  
J3s Satz zu ihrem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass sehr viel auf die Bewertung der anderen gebe, jedoch versuchen will, selber 
laufen zu lernen.  
Beschreibung des Selbst 
Ich bin grosszügig, freundschaftlich, hilfsbereit und aufgestellt.  
Benutzte Adjektive 
RM1 (Winnie Poo): sozial und grosszügig, freundschaftlich, aufgestellt 
RM2 (Prinzessin Lillifee): grosszügig, hilfsbereit, freundlich 
RM3 (Pink Panter): clever, aussergewöhnlich, hilfsbereit 
 
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Wichtigkeit der 
Fremdbewertung, in ein grosses Engagement gegenüber Menschen verwandelt.   
Interessen benennen 
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, die aufgestellt sind 
 an Orten wie beispielsweise WGs; 
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 um Menschen zu helfen, ihre Ziele umzusetzen; 
 und dabei Verfahren wie erklären und lehren anzuwenden; 
im Speziellen interessieren mich Kinder, Kontakte zu Menschen und Unterrichten. 
 
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, träume ich davon, die 
perfekte Welle zu finden. Ich werde sie finden und stolz sein. -> Wie hat er die perfekte Welle 
gefunden? 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, meinen eigenen Weg zu 
gehen. Was heisst das? Wessen Weg gehst du denn? 
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass sehr viel auf 
die Bewertung der anderen gebe, jedoch versuchen will, selber laufen zu lernen. Daran erinnert mich 
das Gefühl des Stolzes, etwas versucht zu haben. Um  während des Aufwachens Herausforderungen 
zu meistern, wurde ich grosszügig, freundschaftlich und hilfsbereit. Diese Eigenschaften sind wichtig 
in meiner nächsten Position. Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie die grosse Wichtigkeit 
der Fremdbewertung in ein grosses Engagement für andere verwandelt haben. Mit dem Selbst, dass 
ich erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute sein die aufgestellt und sozial sind. Ich mag 
Orte wie beispielsweise WGs und Heime. Ich bevorzuge Arbeitsverfahren wie erklären und 
kommunizieren um Menschen zu helfen, ihre Probleme zu lösen. Wenn ich die Handlung meiner 
Lieblingsgeschichte auf meine Situation anpasse, werde ich die perfekte Welle finden. Der beste 
Ratschlag, den ich aktuell an mich selber habe, ist meinen eigenen Weg zu gehen.   
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BIZ Burgdorf
J4, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX. 1999 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: L. ist im 10. Schuljahr.
Berufswahl anschauen. Sie interessiert sich besonders für die Berufe 
Gest. Werbetechnik und Kauffrau
27.08.2015 10:00 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Ausgangslage: Frau N. ist nicht sicher, was sie machen kann, was sich für sie eignet und wohin sie
sich mit ihren Schulischen Leistungen kommen kann. Besucht aktuell das 10 SJ (Lehrkraft: Mö. BSA).
9 Klass-Zeugnis (Real) gut, +/- 5, wenig Absenzen ALV gut. Ans KV gedacht oder an Berufe in der
grafischen Branche. Viel geschnuppert: (DA, Fotofachfrau, KV, Gastgewerbe). Ziel: Im sozialen Bereich
arbeiten, mit schwierigen Jugendlichen. Braucht jedoch noch eine Lehre vorher.
KV und grafische Berufe kurz angeschaut. Zukunftsaussichten sind mittelmässig. Chance auf eine KV-
Lehrstelle ist - statistisch betrachtet - äusserst gering. Grafische Branche noch tiefer.
Vorgeschlagen, mit dem FIT oder CCI Interview zu arbeiten. Hat sich fürs CCI entschieden.
Antworten:
Helden:
älteste Schwester: immer da, hilfsbereit, fair, vorurteilsfrei, unparteiisch
Hermine Granger (Harry Potter): schlau, stark, lässt sich nichts gefallen, ist anders als die anderen, ist
anders als die anderen & das ist ihr egal, (Vater flüstert ihr zu): selbstbewusst
Lady Gaga: komisch, anders als die andern, sich selber treu, selbstbewusst, scheisst auf die andern
Magazine/TV-Sendungen/Websites
Berlin Tag & Nacht + Köln 50667
verschiedene WGsFreundschaft / Zwischenmenschliche Probleme, Zeigen ein Leben, wie man es sich
wünscht. Wo leute einander helfen, füreinander da sind.
Germanys next top Model / DSDS
Zickenkrieg, Einblick in den menschlichen Aspekt der Modlerei, Streit, Konflikte
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Fotoapps
Bilder bearbeiten etwas komplett verändern mit Filter und Einstellungen
Instagram: In Kontakt kommen mit fremden Menschen
Lieblingsgeschichte
Die Tribute von Panem. Es geht um Katniss Everdin. Die Geschichte spielt in der Zukunft. Es geht um
den Krieg, der in dieser Zukunft besiegt wurde. Einmal jährlich finden Hungergames statt. Dort treten
24 Jugendliche/ Teenager in einer Arena gegeneinander an. Sie bekämpfen und töten sich gegenseitig,
damit der Krieg weiterhin wegbleibt. Es gibt 12 Distrikte und im 12ten lebt die Katniss Everdeen. Sie
geht für ihre Schwester an diese Hungergames und gewinnt diese zusammen mit ihrem Kollegen, der
auch in ihrem Distrikt lebt. Die Menschheit nimmt sie als Heldin war weil sie sich gegen die obersten
Menschen wehrt. Sie lässt sich nicht unterkriegen und bleibt stark. Sie kämpft gegen Sie und zeigt den
Menschen, dass die aktuelle Situation nicht gut ist, vielmehr noch schlechter als die Situation, die am
Anfang herrschte und dass man sich wehren und nicht einfach dasitzen sollte, während arme Kinder
sterben. Sie mobilisiert die Menschen gegen die Oberschicht und kämpft mit ihnen zusammen gegen
diese. Zum Schluss ist die Welt eine solche, wie wir sie kennen. Und es ist auch eine Liebesgeschichte
und endet damit, dass sie die Liebe gefunden hat, die sie suchte.
Lieblingssprichwort
Lebe den Tag als wenn es dein letzter wäre.
Wenn du stark sein willst, musst du lernen alleine zu kämpfen.
Früheste Erinnerungen
1. Glückliches Mädchen verbringt perfekten Tag. | Gefühl: Freude | Bild: Ich und meine Schwester am
Lachen
Schönste Erinnerung mit meiner ältesten Schwester. Sie hat mich aufs Velo gepackt, wir haben
Sandwiches mitgenommen und sind zusammen an die Emme gefahren. Wir sind Steinesammlerinnen
- und Fanatikerinnen. Wir haben dort Steine gesammelt, gebadet und den ganzen Tag zusammen
verbracht. Am Schluss des Tages - habe ich erst jetzt rausgefunden - hat sie mir drei schöne Steine
hingelegt, die ich dann gefunden habe. Das ist die schönste Erinnerung aus dieser Zeit.
2. Elter sind in Sorge um das kleine Mädchen | Gefühl: unschuldig | Bild: Ich und meine Kollegin auf
dem Schulweg am Gehen und Blödsinn machen.
Das war als ich im Kindergarten war. Ich wollte meine beste Freundin holen, war aber sowieso schon
spät dran. Meine Kindergartenlehrerin rief zuhause an um zu fragen, wo ich sei. Die Eltern meinten, ich
sei schon lange weg und müsste längst da sein. In dem Moment sah uns unsere Lehrerin und teilte den
Eltern mit, dass alles gut wäre, ich da sei. Als ich nach Hause kam begann meine Mutter fast zu weinen
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als sie mich sah und hat mich "zusammengeschissen" warum ich so blöd sei und nicht einfach in den
Kindergarten gehe sondern noch meine Kollegin abholen ginge.
3. Mädchen feiert Geburtstag | Gefühl: glücklich | Bild: Ich und meine Kollegin mit Walkie-Talkies am
rumrennen
Das war an meinem achten Geburtstag. Wir gingen mit der Familie und dem Geschäft in den
Europapark und meine beste Kollegin durfte mitkommen. Wir sind den ganzen Tag nur Achterbahn
gefahren - ich und die Kollegin. Am Abend assen wir und haben Geschenke ausgepackt. Sie schenkte
mir Walkie-Talkies und dann sind wir damit durchs ganze Hotel gerannt und haben geschaut, wie lange
wir miteinander sprechen können und sind überall damit rumgerannt.
Gedanken nach dem Interview:
- erstmals keine neuen Erkenntnisse
- Menschen stehen im Zentrum
- Angst / Rebellentum / Weltverbessern (Kommentare des Vaters).
 Das Interview fällt L. leicht. Sie antwortet ausführlich. Den Schwierigkeitsgrad gibt sie mit einer 5 an.
03.09.2015 13:00 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf
Begleitung: N. kommt alleine in die Beratung
Beginn: N. erzählt, sie hätte mit ihren Eltern über die Beratung gesprochen und auch von Seiten der
Mutter die Zustimmung erhalten, eine gute Wahl getroffen zu haben. Sie hätte sonst keine weiteren
Bemerkungen, ihr sei nichts weiter eingefallen.
Diskussion des Lebensporträts: Zu Beginn eher stockender Einstieg. Liegt zu einem grossen Teil an
mir, da die Situation noch unvertraut ist.
Inhaltlich treffen die drei Geschichten die Ausgangslage / die Sorge und eine mögliche Problemlösung
exakt auf den Kopf. Die Thematik ist die emotionale Nähe zu den Eltern. In der Diskussion wurde das
Gewicht stark auf die Ermöglichung von nahen sozialen Kontakten gelegt, was stimmt. Im Verlauf
des Gesprächs stellt sich heraus, dass diese Bestätigung von den Eltern gebraucht wird. Die zweite
Geschichte drückt exakt aus, wovor N. Angst hat: ZS durch die Eltern!
Die Metapher vom Mädchen, dass ausprobiert, wie weit es gehen kann, ohne die Verbindung zu
verlieren, wird intensiv besprochen und verstärkt, da sie eine gute Lösung darstellt. 
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Diskussion der Persönlichkeit: N. ist weitgehend einig mit der Persönlichkeitsbeschreibung, meint aber, 
dass ein wichtiges Element ihrer Persönlichkeit fehle - die Perfektion. Diskussion darüber, wie und wo 
sich diese äussert. Kommt zum Vorschein, dass N. - obwohl sie eigentlich auf die anderen "scheisst"
- sich in diesem Fall sehr stark an äusseren Perfektions-Massstäben orientiert. Ich frage sie, ob es 
nicht auch sein könnte, dass bei mir die Perfektion nicht aufgetaucht ist, weil sie nicht von ihr selber sei, 
sondern von jemandem externen komme.  Sie bejaht und meint, ohne diese Perfektion, wenn sie mehr 
so angenommen würde, wie sie wirklich wäre, wäre sie "normaler".
Im weiteren Verlauf wird klar, dass sie die Erwartungen der Eltern als sehr hoch und extrem stressend 
wahrnimmt. Aufschlüsseln dieser Erwartungen. Welches Ziel haben die Eltern für N.? Sie meint: Ich soll 
machen können, was ich will & ich soll es besser haben als sie. Dekonstruktion des Begriffs besser. N. 
meint, für die Eltern würd das ein hoher Job, viel Geld und die Tatsache, nicht so zu werden sie (also 
die Eltern) bedeuten.  -> Ich frage Sie, warum die Eltern sie dann in etwas zwingen würden, was sie 
nicht wolle. Dies wäre die klassische Aufstellung eines Dramas. Alle wollten das Beste und stünden 
sich gegenseitig im Weg. Besprechen, dass N., da sie dieses Thema sehr belastet, ihre Ängste mit 
ihren Eltern teilt. Ihr Ratschlag an sich selber ist ja: Lebe jeden Tag so, als wäre es dein letzter. Das 
heisst auch, die Dinge in Ordnung bringen/ klären.
Diskussion des Berufswunsches: Sie meint, sie hätte es selber nicht formulieren können. Genau das 
wolle sie machen.
Diskussion des Lieblingsfilms: Ich weise sie darauf hin, dass sie dort das gemeinsame betont - um 
nochmals Mut zu machen, die Erwartungshaltung ihrer Eltern zur Diskussion in der Familie zu machen.
Planung:
Schauen Berufe an, die ihr gefallen könnten. Der am besten passende Beruf ist FaBe. Von den 
Leistungen her realistisch. Dossier zusammenstellen und los. Wir markieren weitere Berufe als 
Alternative. (Plan B). Unterstützer gesammelt. Wem erzählt N. von ihrer Zukunft? Wer unterstützt sie 
dabei? Wie werden ihre Eltern darauf reagieren. Mögliche Einwände gesammelt und darauf antworten 
gesucht.
Frau N. ist froh um die klare Aussagen was das berufliche anbelangt. Sie fühlt sich bestätigt in ihren 
eigenen Gefühlen. Das Gespräch mit den Eltern betr. der Erwartungshaltung will Sie angehen.
Zum Abschluss gebe ich Frau N. ihre eigenen Worte mit auf den Weg. Sie wirkt berührt.
Die Beratung hat sie weitergebraucht und ihr geholfen: 9.
Beratung abgeschlossen.
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Auswertung Interview J4 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
WICHTIG: prägnant sein. Geschichte animieren mit kleinen Wörtern und der Verwendung des 
Präsens. NICHT urteilen, analysieren oder erklären -> nur organisieren! 
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
1. Glückliches Mädchen verbringt perfekten Tag. | Gefühl: Freude | Bild: Ich und meine Schwester 
am Lachen 
Schönste Erinnerung mit meiner ältesten Schwester. Sie hat mich aufs Velo gepackt, wir haben 
Sandwiches mitgenommen und sind zusammen an die Emme gefahren. Wir sind 
Steinesammlerinnen - und Fanatikerinnen. Wir haben dort Steine gesammelt, gebadet und den 
ganzen Tag zusammen verbracht. Am Schluss des Tages - habe ich erst jetzt rausgefunden - hat 
sie mir drei schöne Steine hingelegt, die ich dann gefunden habe. Das ist die schönste Erinnerung 
aus dieser Zeit. 
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der Sie heute stehen. 
1. Interpersonelle Orientierung: will nahe persönliche Beziehungen 
2. Erstes Verb: gepackt (sind, verbringen, finden) -> Wie bewegt sich eine Person in der Welt? 
3. Gefühl: Freude. Wo taucht dieses Gefühl auch in der aktuellen Übergangsphase auf? 
4. Thema des Übergangs: Glückliches Mädchen verbringt perfekten Tag 
5. Perspektive: Sucht die enge Begleitung von Menschen. Hat dort das Glück erfahren.  
6. Vom Passiv ins Aktive: Enge persönliche Beziehung zur Verfügung stellen.  
J4s  Satz zu ihrem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass ich in nahen persönlichen Beziehungen das Glück suche.  
2. Elter sind in Sorge um das kleine Mädchen | Gefühl: unschuldig | Bild: Ich und meine Kollegin 
auf dem Schulweg am Gehen und Blödsinn machen. 
Das war als ich im Kindergarten war. Ich wollte meine beste Freundin holen, war aber sowieso 
schon spät dran. Meine Kindergartenlehrerin rief zuhause an um zu fragen, wo ich sei. Die Eltern 
meinten, ich sei schon lange weg und müsste längst da sein. In dem Moment sah uns unsere 
Lehrerin und teilte den Eltern mit, dass alles gut wäre, ich da sei. Als ich nach Hause kam begann 
meine Mutter fast zu weinen als sie mich sah und hat mich "zusammengeschissen" warum ich so 
blöd sei und nicht einfach in den Kindergarten gehe sondern noch meine Kollegin abholen ginge. 
3. Mädchen feiert Geburtsag | Gefühl: glücklich | Bild: Ich und meine Kollegin mit Walkie-Talkies 
am rumrennen 
Das war an meinem achten Geburtstag. Wir gingen mit der Familie und dem Geschäft in den 
Europapark und meine beste Kollegin durfte mitkommen. Wir sind den ganzen Tag nur Achterbahn 
gefahren - ich und die Kollegin. Am Abend assen wir und haben Geschenke ausgepackt. Sie 
schenkte mir Walkie-Talkies und dann sind wir damit durchs ganze Hotel gerannt und haben 
geschaut, wie lange wir miteinander Sprechen können und sind überall damit rumgerannt. 
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Stellt man ihre drei Geschichten in eine Reihenfolge, ergibt sich folgende grössere Geschichte: 
„Glückliches Mädchen verbringt perfekten Tag“ Darin beschreiben Sie, den perfekten Tag, den sie 
zusammen mit ihrer Schwester verbracht haben. „Eltern sind in Sorge um das kleine Mädchen“  
handelt davon, wie sich ihre Eltern um sie sorgen, als sie nicht dort auftauchen, wo sie sein müssten. 
Sie erhalten dafür einen Zusammenschiss. Einerseits scheinen Sie in der Intimität von engen 
Zweierbeziehungen Glück und Freude zu finden, andererseits scheinen Sie damit ihre Eltern zu 
stressen. Die Geschichte vom Geburtstag feiernden Mädchen handelt davon, dass sie rumrennen und 
versuchen herauszufinden, wie weit sie sich entfernen können, ohne die Verbindung zu verlieren. 
 Was hat diese Geschichte mit ihrer aktuellen Situation zu tun? 
 Wo und wie müsste die Geschichte ergänzt werden? 
Erste ER: Verrät das Thema, das Sie am meisten beschäftigt.  
Zweite ER: Verrät die Sorge, die Sie beschäftigt.  
Dritte ER: Potentielle (Auf-)Lösung der Situation.  
 
Stressoren /Metaphern/Gegensätze:  
G: Angst <-> Glück -> 
S: Falsches Verhalten macht Eltern unglücklich? 
S: Perfektion ist in jeder Hinsicht ein schwierig zu erreichender Zustand. 
M: Mit den Walkie-Talkies ausprobieren, wie weit weg man gehen kann, ohne den Kontakt zu 
verlieren. 
Beschreibung des Selbst 
Ich bin hilfsbereit, fair und „scheisse auf die Andern“. Für andere Menschen bin ich immer da. Dabei 
ist es mir wichtig, sehr unabhängig zu bleiben. 
 Passt diese Beschreibung? Muss die ergänzt werden? Was fehlt? 
Benutzte Adjektive 
RM1 (Schwester): immer da, hilfsbereit, fair, vorurteilsfrei, unparteiisch 
RM3 (Lady Gaga): komisch, anders als die andern, sich selber treu, selbstbewusst, „scheisst auf die 
Andern“ 
RM2 (Hermine Granger): schlau, stark, lässt sich nichts gefallen, ist anders als die anderen, und das 
ist ihr egal, selbstbewusst (Vater)  
 Auf die anderen Menschen scheisse und gleichzeitig für sie da sein (ihnen was sagen). Wie 
geht das? 
Stressoren: IMMER da, lässt sich NICHTS gefallen.  
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Sie haben mir von ihren Helden erzählt. Die haben sie nicht zufällig ausgewählt. Ihre Helden haben 
das, was Sie sich in der Vergangenheit angeeignet haben, um im Leben zu bestehen. Sie suchen 
Freude und Glück und diese in einer grossen menschlichen Nähe erfahren. Heute sind sie immer da, 
hilfsbereit. Dabei ist es ihnen wichtig fair zu sein, vorurteilsfrei und unparteiisch zu sein, wie man 
ihrer zweiten Geschichte anmerkt. Sie sind stark, unabhängig, den Grad dieser Unabhängigkeit 
erproben Sie in ihrer dritten Geschichte. Sie beschreiben sich als anders als die andern, weil sie 
manchmal nicht das tun, was man von ihnen verlangt (Geschichte zwei)? 
 Was müsste ergänzt, korrigiert werden? 
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Angst, enge persönlich 
Beziehungen zu verlieren, in eine starke Fürsorge für andere Menschen verwandelt und mich 
gleichzeitig von ihnen unbahängig gemacht, indem ich meine Andersartigkeit betone. 
 
Interessen benennen 
Ich kann nun Eigenschaften, welche ich von meinen Vorbildern gelernt habe, in meiner schulischen 
und beruflichen Ausbildung weiterverfolgen. Ich bin interessiert, 
- Um Menschen zu sein, die einander helfen und füreinander da sein 
- An Orten, wo unterschiedliche (fremde) Menschen aufeinandertreffen; beispielsweise in 
einer WG. 
- Wo beispielsweise zwischenmenschliche Probleme bearbeitet und gelöst werden.  
- Speziell reizt mich das Bearbeiten von Konflikten und Streitereien 
Was kommt Ihnen da in den Sinn? Was fehlt da? Was muss noch dazukommen? Welche Berufe fallen 
Ihnen ein? 
 
Eine Handlung schreiben 
 Vorlesen der Lieblingsgeschichte 
 Wie passt diese Geschichte zu ihrer aktuellen Situation? 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, such ich eine Arbeit, in 
der ich mich zusammen mit anderen für die Menschen und gegen ein ungerechtes Herrschaftssystem 
einsetzen kann. 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, dass ich jeden Tag so leben 
soll, als wäre es mein Letzter.  
 Was bedeutet das? Was bedeutet das in der aktuellen Situation? 
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich in nahen 
persönlichen Beziehungen das Glück suche. Daran erinnert mich das Gefühl von Freude. Um meine 
Herausforderungen während dem Erwachsenwerden lösen zu können, wurde ich hilfsbereit fair 
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unabhängig von der Meinung anderer. Für andere Menschen bin ich immer da. Diese Eigenschaften 
sind für meinen zukünftigen Beruf sehr wichtig. Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie mir 
geholfen haben, die Angst, enge persönlich Beziehungen zu verlieren, in eine starke Fürsorge für 
andere Menschen zu verwandeln und mich gleichzeitig unterstütz haben, von anderen unabhängig zu 
sein. Dieses Selbst, dass ich aufgebaut habe, annehmend, möchte ich gerne um ähnliche Menschen 
sein, welche einander helfen und füreinander da sind. Ich mag Orte, wo unterschiedliche fremde 
Menschen zusammenkommen wie WGs. (weitere Ideen??) Ich bevorzuge es, zwischenmenschliche 
Probleme, wie Konflikte und Streitereien, zu bearbeiten. Wenn ich die Handlung meiner 
Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, such ich eine Arbeit, in der ich mich zusammen mit 
anderen für die Menschen und gegen ein ungerechtes Herrschaftssystem einsetzen kann. Der beste 
Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, dass ich jeden Tag so leben soll, als 
wäre es mein Letzter.  
 
Folgende Fragen beantwortet:  
- Wer sind Sie? (Vorbilder) 
- Wo wollen Sie arbeiten (Magazine) 
- Was wollen Sie dort machen? (Lieblingsgeschichte) 
- Warum wollen Sie es tun? (ER) 
- Wie sollen Sie beginnen? (Sprichwort). 
Teil 2: Action Planing 
Sie wollten ursprünglich folgende Fragen bei mir beantworten: 
• Wegweiser, in welche Richtung sie sich beruflich entwickeln wollen.  
Wo stehen wir da? Welche Fragen haben sich beantwortet? In welchem Ausmass? Was fehlt Ihnen 
noch zur Beantwortung Ihrer Fragen? 
Wie könnte ihr Plan aussehen? 
 Brauchen Sie einen Plan B? Wie könnte der Aussehen? 
Wem erzählen Sie von Ihren Plänen? Wer unterstützt Sie dabei?  Wie können Sie diese Leute von 
Ihren Plänen überzeugen? 
Wie erzählen Sie den Leuten von Ihren Plänen? Geschichte aufs Publikum anpassen. Gibt es kritische 
Einwände, auf die sie sich vorbereiten können? 
Handlung  
 Was sind ersten Schritte? Welche Informationen brauchen Sie noch? Wie erhalten sie die? 
 Ermutigung und Realismus!! 
Ende Beratung: Das wollten Sie erreichen. Haben wir das erreicht? 
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BIZ Burgdorf
E1, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 1994 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: GB: Konstrukteur EFZ. Herr Z. wird Ende August 2015 mit dem 
Militärdienst fertig. Neuorientierung - aber was? Wie weiter?
25.08.2015 17:00 Uhr Termindauer: 60 min.
01:00h BG kostenpflichtig
Anliegen: Erw. kostenpflichtig
Begleitung: alleine
Ausgangslage: Gelernter Konstrukteur. Bereits während der Lehre gemerkt, dass er nicht auf diesem
Beruf bleiben möchte. Soeben den Militärdienst beendet. Plant im kommenden Sommer die BMS
(Vollzeit) zu machen. Lernt für Aufnahmeprüfung. Schaut sich momentan nach Temporär-Stellen um.
Fragestellung: Mit der BMS steht auch ein beruflicher Richtungswechsel an. Herr Z. möchte
herausfinden, was er danach tun könnte.
Geäusserte Ideen: Recht/Immobilien/Sport
Vereinbarte Ziele
Wegweiser erarbeiten, der in eine berufliche Richtung weist
unbekannte Berufe zugänglich machen
Möglichkeiten des Bildungssystems aufzeigen.
Vereinbarung: Schwerpunkt auf dem ersten Ziel. Das zweite und dritte Ziel sind Informations-Ziele.
Beim zweiten werden wir, wenn die Richtung klarer ist, gemeinsam erarbeiten, wenn klar ist, wo die
nötigen Berufsinformationen gefunden werden können. Das Bildungssystem inkl. Zugangswege wurde
am Ende der ersten Sitzung aufgezeigt.
Career Construction Interview zur Erarbeitung des Wegweisers.
Frage 1: Vorbilder
Bruder (3 Jahre älter; Vorbild in allem, was er gemacht hat) kontaktfreudig, findet zu allen schnell einen
guten Draht, sportbegeistert & weiss über sehr viele Dinge Bescheid, sehr zielstrebig, gibt alles (vollen
Einsatz) um etwas zu erreichen, verantwortungsbewusst.
Trainer ist allen gegenüber Wertschätzend aufgetreten, Organisationstalent, sehr offen, hat allen
zugehört, guter Umgang mit Eltern, gemütlich, locker
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Ronaldo (brasilianischer Fussballspieler) Teamplayer, Freude an dem, was er macht, sein Beruf ist sein
Hobby, loyal, bescheiden geblieben
Frage 2: Magazine / TV - Sendungen / Websites / (Apps)
Sportmagazine (Fussball & Unihockey)
Spielertransfers Newcomers Nationalmannschaften Taktikern Hohes Interesse an den Spielern und Teams, die Tatsache, dass alle einen Sport spielen, es in diesem
aber 10000 verschiedene Taktiken und Möglichkeiten gibt. Das fängt bei der Vereinsführung an, geht
über die Jugendförderung und die Transferpolitik.
Trainer-APP
In dieser App (die sich mit dem CO-Trainer synchronisiert), kann man Aufstellungen eingeben, Taktiken
bestimmen, die gesamte Trainingsplanung machen, aber auch Filme aufnehmen von bestimmten
Situationen und sie danach gerade in Slow-Motion mit dem Team anschauen. Ebenfalls kann man sich
Notizen machen zu den Gegnern.
News-Webseiten (und Apps) wie 20 Minuten, Blick
Aktualitäten (Wirtschaft, Inlandpolitik, grosse Nachrichten aus der Welt) Sportnews Interesse an der Politik: Versuche, die Sache an sich zu erfassen - unabhängig von den Parolen
einzelner Parteien. Vermarktung einzelner Themen interessiert mich. Die genau Analyse ist mir
wichtig. Will informiert sein, Hintergründe kennen und meine eigene Meinung bilden können. Bei den
Wirtschaftsthemen: Die Zukunft spüren, eine Ahnung haben, was auf uns zukommt. Weltnachrichten
vor allem auch, um die Themen hier in einen Kontext zu setzen - zu merken, wie gut wir es haben.
Wenn ich das Gefühl habe, zu wenig Informationen zu erhalten, google ich Zusatzinformationen um ein
Gesamtbild zu erhalten.
Frage 3: Lieblingsgeschichte
Gladiator: Es geht um einen Heerführer/ General mit sehr gutem Kontakt zu Cäsar. C will ihn zu seinem
Nachfolger machen, da er sehr loyal war und alle Schlachten gewonnen hatte. Der Sohn C. erfährt
von diesem Plan und bringt seinen Vater um, da er selber Cäser werden will. Als C. gibt er den Befehl,
den General umzubringen. Dieser entkommt und wird aufgenommen bei einem Gladiatorentrainer.
Er ist sehr gut & gewinnt immer. Kommt wegen eines grossen Festspiels nach Rom. C. erkennt ihn,
es kommt zum Kampf zwischen den beiden. Da C. weiss, dass er keine Chance hat, verletzt er den
General im Vorfeld stark. Diesem gelingt es dennoch, C. zu töten, bevor er selber seinen Verletzungen
erliegt, vom Publikum verehrt.
21 (Film): College-Student ohne Geld erhält kein Stipendium. Ist extrem gut mit Zahlen und fällt
dadurch einem Professor auf, der mit einem Team von Schülern "Karten zählt" und Casinos ausnimmt.
So kommt er zu diesem Team und geht mit. Verdient gut, vernachlässigt seine alten Kollegen. Als er
genug Geld hat, hört er nicht auf. An einem Abend hält er sich nicht an die Regeln und verspielt den
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ganzen Einsatz des Professoren, der ihm danach sein angespartes Geld klaut. Zudem fliegt er als
Zähler auf. Er handelt einen Deal aus: Indem er seinen Professoren ans Messer liefert, rettet er sich
selber. Dank dieser Lebensgeschichte gesteht im die Jury schlussendlich ein Stipendium zu.
Frage 3: Sprichwort
Von nichts kommt nichts
 Frage 5: Früheste Erinnerungen
Verlassener Sohn will zu Mutter | Gefühl: verlassen | Bild: Grossmutter hält mich in den Armen, Mutter
rennt aus dem Haus und Vater und Grossvater zügeln.
(3 Monate alt) Wir sind von Zug nach Burgdorf gezügelt. Kam zum Hüten zu meiner Grossmutter.
Sie hat auf mich und meinen Bruder aufgepasst. Vor dem Mittag spazierten wir zu unserer neuen
Wohnung. Im Moment, als ich die Stimme meiner Mutter hörte, wollte ich nicht mehr zurück zur
Grossmutter. Ich bin dann dort geblieben bis am Schluss der Züglerei.
Verletztes Kind erhält kein Täfeli | Gefühl: enttäuscht | Bild: Ich liege auf dem Röntgentisch, sehe die
Täfeli oberhalb und bekomme keins.
Es war Silvester, meine Eltern haben mich und meinen Bruder abgegeben zum Hütedienst. Es war ein
organisiertes Fest, wo man das konnte. Wir spielten dort. Während des Spielens bin ich gestolpert und
gegen einen Kinderstuhl gefallen. Dabei habe ich mir das Schlüsselbein gebrochen. Man merkte dies
nicht sofort - erst am nächsten Tag, als ich weinend aus dem Schlaf erwachte. Wir gingen ins Spital.
Während des Röntgens sah ich über mir in der Höhe rote "Täfeli". Ich wollte unbedingt eins, bekam
aber keins. Ich weiss nicht warum.
Eisputzer wird entlassen | Gefühl: genervt | Bild: Ich fahre mit der Eismaschine weg, im Hintergrund
spielen Vater und Bruder, im Vordergrund die wartende Mutter
Der Bruder hat immer mit dem Vater Hockey gespielt. Ich wollte nicht mitspielen. Wir hatten einen roten
Bobycar und ich wollte die Eisputzmaschine sein. Vater und Bruder mussten ca. alle 30 Sekunden
aufhören zu spielen, damit ich putzen konnte. Ich nervte, ich musste reingehen zu meiner Mutter.
Meint am Ende des Interviews, er hätte ziemlich viel überlegen müssen, aber im grossen und ganzen
hätte ihm das Interview zugesagt. Am meisten Zeit in Anspruch hätte das Ausformulieren der Antworten
in Anspruch genommen. Die Schwierigkeit schätzt er auf einer Skala von 1 (sehr leicht) bis 10 (sehr
schwierig) bei 2.
 
02.09.2015 08:15 Uhr Termindauer: 60 min. 01:00h BG kostenpflichtig
 
Anliegen: bb / bbf
 
Auswertung CSI siehe angehängte Dateien!
Bittet um Unterstützung bei der Anmeldung temp. Arbeitsvermittler. -> Ende der Beratung
entsprechende Adressen und Infoblatt mitgegeben.
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 Ergänzungen/ Bemerkungen aus der zweiten Beratung:
Vor 2-3 Monaten von Zuhause weggezogen - Verhältnis zu seiner Familie befindet sich gerade im
Wandel. Unsicherheit, wie es jetzt weitergeht. Ungewissheit. Passt zur ER1.
Meint zu seiner aktuellen Ausgangslage: Auszug - ungewohnt - Familienverhältnis unsicher -
Stellensuche schwierig - Arbeitslos: wie lange - wo was kommt danach? - Eltern haben ihn frei
gegeben, sind immer noch für ihn da.
Fasst zusammen, was ihm bei der Arbeit wichtig ist:
braucht Kontakt braucht Beständigkeit möchte Verantwortung übernehmen (Kaderposition) Bringt als WB-Möglichkeit JUS/ Ingenieur/ Lehrer ins Spiel. Auch diese Berufe kann er nun überprüfen
auf das, was ihm wichtig ist. Wirtschaft/ Vermarktung noch nicht darüber nachgedacht.
Berufsfelder 2015 (Broschüre) mitgegeben. Mithilfe dieser und bb.ch wird er sich nun auf
Erkundungstour machen in die Berufswelt.
Nächste Schritte
Stellensuche auf aktueller Stelle ab sofort Selbständige BMS-Vorbereitung ab sofort. Asap abklären mit gibb ob Anmeldung für den
Vorbereitungskurs noch möglich ist. Diskussion seiner Ideen mit Familie und Freunde -> weiterschärfen der Pläne! Mögliche Einwände auf seine Pläne und Antworten darauf diskutiert. Meint, er sei mit dem Beratungsergebnis sehr zufrieden und äussert seine Überraschung, wie viel er
mithilfe dieses Interviews über sich herausgefunden hat. Auf einer Skala von 1 bis 10 bewertet er die
Beratung mit einer 8.
Beratung abgeschlossen. Meldet sich bei Bedarf.
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Auswertung Interview E1 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER1: Verlassener Sohn will zu Mutter | Gefühl: verlassen | Bild: Grosmutter hält mich in den Armen, 
Mutter rennt aus dem Haus und Vater und Grosvater zügeln. 
(3 Monate alt) Wir sind von Zug nach Burgdorf gezügelt. Kam zum Hüten zu meiner Grosmutter. Sie 
hat auf mich und meinen Bruder aufgepasst. Vor dem Mittag spazierten wir zu unserer neuen 
Wohnung. Im Moment, als ich die Stimme meiner Mutter hörte, wollte ich nicht mehr zurück zur 
Grosmutter. Ich weinte immer, wenn ich zurück musste. Ich bin dann dort geblieben bis am Schluss 
der Züglerei. 
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der Sie heute stehen. 
1. Interpersonelle Orientierung: Sucht Geborgenheit. 
2. Erstes Verb: zügeln (ich kam, wir spazierten, [nicht] weg gehen, weinen, bleiben) 
3. Gefühl: verlassen. Diesem Gefühl begegnet die Person oft, wenn sie sich in die Veränderung 
hineingibt. Taucht dieses Gefühl auch in der aktuellen Übergangsphase auf? 
4. Thema des Übergangs: Verlassener Sohn will zu Mutter 
5. Perspektive: Verlassen sein von der Person, die Sicherheit gibt. Will sicheren Rückzugs-Ort.  
6. Vom Passiv ins Aktive: Menschen, die sich verlassen fühlen, einen Rückzugsort bieten. 
E1s  Satz zu seinem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass ich etwas erreichen will, das ausserhalb meiner vertrauten Umgebung liegt,  
gleichzeitig aber Angst habe, dafür mein sicheres und vertrautes Umfeld zu verlassen.  
ER2: Verletztes Kind erhält kein Täfeli | Gefühl: enttäuscht | Bild: Ich liege auf dem Röntgentisch, sehe 
die Täfeli oberhalb und bekomme keins. Es war Silvester, meine Eltern haben mich und meinen Bruder 
abgegeben zum Hütedienst. Es war ein organisiertes Fest, wo man das konnte. Wir spielten dort. 
Während des Spielens bin ich gestolpert und gegen einen Kinderstuhl gefallen. Dabei habe ich mir das 
Schlüsselbein gebrochen. Man merkte dies nicht sofot - erst am nächsten Tag, als ich weinend aus 
dem Schlaf erwachte. Wir gingen ins Spital. Während des Röntgens sah ich über mir in der Höhe rote 
"Täfeli". Ich wollte unbedingt eins, bekam aber keins. Ich weiss nicht warum. 
ER3: Eisputzer wird entlassen | Gefühl: genervt | Bild: Ich fahre mit der Eismaschine weg, im 
Hintergrund spielen Vater und Bruder, im Vordergrund die wartende Mutter Der Bruder hat immer mit 
dem Vater Hockey gespielt. Ich wollte nicht mitspielen. Wir hatten einen roten Bobycar und ich wollte 
die Eisputzmaschine sein. Vater und Bruder mussten ca. alle 30 Sekunden aufhören zu spielen, damit 
ich putzen konnte. Ich nervte, ich musste reingehen zu meiner Mutter. 
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Der Titel Ihrer ersten Erinnerung lautet „Verlassener Sohn will zu Mutter“. Ich glaube, Sie äussern 
darin Ihren Unmut über Veränderungen, die sie mit Verlassenheit in Verbindung bringen und 
erzwingen das Bekannte und suchen die Geborgenheit. Ihre zweite Geschichte benennen Sie: 
„Verletztes Kind erhält keine Täfeli“. Sie beschreiben die Enttäuschung, dass Ihnen – verletzt!! -  in 
einem fremden Umfeld etwas, das sie unbedingt wollen, vorenthalten wird und sie nicht wissen, 
weshalb. Ihre dritte Überschrift lautet „Eisputzer wird entlassen“. Darin erzählen Sie, dass sie – wenn 
sie die anderen beim Spiel stören – weggeschickt werden. In dieser Geschichte könnte zum Ausdruck 
kommen, dass  sie eigentlich etwas anderes tun möchten, aber dabei ganz nahe an ihrer Familie 
bleiben wollen – und davor Angst haben, „entlassen“ zu werden. Entlassen werden kann auch etwas 
Positives sein. Jemand wird in die Freiheit entlassen, selber Verantwortung übernehmen. Es heisst 
auch, dass man dies nun jemandem zutraut. Um Neues beginnen zu können muss von Bekanntes und 
Altes losgelassen werden.  
 Wie sehen Sie das?  
 Glauben Sie, dass da was dran sein könnte? 
 Was haben sie während dieser Erzählung realisiert? 
 Was stimmt nicht? Was muss ergänzt und korrigiert werden? 
Welche Metaphern beinhalten die ERs? 
Unwohl im fremden Umfeld -> Verletzung. Stimmt das? Wurde das je überprüft? Entlassung in die 
Selbständigkeit. Nicht als wegschickten sondern als zutrauen.  
Beschreibung des Selbst 
Ich bin kontaktfreudig, verantwortungsbewusst, zielstrebig und begeistert von meiner Arbeit. Dabei 
ist es mir wichtig, gemütlich und locker zu bleiben.  
Passt diese Beschreibung? Muss die ergänzt werden? Was fehlt noch? 
Benutzte Adjektive 
RM1 (Bruder): kontaktfreudig, sehr zielstrebig, gibt alles, verantwortungsbewusst  
RM2 (Trainer): wertschätzend, sehr offen, offenes Ohr für alle, gemütlich, locker 
RM3 (Ronaldo): teamorientiert, begeistert von seiner Arbeit, loyal, bescheiden 
 
Widersprüche: gibt alles vs. gemütlich, locker 
Stressoren: SEHR ZIELSTREBIG, GIBT ALLES  
 
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich Gefühle des 
Verlassenwerdens in Kontaktfreude und hohe Einsatzbereitschaft umgewandelt.   
Interessen benennen 
 
Ich kann nun Attribute benennen, welche in meinen zukünftigen beruflichen und 
ausbildungstechnischen Fragen wichtig sind.  
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Ich möchte um Menschen herum sein, die die Sache in den Vordergrund stellen und bereit sind, 
diese aus verschiedensten Blickwinkeln aber ganzheitliche zu betrachten und gleichzeitig ein hohes 
Interesse am Mensch haben. Ich möchte Probleme lösen indem ich analytisch vorgehe, hinter eine 
Sache schaue und dieser auf den Grund gehe und Schritt für Schritt plane. Dabei möchte ich die 
Zukunft spüren und eine Ahnung haben, was uns zukommt. Ich möchte an Orten arbeiten, wo der 
Mensch und die Wirtschaft sich treffen beispielsweise im Sport, in der Vermarktung oder der 
Berichterstattung. 
Was kommt Ihnen da in den Sinn? Was fehlt da? Was muss noch dazukommen? 
 
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, rette ich mich, indem ich 
das, was ich am besten kann, auf eine ehrliche Art und Weise tu. 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, dass von nichts nichts 
kommt. 
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich etwas 
erreichen will, das ausserhalb meiner vertrauten Umgebung liegt,  gleichzeitig aber Angst habe, dafür 
mein sicheres und vertrautes Umfeld zu verlassen.  Um Herausforderungen während des 
Aufwachsens zu bestehen, bin ich kontaktfreudig, verantwortungsbewusst, zielstrebig und 
begeisterungsfähig geworden. Dabei ist es mir wichtig, gemütlich und locker zu bleiben. Diese 
Eigenschaften sind mir in meiner nächsten Arbeitsstelle wichtig. Sie haben meinen Charakter 
geformt, indem Gefühle des Verlassenwerdens in Kontaktfreude und hohe Einsatzbereitschaft 
umgewandelt wurden. Dieses Selbst, das ich aufgebaut habe, annehmend, kann ich nun Attribute 
benennen, welche in meinen zukünftigen beruflichen und ausbildungstechnischen Fragen wichtig 
sind. Ich möchte um Menschen herum sein, die die Sache in den Vordergrund stellen und bereit sind, 
diese aus verschiedensten Blickwinkeln aber ganzheitliche zu betrachten und gleichzeitig ein hohes 
Interesse am anderen Mensch haben. Ich möchte Probleme lösen indem ich analytisch vorgehe, 
hinter eine Sache schaue und dieser auf den Grund gehe und Schritt für Schritt plane. Dabei möchte 
ich die Zukunft spüren und eine Ahnung haben, was uns zukommt. Ich möchte an Orten arbeiten, wo 
der Mensch und die Wirtschaft sich treffen beispielsweise im Sport, in der Vermarktung oder der 
Berichterstattung. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, rette 
ich mich, indem ich das, was ich am besten kann, auf eine ehrliche Art und Weise tu. Der beste Rat, 
den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, dass von nichts nichts kommt. 
 
 
 
 
 
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 42 von 81
4 
 
 
Beratungsprozess 
 Ist ihnen seit unserem letzten Treffen etwas Wichtiges noch eingefallen? 
Beginn: ER erzählen (vom ersten zum dritten) 
Verlassener Sohn will zu Mutter | Gefühl: verlassen | Bild: Grosmutter hält mich in den Armen, 
Mutter rennt aus dem Haus und Vater und Grosvater zügeln. 
(3 Monate alt) Wir sind von Zug nach Burgdorf gezügelt. Kam zum Hüten zu meiner Grosmutter. 
Sie hat auf mich und meinen Bruder aufgepasst. Vor dem Mittag spazierten wir zu unserer neuen 
Wohnung. Im Moment, als ich die Stimme meiner Mutter hörte, wollte ich nicht mehr zurück zur 
Grosmutter. Ich bin dann dort geblieben bis am Schluss der Züglerei. 
Perspektive: Verlust. Bekanntes/ Unbekanntes 
Gängiges Interpretationsmuster dahinter: -> Verlustangst, wenn ich nicht bei der Familie bin, 
entfernen Sie sich von mir. 
Mögliches Interpretationsmuster: Die Familie ist sowieso da. Bin ihr so wichtig, dass sie jedes 
Programm für mich umstellt. Die Familie ist auch da, wenn ich nicht da bin. 
Verletztes Kind erhält kein Täfeli | Gefühl: enttäuscht | Bild: Ich liege auf dem Röntgentisch, sehe 
die Täfeli oberhalb und bekomme keins. 
Es war Silvester, meine Eltern haben mich und meinen Bruder abgegeben zum Hütedienst. Es war 
ein organisiertes Fest, wo man das konnte. Wir spielten dort. Während des Spielens bin ich 
gestolpert und gegen einen Kinderstuhl gefallen. Dabei habe ich mir das Schlüsselbein gebrochen. 
Man merkte dies nicht sofort - erst am nächsten Tag, als ich weinend aus dem Schlaf erwachte. Wir 
gingen ins Spital. Während des Röntgens sah ich über mir in der Höhe rote "Täfeli". Ich wollte 
unbedingt eins, bekam aber keins. Ich weiss nicht warum. 
Thema des Übergangs: Im fremden Kontext erhalte ich nicht, was ich verdiene. Stellt man sich mir 
in den Weg.  
Fragen: Haben Sie kommuniziert, was sie erreichen wollen? Welche guten Gründe könnte es 
gegeben haben, dass sie die Täfeli nicht erhalten haben? Wollte Ihnen dort jemand schaden? 
Eisputzer wird entlassen | Gefühl: genervt | Bild: Ich fahre mit der Eismaschine weg, im 
Hintergrund spielen Vater und Bruder, im Vordergrund die wartende Mutter 
Der Bruder hat immer mit dem Vater Hockey gespielt. Ich wollte nicht mitspielen. Wir hatten einen 
roten Bobycar und ich wollte die Eisputzmaschine sein. Vater und Bruder mussten ca. alle 30 
Sekunden aufhören zu spielen, damit ich putzen konnte. Ich nervte, ich musste reingehen zu 
meiner Mutter. 
Mögliche Interpretation: Ihre Familie gibt Sie frei. Sie will Sie nicht aufhalten, wenn Sie ein eigenes 
„Spiel“ spielen wollen. 
- 3 Titel der Kurzgeschichten nacheinander lesen. Wie wirkt das auf Sie? Macht das irgendwie 
Sinn? 
 
 Themensetzung? Ablösung? Fremdes vs. Bekanntes. 
 Dekonstruktion von dominanten/verfolgenden Eigenschaften. 
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Angst, verlassen zu werden (ER 1) 
Im fremden Umfeld erreiche ich mein Ziel nicht (ER2) 
Konnotation von „entlassen werden“ (ER 3) 
Fragen: 
 Ist dieses hin-und hergerissen sein zwischen Fremdem und Bekanntem ein Thema des 
aktuellen Übergangs?  
 Wo und wie merken Sie das? 
 Gibt es verschiedene Erwartungen, unter deren Einfluss sie stehen? 
 Haben Sie das Gefühl, sie müssen „in ihrer Familie mitspielen“? 
 
Sie haben von Ihren Helden erzählt. Sie erzählten mir von ihrem Bruder, ihrem Trainer und von 
Ronaldo. Ich glaube, Sie haben sich diese Helden nicht zufällig ausgesucht. Ihre Helden haben das, 
was Sie sich in der Vergangenheit angeeignet haben, um im Leben zu bestehen. Der Angst des 
Verlassenwerdens haben sind sie mit Kontaktfreude (Bruder), Offenheit (Trainer) begegnet. Die 
Erfahrung, dass Sie Ziele in Fremden Umfeld schwieriger erreichen, haben Sie mit Zielstrebigkeit 
(Bruder) und vollem Einsatz (Bruder) geantwortet. Sie sind äusserst loyal (Ronaldo) und 
teamorientiert (Ronaldo). Das äussert sich gegenüber ihrer Familie – aber ziemlich sicher auch 
gegenüber ihrem Verein – dort übernehmen Sie Verantwortung (Bruder) und erleben eine hohe 
Begeisterung (Ronaldo) für Ihre Arbeit. Wie passt die Lockerheit (Trainer) und Gemütlichkeit (Trainer) 
zu Ihnen?  
Wie stehen Sie zu dieser Analyse? Wo müsste die korrigiert/ ergänzt werden? Welche Rolle sollen 
diese – ihre – Eigenschaften in ihrem zukünftigen Job spielen? 
Berufliche Interessen: Es geht in der Berufsberatung schlussendlich darum, seinen beruflichen Bogen 
weiterzuspannen. Wo also könnten ihre Interessen liegen. Sie haben mir von Ihrer Faszination für 
Sport erzählt, mir ihr analytisches und ganzheitliches Denken erklärt. Ihren Willen, hinter die Fassade 
zu gucken, ihr Interesse für die Vermarktung. Ich habe das so verstanden, dass sie gerne dort 
arbeiten möchten, wo der Mensch und die Wirtschaft aufeinandertreffen, wo man Planen kann, eine 
Sache und nicht eine Idee ins Zentrum stellt. Dies könnte im Sport sein, aber auch in der 
Vermarktung oder der Berichterstattung. Wie klingt das für Sie? Fallen Ihnen da weitere Dinge ein? 
Weitere Einsatzgebiete? Ergänzungen? 
Allenfalls auch auch HR? Marketing? Kommunikation? Management? 
 
Was machen Sie dort? -> Lesen der Liebslingsgeschichte.  
Interpretation: Was Sie dort machen wollen, geht auch aus Ihrer Lieblingsgeschichte hervor: Geld 
verdienen, indem Sie das, was sie am besten können und am liebsten machen, tun. Analysieren, 
abwägen, planen… Mit ihrer Geschichte haben Sie sich selber auch einige Warnungen mitgegeben. 
Freund nicht zu vernachlässigen & ehrlich zu sein. Ist das weit hergeholt? Was muss da ergänzt 
werden? 
Schlussendlich haben Sie sich einen Ratschlag mitgegeben: Von nichts kommt nichts. Was bedeutet 
der in Ihrer aktuellen Situation? 
 Folgende Fragen beantwortet:  
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- Wer sind Sie? (Vorbilder) 
- Wo wollen Sie arbeiten (Magazine) 
- Was wollen Sie dort machen? (Lieblingsgeschichte) 
- Warum wollen Sie es tun? (ER) 
- Wie sollen Sie beginnen? (Sprichwort). 
Teil 2: Action Planing 
Sie wollten ursprünglich folgende Fragen bei mir beantworten: 
 Wegweiser erarbeiten, der in eine berufliche Richtung weist 
 unbekannte Berufe zugänglich machen 
 Möglichkeiten des Bildungssystems aufzeigen 
Wo stehen wir da? Welche Fragen haben sich beantwortet? In welchem Ausmass? Was fehlt Ihnen 
noch zur Beantwortung Ihrer Fragen? 
Wie könnte ihr Plan aussehen? 
 Brauchen Sie einen Plan B? Wie könnte der Aussehen? 
Wem erzählen Sie von Ihren Plänen? Wer unterstützt Sie dabei?  Wie können Sie diese Leute von 
Ihren Plänen überzeugen? 
Wie erzählen Sie den Leuten von Ihren Plänen? Geschichte aufs Publikum anpassen. Gibt es kritische 
Einwände, auf die sie sich vorbereiten können? 
Handlung  
 Was sind ersten Schritte? Welche Informationen brauchen Sie noch? Wie erhalten sie die? 
 Ermutigung und Realismus!! 
Ende Beratung: Das wollten Sie erreichen. Haben wir das erreicht? 
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BIZ Burgdorf
E2, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 1996
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: Details s/online Anmeldung vom 9.8.2015.
13.08.2015 10:00 Uhr Termindauer: 60 min.
01:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf
Herr T. kommt alleine in die Beratung
Ausgangslage: Im dritten Lehrjahr Detailhandel (Sportartikel). Besucht seit Beginn 2. LJ die BMS-
Vorbereitung. Will nicht auf dem Beruf bleiben. Lehre aber sicher fertig machen. Möchte gerne von zu 
Hause ausziehen. (War bereits einmal für 4 Monate ausgezogen, hatte dann ein schlechtes Gewissen 
und ist wieder zurückgezogen). Gemäss seinen Infos hängt die Familie z.T. von seinen Einkünften als 
Lehrling ab. Herr T. spricht von hohem Stress, kann aber den Grund dafür nicht nennen. Spricht 
mehrmals die äusserst schwierige Familienkonstellation an ohne konkret zu werden. Bezeichnet sich 
trotz der schwierigen Umstände als positiv eingestellten Menschen. Wirkt auf mich auch so. Leistung 
in der Schule sind gut. Im Lehrbetrieb ist es z.T. schwierig - was genau bleibt unklar. Herr T. erzählt 
nur, dass seine MAs ihn nicht verstehen. Wunsch von Herrn T. kein Standardleben führen - aber ev. 
doch mal noch ne Ausbildung machen. Wirkt hin- und hergerissen. Sagt, es gehe im gefühlsmässig 
scheisse und nimmt auch das Wort Burn-Out in den Mund. Grund dafür liegt aber gemäss ihm in der 
Familie, nicht im Job. Sagt über sein Leben, er fühle sich als fahre er auf zwei Gleisen - mit 
unterschiedlicher Geschindigkeit.
Folgende Fragen stehen während der Beratung im Vordergrund
• ist die BMS eine Option?
• Was kommt nach der BMS?
• Wohin lenke ich meine Karriere?
• Wie kann das Leben einfacher gemacht werden?
CSI vertraulich. geht darum, mit einem Hilfsmittel auf seine Themen, Interessen, usw. zuzugreiffen,
damit er seine Vergangeheit über die Gegenwart mit der Zukunft verbinden kann. Und dann die
nächsten Schritte planen kann.
CSI- Antworten
1.
Ronaldinho (Fussballer)
• schnell, technisch versiert, grosse Übersicht, Teamorientiertheit
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• locker, familiär orientiert, am Boden geblieben, guter Mensch
Fussballtrainer
• familiärer Mensch, locker, nett, angenehme Atmosphäre
• hat mich angespornt, Familie, zuversichtlich, starke Fassade gehabt; Gefühle nicht gezeigt.
Spiderman
• sehr stark, sehr hilfsbereit, frei, Familienmensch, gerecht, kann alleine viel bewirken, glaubt an
sich, nimmt sein Schicksal in die Hand
2.
Two and a half men
• Frauen aufreissen, Alkohol, Spass
• Der Bruder lebt auf Kosten des anderen
How I met your mother
• seriös sein und dennoch Spass haben.
• Freundschaften, verschiedene Menschen mit verschiedenen Themen
• Frau fürs Leben
Unterbricht die Antworten und fragt nach, wofür das genau gut sein soll. Erkläre ihm nochmals die
Überlegungen hinter dem CCI. Sage ihm, dass er abbrechen darf, wenn er das möchte. Entschliesst
sich, weiter zu machen.
Psychologie ist logisch (BUCH)
• Persönliche Haltung ist wichtig
• Etwas ist nur anstrengend, wenn man nicht darauf vorbereitet ist
• Wie reagiere ich in schwierigen Situationen
• Wieso mach ich, was ich mache?
• Wie sieht mein Spiegelbild aus?
• Karriere ist mit Aussehen verbunden
• Man kann erreichen, was man will
• Entscheidungen treffen
• Wie viel Energie setzt man wofür ein?
3
Das streben nach Glück
Familienvater, finanzielle Probleme, Frau ist mit der Art und Weise wie der Mann die Probleme löst,
nicht einverstanden. Trennung. Vater lebt mit seinem Sohn an verschiedenen Orten, manchmal auf der
Strasse. Vater bleibt sich treu, entwickelt ein Gerät und erhält schlussendlich einen Job. Erreicht sein
lang verfolgtes Ziel. Gibt seinem Kind zu verstehen, dass es sich nicht zu fest von der Meinung der
anderen Menschen beeinflussen lassen soll.
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4Vergiss nicht, woher du kommst. Verliere nie den Kontakt zum Boden. Das Schlimmste, was passieren
kann, ist wenn du während des Lebens deinen Willen verlierst.
5 ER
Neu-Anfang: Nach einem Zwischenfall in der Familie musste die Familie umziehen. Herr T. wollte
nicht weg von hier. Die Eltern hatten sich getrennt. Im Alter von 10. hat er für die Familie eine Wohnung
organisiert, damit sie bleiben konnten. Gefühl: Erleichterung. Bild: alle sind am lachen, als es geklappt
hat.
---
Herr T. wollte keine weitere Geschichte erzählen. Er ist, nachdem er die erste Geschichte erzählt hat,
sehr aufgewühlt und scheint den Tränen nahe.
Auf der Skala von 1 bis 10 schätzt er die Schwierigkeit des Interviews auf eine 5.
Bildungsschema erklärt. Wann macht BM Sinn, wann nicht. Werden seine Geschichte
weiterkonstruieren beim kommenden Termin.
Herr T. kommt alleine in die Beratung
Ausgangslage: Im dritten Lehrjahr Detailhandel (Sportartikel). Mammut Store Bern. Besucht seit
Beginn 2. LJ die MBS-Vorbereitung. Will nicht auf dem Beruf bleiben. Lehre aber sicher fertig machen.
Möchte gerne von zu Hause ausziehen. (War bereits einmal für 4 Monate ausgezogen, hatte dann
ein schlechtes Gewissen und ist wieder zurückgezogen). Gemäss seinen Infos hängt die Familie z.T.
von seinen Einkünften als Lehrling ab. Herr T. spricht von hohem Stress, kann aber den Grund dafür
nicht nennen. Spricht mehrmals die äusserst schwierige Familienkonstellation an ohne konkret zu
werden. Bezeichnet sich trotz der schwierigen Umstände als positiv eingestellten Menschen. Wirkt
auf mich auch so. Leistungen in der Schule sind gut. Im Lehrbetrieb ist es z.T. schwierig - was genau
bleibt unklar. Herr T. erzählt nur, dass seine MAs ihn nicht verstehen. Wunsch von Herrn T. kein
Standardleben führen - aber ev. doch mal noch eine Ausbildung machen. Wirkt hin- und hergerissen.
Sagt, es gehe im gefühlsmässig scheisse und nimmt auch das Wort Burn-Out in den Mund. Grund
dafür liegt aber gemäss ihm in der Familie, nicht im Job. Sagt über sein Leben, er fühle sich als fahre er
auf zwei Gleisen - mit unterschiedlicher Geschwindigkeit.
Folgende Fragen stehen während der Beratung im Vordergrund
ist die BMS eine Option?
Was kommt nach der BMS?
Wohin lenke ich meine Karriere?
Wie kann das Leben einfacher gemacht werden?
CSI vertraulich. geht darum, mit einem Hilfsmittel auf seine Themen, Interessen, usw. zuzugreifen,
damit er seine Vergangenheit über die Gegenwart mit der Zukunft verbinden kann. Und dann die
nächsten Schritte planen kann.
CSI- Antworten
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1.
Ronaldinho (Fussballer)
schnell, technisch versiert, grosse Übersicht, Teamorientiertheit
locker, familiär orientiert, am Boden geblieben, guter Mensch
Fussballtrainer
familiärer Mensch, locker, nett, angenehme Atmosphäre
hat mich angespornt, Familie, zuversichtlich, starke Fassade gehabt; Gefühle nicht gezeigt.
Spiderman
sehr stark, sehr hilfsbereit, frei, Familienmensch, gerecht, kann alleine viel bewirken, glaubt an sich,
nimmt sein Schicksal in die Hand
2.
Two and a half men
Frauen aufreissen, Alkohol, Spass
Der Bruder lebt auf Kosten des anderen
How I met your mother
seriös sein und dennoch Spass haben.
Freundschaften, verschiedene Menschen mit verschiedenen Themen
Frau fürs Leben
Unterbricht die Antworten und fragt nach, wofür das genau gut sein soll. Erkläre ihm nochmals die
Überlegungen hinter dem CCI. Sage ihm, dass er abbrechen darf, wenn er das möchte. Entschliesst
sich, weiter zu machen.
Psychologie ist logisch (BUCH)
Persönliche Haltung ist wichtig
Etwas ist nur anstrengend, wenn man nicht darauf vorbereitet ist
Wie reagiere ich in schwierigen Situationen
Wieso mach ich, was ich mache?
Wie sieht mein Spiegelbild aus?
Karriere ist mit Aussehen verbunden
Man kann erreichen, was man will
Entscheidungen treffen
Wie viel Energie setzt man wofür ein?
3
Das Streben nach Glück
Familienvater, finanzielle Probleme, Frau ist mit der Art und Weise wie der Mann die Probleme löst,
nicht einverstanden. Trennung. Vater lebt mit seinem Sohn an verschiedenen Orten, manchmal auf der
Strasse. Vater bleibt sich treu, entwickelt ein Gerät und erhält schlussendlich einen Job. Erreicht sein
lang verfolgtes Ziel. Gibt seinem Kind zu verstehen, dass es sich nicht zu fest von der Meinung der
anderen Menschen beeinflussen lassen soll.
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4Vergiss nicht, woher du kommst. Verliere nie den Kontakt zum Boden. Das Schlimmste, was passieren
kann, ist wenn du während des Lebens deinen Willen verlierst.
5 ER
Neu-Anfang: Nach einem Zwischenfall in der Familie musste die Familie umziehen. Herr T. wollte nicht
weg von hier. Die Eltern hatten sich getrennt. Im Alter von 10. hat er für die Familie eine Wohnung
organisiert, damit sie bleiben konnten. Gefühl: Erleichterung. Bild: alle sind am Lachen, als es geklappt
hat.
---
Herr T. wollte keine weitere Geschichte erzählen. Er ist, nachdem er die erste Geschichte erzählt hat,
sehr aufgewühlt und scheint den Tränen nahe.
Auf der Skala von 1 bis 10 schätzt er die Schwierigkeit des Interviews auf eine 5.
Bildungsschema erklärt. Wann macht BM Sinn, wann nicht. Werden seine Geschichte
weiterkonstruieren beim kommenden Termin.
19.08.2015 Notiz: Mail an Herrn T: Info Übergang BM-PH
Guten Abend Herr Tharmalingam
Wie versprochen schicke ich Ihnen hier noch die gewünschten Informationen betr. Zulassung zum
Studium an der PH Bern nach erfolgreichem Bestehen einer Berufsmaturität. Sie müssen dazu
eine Prüfung bestehen, die die PH durchführt. Informationen finden Sie hier: https://www.phbern.ch/
studiengaenge/vorbereitungskurs/ergaenzungspruefung-aufnahmepruefung.html
Alternativ (oder wenn Sie an einer UNI/ETH studieren wollen) können Sie auch via „Passerelle"
diese Studiengänge erreichen. Informationen dazu finden Sie hier: http://www.berufsberatung.ch/
dyn/5140.aspx
Die Angebote aus dem Kanton Bern finden Sie hier: http://www.berufsberatung.ch/dyn/13632.aspx?
category=149&searchsubmit=true&countycode=BE
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg und bin gespannt auf Ihren Bericht!
Mit freundlichen Grüssen
Tobias Roder
19.08.2015 13:00 Uhr Termindauer: 60 min.
01:00h BG kostenlos
Anliegen: bb / bbf
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Auswertung des Interviews befindet sich in den angehängten Dokumenten.
wichtige Gedanken (vor der Interview-Auswertung genannt):
• Qualifikation BMS
• Endspurt Lehre
-> Meinte, er hätte eine "Vaterrolle" in der Familie z.T. übernommen. Hat ihn geprägt.
Nach der Auswertung des Interviews sind für Herrn T. folgende Punkte klar.
• BMS machen
• Ausziehen
• Jobrichtung: Die Menschen unterstützend / ihnen helfend.
Was hält Herrn T. vom Ausziehen ab?
-> Schweizerpass. Dekonstruktion dieses Grundes. Keine Nachteile zu befürchten ausser einer
längeren Wartezeit.
-> Gespräch mit der Mutter vorbereitet. Was sage ich? Wie sage ich es?
-> Was erzähle ich meinem Umfeld? Wem kann ich von meinen Plänen erzählen, der mich darin
bestärkt. (Coach, Betrieb, Freunde, jederzeit auch bei mir).
Zum Abschluss seine eigenen Worte ihm mitgegeben. Ist mit einem Lächeln gegangen.
Beratung abgeschlossen.
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Auswertung Interview E2 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER: Neu-Anfang. Nach einem Zwischenfall in der Familie musste die Familie umziehen. Die Eltern 
haben sich getrennt. Ich wollte nicht weg von hier. Also habe ich für die Familie eine Wohnung 
organisiert, damit wir bleiben konnten. Ich war 10. Gefühl: Erleichterung. Bild: Alle sind am lachen, 
als es geklappt hat.  
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der Sie heute stehen. 
1. Interpersonelle Orientierung: In Kontakt mit der Familie stehend. Für die anderen aktiv 
werden. Handelnder. 
2. Erstes Verb: müssen. Viel Zwang, wenig Freiheit im Leben. 
3. Gefühl: Erleichterung. Diesem Gefühl begegnet die Person oft, wenn sie sich in die 
Veränderung hineingibt. Taucht diese Gefühl auch in der aktuellen Übergangsphase auf? 
4. Thema des Übergangs: Neu-Beginn (Motiv?) 
5. Perspektive: Veränderung löst Angst aus. Veränderung verhindern.  
6. Vom Passiv ins Aktive: Selber verantwortlich sein für die Problemlösung. In der Veränderung 
möglichst viel von dem, was einem wichtig ist, beibehalten. 
T T’s Satz zu seinem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass ich alles dafür tun muss, dass meine Familie bleiben kann, wie sie ist.  
Beschreibung des Selbst 
Ich bin fürsorglich, locker, frei und optimistisch. Insbesondere liegt mir am Wohl meiner Familie. 
  
Benutzte Adjektive 
RM1 (Ronaldhino): locker, familiär orientiert, bescheiden,  
RM2 (Trainer): familiärer Mensch, locker, nett, motivierend, zuversichtlich, undurchschaubar 
RM3 (Spiderman): sehr stark, sehr hilfsbereit, frei, Familienmensch, gerecht, selbstbewusst, 
selbstbestimmt 
 
motivierend, zuversichtlich -> optimistisch 
frei, selbstbewusst, selbstbestimmt -> frei 
sehr stark, bescheiden 
nett, sehr hilfsbereit, gerecht -> fürsorglich 
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ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Angst, die Familie könnte 
auseinanderfallen, in eine starke, selbständige Hilfe für meine Familie verwandelt.  (siehe onedrive 
Notizen) 
Interessen benennen 
Ich kann nun Attribute benennen, welche in meinen zukünftigen beruflichen und 
ausbildungstechnischen Fragen wichtig sind. Ich möchte um Menschen sein, die seriös sind, doch Spass 
haben und wo Freundschaften entstehen können, an einem Ort, wie beispielsweise einem Büro, wo ich 
mich beratend und helfend einbringen kann und mit Menschen mit verschiedenen Anliegen in Kontakt 
komme. Speziell interessiere ich mich für psychologische und soziale Tätigkeiten. 
RIASEC: IS / SI? 
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, höre ich auf mich selber, 
vertraue und bleibe mir treu um mein Ziel zu erreichen.  
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist, die Herkunft nicht zu 
vergessen, den Kontakt zum Boden zu behalten und den eigenen Willen zu bewahren. 
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich alles dafür 
tun muss, damit meine Familie bleiben kann, wie sie ist. Ich bin fürsorglich, locker, frei und 
optimistisch. Insbesondere liegt mir am Wohl meiner Familie. Um während des Aufwachsens 
Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Angst, die Familie könnte auseinanderfallen, in eine 
starke, selbständige Unterstützung meiner Familie verwandelt. Ich kann nun Attribute benennen, 
welche in meinen zukünftigen beruflichen und ausbildungstechnischen Fragen wichtig sind. Ich möchte 
um Menschen sein, die seriös sind, doch Spass haben und wo Freundschaften entstehen können, an 
einem Ort, wie beispielsweise einem Büro, wo ich mich beratend und helfend einbringen kann und mit 
Menschen mit verschiedenen Anliegen in Kontakt komme. Speziell interessiere ich mich für 
psychologische und soziale Tätigkeiten. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein 
Leben anpasse, höre ich auf mich selber, vertraue und bleibe mir treu um mein Ziel zu erreichen. Der 
beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation, ist, meine Herkunft nicht zu 
vergessen, den Kontakt zum Boden zu behalten und den eigenen Willen zu bewahren. 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich alles dafür 
tun muss, damit meine Familie bleiben kann, wie sie ist. $ Um die zurückliegende Probleme zu lösen 
wurde ich fürsorglich, locker und optimistisch. Diese Eigenschaften sind wichtig in meiner nächsten 
beruflichen Tätigkeit. Sie formten meinen Charakter, indem sie meine Angst, meine Familie könnte 
auseinanderfallen, in eine starke, selbständige Unterstützung meiner Familie verwandelten. Mit 
diesem mir erarbeiteten Selbst, möchte ich um Leute herum sein, die seriös sind und doch Spass haben 
können und wo Freundschaften entstehen können. Ich mag Orte, wo ich mich beratend und helfend 
einbringen kann und ich mit Menschen mit verschiedensten sozialen und psychologischen Anliegen in 
Kontakt komme. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte adoptiere, werde ich auf mich 
selber hören, mir vertrauen und treu bleiben. Der beste Rat, den ich für mich in der aktuellen Situation 
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habe, ist meine Herkunft nicht zu vergessen, den Kontakt zum Boden zu behalten und den eigenen 
Willen zu bewahren.  
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Folgeberatung mit E2 _ Vorbereitung 
 
Einsteig, nach einer Aufwärmphase: 
 Ist irgendetwas klarer geworden bei Ihnen seit wir uns das letzte Mal gesehen haben? 
Wichtiges notieren, um es ins Lebensportrait einzubauen. 
Teil 1: Neuerzählen der Geschichte 
ER, Titel: Neu-Beginn. 
In dieser Geschichte erzählen Sie, wie Sie in einer schwierigen Familien-Situation Verantwortung 
übernommen haben und Ihrer Familie geholfen haben. Ihre Geschichte, die Sie erzählt haben, ist 
eine Erfolgsgeschichte. Sie wissen, dass Sie handeln können und Dinge erreichen können. Sie 
haben die Erleichterung beschrieben, als Sie ihr Ziel erreicht hatten. Sie spüren eine extrem tiefe 
Verantwortung Ihrer Familie gegenüber – ist das richtig? Wie beeinflusst sie diese Verantwortung, 
die sie Ihrer Familie gegenüber empfinden, in Ihren Karriere-Entscheiden? Haben Sie sich das 
schon mal überlegt? Wären Sie bereit, sich das zusammen mit mir zu überlegen?  
-> mögliche falsche Annahmen daraus: Für das Glück der Familie verantwortlich; die Familie fällt 
ohne ihn auseinander; 
-> ich sehe Sie in Ihrer Geschichte als eine Person, die extrem viel erreichen kann, wie sehen Sie 
sich, jetzt, fast 10 Jahre später? 
Ich denke, dass vieles, auch in ihrer jetzigen Entscheidung – wie es nach der Lehre weitergehen 
soll – mit ihrer Familie zu tun hat.  
 
Sie haben mir von Ihren Helden erzählt. Sie erzählten mir von ihrem Trainer, Spiderman und von 
Ronaldhino. Ich glaube, Sie haben sich diese Helden nicht zufällig ausgesucht. Ihre Helden haben 
das, was Sie sich in Ihrer Vergangenheit angeeignet haben, um im Leben zu bestehen. Sie sind 
äusserst familiär orientiert (alle drei Vorbilder). Als die Gefahr droht, dass sie wegziehen mussten, 
haben sie selbstbewusst (Spiderman), hilfsbereit (Spiderman) und zuversichtlich (Trainer) darauf 
reagiert. Damit haben Sie, wie Sie erzählt haben, ihre Familie „gerettet“. Diese unglaubliche Leis-
tung ist Ihnen nicht in den Kopf gestiegen, sie sind bescheiden (Ronaldhino, Trainer) geblieben. 
Und wie Ihre Helden haben sind wohl auch Sie zum Teil undurchschaubar (Trainer), wirken gegen 
aussen locker (Ronaldhino, Trainer). Das führt wohl auch dazu, dass man von aussen nicht so 
wahrnimmt, wie stark (Spiderman) sie sind.  
 
Berufliche Interessen. Es geht in der Berufsberatung schlussendlich darum, seinen beruflichen 
Bogen weiterzuspannen. Was also könnten ihre Interessen liegen. So wie sie erzählt haben, inte-
ressieren sie sich sehr für psychologische Themen. Sie haben mir detailliert von Ihrer psychologi-
schen Lektüre erzählt. Könnten Sie sich auch vorstellen, beruflich in diese Richtung zu gehen? Wie 
sie weiter erzählt haben, ist es Ihnen wichtig, dass Sie mit verschiedenen Menschen mit verschie-
denen Anliegen in Kontakt kommen während der Arbeit. Sie möchten in einem seriösen Umfeld 
arbeiten, wo man aber durchaus Spass haben kann – und wo sie Freund finden können. Ich habe 
– leider – an dieser Stelle das Interview nicht sehr gut geführt. Was möchten Sie hier noch ergän-
zen? Wenn ich ihre Eigenschaften anschaue, passen die gut zu ihren Wünschen! 
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Schauen wir uns an, was Sie erzählt haben über die Handlung ihres Lieblingsfilmes: 
Familienvater, finanzielle Probleme, Frau ist mit der Art und Weise wie der Mann die Probleme löst, 
nicht einverstanden. Trennung. Vater lebt mit seinem Sohn an verschiedenen Orten, manchmal auf 
der Strasse. Vater bleibt sich treu, (entwickelt ein Gerät) und erhält schlussendlich einen Job. Er 
erreicht sein lang verfolgtes Ziel. Gibt seinem Kind zu verstehen, dass es sich nicht zu fest von der 
Meinung der anderen Menschen beeinflussen lassen soll. 
Was gehen Ihnen für Gedanken durch den Kopf, wenn Sie diese Handlung hören? Ist es das, was 
Sie machen möchten? Können Sie sich das vorstellen?  
 
Sie haben sich selber einen Ratschlag gegeben wie sie anstehenden Veränderungen angehen 
sollten: 
Vergiss nicht, woher du kommst. Verliere nie den Kontakt zum Boden. Das Schlimmste, was pas-
sieren kann, ist wenn du während des Lebens deinen Willen verlierst. Was könnte das konkret 
heissen? 
 
Zusammenfassung: 
 Wer sind Sie? (Vorbilder) 
 Wo wollen Sie arbeiten? (Magazine) 
 Was wollen Sie dort machen? (Script) 
 Warum wollen Sie es machen? (ER) 
 Wie sollten Sie beginnen? (Sprichwort) 
Schauen Sie sich die Parallelen zwischen Ihrer Persönlichkeit und Ihren beruflichen Wünschen an!  
Teil 2: Action Planing 
Sie wollten ursprünglich folgende Fragen bei mir beantworten: 
• ist die BMS eine Option? 
• Was kommt nach der BMS? 
• Wohin lenke ich meine Karriere? 
• Wie kann das Leben einfacher gemacht werden? 
Welche Fragen haben sich beantwortet? In welchem Ausmass? Was fehlt Ihnen noch zur Beant-
wortung Ihrer Fragen? 
Wie könnte Ihr Plan aussehen? Wie gehen Sie nun vor? 
 Plan B diskutieren? 
Wem erzählen Sie von Ihren Plänen? Wer unterstützt Sie dabei? Wie können Sie diese Leute von 
Ihren Plänen überzeugen? 
Wie erzählen Sie den Leuten von Ihren Plänen? Geschichte aufs Publikum anpassen. Gibt es kriti-
sche Einwände, auf die sie sich vorbereiten können? 
Handlung 
 Was sind ersten Schritte? Welche Informationen brauchen Sie noch? Wie erhalten sie die? 
 Ermutigung und Realismus!! 
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Ende Beratung: Das wollten Sie erreichen. Haben wir das erreicht? 
Verabschiedung: Vergiss nicht, woher du kommst. Verliere nie den Kontakt zum Boden. Das 
Schlimmste, was passieren kann, ist wenn du während des Lebens deinen Willen verlierst. 
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BIZ Burgdorf
E3, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX.1990 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: Herr xxx hat die WMS gemacht und arbeitet z.Z. im kaufm. Bereich in 
der xxx. Neuorientierung - wie weiter? Was? WB oder 
Zweitausbildung?
22.09.2015 17:00 Uhr Termindauer: 60 min.
01:00h BG kostenlos
Anliegen: Erwachsene kostenpflichtig / Notfall
Ausgangslage: Arbeitet bei der xxx im Bereich Netz-Support. Dieser Geschäftsbereich wird je länger je 
mehr zu einer internen Support-Stelle. Herr M. möchte längerfristig nicht im Support arbeiten und sucht 
WB-Möglichkeiten. Er beschreibt, dass seine BW schon mit 16 ein Kompromiss war - nun möchte er 
sich so orientieren, dass er beim Beruf eine grosse Zufriedenheit empfindet.
Ziel: WB-Möglichkeiten bestimmen? Ev. eine zweite Grundbildung?
Diskussion:
Während der Diskussion über die zur Verfügung stehenden WB-Möglichkeiten wird klar, dass Herr M. 
kein EFZ hat. Er verfügt einzig über das Diplom der WMS (Abschluss 2010). Aus persönlichen Gründen 
(Autounfall, hohe Geldbusse und gleichzeitige Trennung der Eltern) hat er damals das Praktikum nicht 
gemacht - das EFZ fehlt.
Beratungsschwerpunkt verändert:
• Möglichkeiten abklären, das Prakti nachzuholen und den EFZ abschluss zu machen
• Alternativen (Berufsabschlüsse für Erwachsene) angeschaut, falls das Prakti nicht klappt.
• Diskutiert und Verworfen: Über eine andere Lehre zur Gundbildung (z.B. Automechatroniker)
Nächste Schritte
• Herr M. klärt mit der wms ab, ob und falls ja unter welchen Voraussetzungen er das Prakti noch
absolvieren kann.
• Falls das möglich ist: Mit der Swisscom (jetziger Arbeitgeber) Prakti aufgleisen
• Falls das nicht möglich ist: Mit mir alternative Möglichkeiten angehen (Validierung, LAP ohne
Lehrvertrag) -> in diesem Fall braucht es von mir Abklärungen mit MBA, was am meisten Sinn
macht.
• Wenn der Countdown zum EFZ läuft, erneute Beratung zwecks Klärung der Frage "Wie weiter
nach dem Berufsabschluss.
Herr M. meldet sich bis am 9.10. bei mir mit einem Statusupdate
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 58 von 81
08.10.2015 17:00 Uhr Termindauer: 90 min.
01:30h BG kostenpflichtig
Anliegen: Erwachsene kostenpflichtig
Herr M. hat seit der letzten Beratung abgeklärt, welche Gültigkeit sein HMS-Diplom hat. Es ist dem 
KV-Abschluss gleichgestellt. Herr M. hat somit alle WB-Möglichkeiten nach einem regulären 
Berufsabschluss.
Ziel: In welche Richtung soll meine WB gehen? Wohin will ich mich entwickeln?
Herr M. ist einverstanden, ein CCI durchzuführen. Er ist sich im Klaren darüber, dass dies eine weitere 
Sitzung nötig macht.
Vorbilder
Michael Schumacher (Ferrari): seriös, konnte mit dem Erfolg umgehen, selbstbewusst, Kämpfernatur, 
sehr gut in dem was er tut, vielseitig
Roberto Baccio: auf dem Boden geblieben, Familienmensch, bescheiden, grossartiger Mensch, setzt 
sich für Menschen am Rand der Gesellschaft ein, sehr gut in dem was er tut.
Onkel: hat sich gekümmert, gibt nicht auf, nimmt wie es ist, macht aus der Situation das Beste
Magazine / Websites
TOP GEAR: Autos. Autos mit viel Leistung und seltene Autos. Das Auto wird erklärt, so dass man
es spürt ohne selbst drin zu sein. Ganz unterschiedliche Charaktere, die sich perfekt ergänzen:
Der Philosoph, der Draufgänger und mittendrin der Tollpatsch, der immer wieder eine Brücke baut 
dazwischen
Brain Game: Zeigt, wie das Hirn funktioniert, bzw. wie es uns "verarscht". Ermöglicht Einblick, wie das 
Hirn arbeitet und wie Leute beeinflusst werden können. Diese Sendung hat mich kritischer gemacht.
Fast n'loud: handelt von alten amerikanischen Autos. Viel Prunk, viel Geld. Restauration alter
Autos. Erfolgreiche Garage (wurde auch durch die Fernsehsendung bekannt). Es werden Autos 
getunt, damit sie dann perfekt aussehen. Der Hauptdarsteller ist einer der Drauflosspricht ohne viel 
nachzudenken. Er ist ein extrem guter Verhandler. Kaufen & Verkaufen.
Lieblingsgeschichte
Fast & Furios: Es geht um Geschwindigkeit und Autos. Es geht um Kleinkriminelle die Autorennen 
veranstalten. Einer ist Polizist der dem anderen das Handwerk zu legen versucht. Er verhilft ihm zur 
Flucht, verliert den Job und alles. Die Hauptdarsteller verlieren sich aus den Augen, wachsen dann 
aber aber durch alles, was sie zusammen erlebt haben, zu einer Familie zusammen. Es geht im Film 
zwar um illegales Zeug, aber auch sie kommen alle irgendwie zu ihrem Erfolg.
Lieblingssprichwort
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"Chi dorme non piglia peschi" -> Wer schläft, fängt keine Fische.
Früheste Erinnerungen
1. War zwei Jahre alt. Haus am Meer. Schotterstrasse, die eine Hauptstrasse mit der anderen
verbunden hat. Ich habe mich gehalten, bin vorne "grüppelet", und wir sind auf dieser Schotterstrasse
zwischen dein beiden Hauptstrassen hin und hergefahren. Mein Onkel "drohte" immer auf die Strasse
rauszufahren, ich rief dann immer "NEINNEIN, tu nicht!!"
Gefühl: Freude; Bild: kleiner Junge, offener Mund, schreit vor Freude; Titel: Kind rast auf Töff
2. Ich wollte nicht mitgehen zum Einkaufen. Ich durfte mit meinem Onkel zuhause bleiben. Zuerst
haben wir ein bisschen blöd getan, er hat mich in die Luft geworfen, die "Standartsachen". Danach
wollte ich mit dem Rädchen spielen (mit Süssigkeiten gefülltes Spielzeug), er hat es mir weggenommen
und ist damit der Mauer entlang gefahren. Ich sagte ihm: "Tu nicht, tu nicht, du machst es kaputt!" Er
sagte, es würde nicht kaputt gehen und dann ist es verbrochen.
Gefühl: wütend; Bild: kleiner Junge schaut traurig; Titel: Onkel zerstört Spielzeug
3. Als ich vier Jahre alt wurde. Sind mit dem Camper und meiner Grossmutter nach Dänemark
gefahren. Mein Onkel war auch dabei. Ich habe schon lange vorher gewusst, was mein Geschenk war.
Es lag auf dem Schrank oben, verpackt, ich wusste es einfach. Das habe ich auf dem Campingplatz
dann auch bekommen. Ein Plastik Rollbrett mit 4 unterschiedlich farbigen Rädern dran. Es hatte ne
kleine Schotterpiste, sie war nicht lang und nicht steil - das Rollbrett funktionierte natürlich nicht! So bin
ich zu meiner Schwester zurück aufs Trampolin gegangen.
Gefühl: enttäuscht; Bild: Junge kratzt am Kopf und schaut Rollbrett an; Titel: Das Geschenk verdutzt
den Jungen
Herr M. beantwortet die Fragen schnell und ohne Probleme. Er erzählt gerne und ausführlich. Da die
zur Verfügung stehende Zeit nicht ganz ausgeschöpft wird, erzählt Herr M. zum Schluss noch von
seiner Familie in Süditalien.
Das Interview bereitete ihm keinerlei Probleme. Er äussert seine Neugierde, was nun daraus wird. Auf
einer Skala von 1 (sehr einfach) bis 10 (sehr schwierig) bewertet er den Schwierigkeitsgrad als 3.
-> Auswertung nächste Sitzung
29.10.2015 17:00 Uhr Termindauer: 90 min.
01:30h BG kostenpflichtig
Anliegen: Auswertung CCI
Handlungsrahmen und Perspektive
Herr M. zeigt sich überrascht, wie präzis er beschrieben wird durch die Analyse der drei Geschichten.
Herr M. meint, dass er sich sehr gut wiedererkenne in der Beschreibung. Die Geschwindigkeit/ der
Nervenkitzel ist etwas Zentrales für ihn - jedoch sollte es nicht zu gefährlich werden - er schätzt die
Sicherheit extrem. Die Geschwindigkeit ist für Herrn M. etwas Wichtiges im Leben. Auf die Frage,
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wer bisher das Steuer in der Hand gehabt habe, antwortet Herr M, dass seine Berufswahl nicht das
Produkt bewusster Entscheidungen war - die Handelsschule beschreibt Herr M. als eine Wahl infolge
mangelnder Auseinandersetzung mit dem Thema. Es sei eine "gute Grundlage" - deshalb habe er sie
gewählt. Er spüre schon seit langem, dass sie ihm nicht behage. Dennoch hätte er sich bis heute nicht
getraut, sich zu überlegen, was passieren würde, wenn er den Bürobereich hinter sich lassen würde um
etwas anderes zu machen. Am Ende der Beratung weise ich Herrn M. auf die dritte Geschichte hin in
der er schon lange gewusst hatte, dass das Paket auf dem Schrank sein Geburtstagsgeschenk war und
frage ihn, ob es sich beim Beruf auch so verhalte. Ob er schon lange wisse, was er eigentlich wolle. Er
bejaht diese Frage: Er wisse eigentlich schon lange, dass er mit Autos tätig sein wolle.
Beschreibung des Selbst
Zusammen wird die Beschreibung angepasst: Ich bin seriös, gut in dem was ich tue, vielseitig und
bescheiden. Ich habe einen hohen Durchhaltewillen.
Mit dieser Beschreibung fühlt sich Herr K. wohl - und er erkennt sich darin wieder. Es fällt Herrn
K. leicht, zu den ausgewählten Adjektiven Beispiele zu finden, wo er sich so verhalten hat. Die
Identifikation mit seiner Beschreibung fällt ihm daher leicht.
Interessen
Herr Ms Kommentar zu seinen Interessen: Perfekt. Ich hätte es nicht besser beschreiben können. Das
ist genau das, was mich interessiert und was ich machen will.
Ratschlag
Den Ratschlag an sich selber interpretiert Herr M. so, dass er nun tätig werden und seinen Plan - in die
Autowelt hineinzukommen, umsetzen will.
Umsetzung
Haben die Ausbildungswege zum Automobil- Verkaufsberater (BP), Automobil-Werkstattleiter (BP)
und Betriebswirt Automobilgewerbe (HFP) angeschaut. Ein Für die BPs braucht es ohne einschlägige
Vorbildung viel Praxiserfahrung. Eine HFP direkt ist unmöglich. Allenfalls kommt Herr M. dank seines
Netzwerks in eine solche Tätigkeit rein.
Daneben angeschaut die Lehre als Automobilmechatroniker (EFZ) - ev. ist eine Verkürzung möglich?
Die Finanzierung gilt es vorher gut abzuklären. Mit einem BMS-Abschluss wäre dann auch der Zugang
zum BSc Automobiltechnik FH (BFH) möglich.
Dritte Möglichkeit ist der Einstieg via KV. Wechsel in die Automobilbranche und dann von dort aus (mit
einem Fuss schon im Gewerbe drin) die nächsten Schritte planen. Ein Wirtschaftsstudium kann auch
in der Automobilbranche (nach Handelsschule -> erledigt und BMS -> noch zu erledigen) angewendet
werden.
-> Infomaterial mitgegeben.
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Herr M. will sich nun mit den Optionen vertieft auseinandersetzen. Für die Umsetzung wird er
allenfalls nochmals eine Beratung in Anspruch nehmen. Bewertet die Beratung mit einer 9 (1 nicht
hilfreich, 10 sehr hilfreich).
Beratung vorerst abgeschlossen.
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Auswertung Interview E3 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER: War zwei Jahre alt. Haus am Meer. Schotterstrasse, die eine Hauptstrasse mit der anderen 
verbunden hat. Ich habe mich gehalten, bin vorne grüppelet und wir sind auf dieser Schotterstrasse 
zwsichen den beiden Hauptstrassen hin und hergefahren. Mein Onkel „drohte“ immer auf die Strasse 
rauszufahren, ich rief dann immer NEINNEIN, tu nicht!“  
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der sie heute stehen. 
1. Interpersonelle Orientierung: Sucht Sicherheit bei vertrauten Menschen 
2. Erstes Verb: fahren (nicht selber!) Viel Bewegung. Suchen Sie Abwechslung? Suchen Sie 
Veränderung? 
3. Gefühl: Freude 
4. Thema des Übergangs: Kind rast auf Töff. 
5. Perspektive: Nervenkitzel – eig. will ich über die „Grenze“ (Strasse) aber ich fürchte mich 
davor. 
6. Vom Passiv ins Aktive: Selber das Steuer übernehmen  
Ihre erste Geschichte heisst „Kind rast auf Töff“. Darin äussern Sie Ihren Respekt davor, obwohl sie 
den Nervenkitzel geniessen, gewisse Grenzen (die Strasse) zu überschreiten. In der zweiten 
Geschichte „Kleiner Junge Schaut traurig“ erzählen Sie davon, wie ein Spielzeug kaputt geht. Ich kann 
mir vorstellen, dass Sie darin die Angst formulieren, dass Sie, wenn Sie diese Grenzen überschreiten, 
etwas, das Ihnen wichtig ist, verlieren könnten. „Das Geschenk verdutzt den Jungen“ heisst die dritte 
Geschichte. Die dritte Geschichte gibt oftmals eine mögliche Lösung vor. Es ist die einzige Geschichte, 
in der Sie sich selber als Handelnder beschreiben.  
Was fällt Ihnen ein, wenn sie dies hören? Wo erkennen Sie sich in dieser Beschreibung? Wo muss die 
Beschreibung verändert werden? Haben Sie Beispiele? Existieren diese Grenzen beruflich? Was 
könnte denn kaputt gehen? Waren Sie bisher Handelnder in ihren Berufswahlentscheiden? 
Ihr Satz zu ihrem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
daran erinnert, dass ich Freude an aufregenden und riskanten Situationen habe, diesen aber 
ängstlich gegenüberstehe, wenn ich nicht selber Handeln kann.  
Beobachtungen 
• In der zweiten Geschichte nimmt Ihnen ihr Onkel etwas weg, erst dann geht es kaputt! Nicht 
Sie machen es kaputt! 
• Ohnmacht (1. & 2. Geschichte), da selber nicht steuerfähig. 
• Trampolin (3. Geschichte): Abheben, grosse Sprünge machen (wenn sie selber aktiv werden!) 
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• Vorausschauen: In der dritten Geschichte wussten sie schon längst, welches ihr Geschenk 
war. Wissen Sie das jetzt auch, was die BW betrifft? 
 
Beschreibung des Selbst 
Ich bin seriös, perfektionistisch, bescheiden und sozial. Und ich habe einen hohen Durchhaltewillen.   
Benutzte Adjektive 
RM1 (Schumi): seriös, konnte mit Erfolg umgehen (bescheiden), selbstbewusst, kämpfernatur, sehr 
gut in dem was er tat (perfektionist), vielseitig 
RM2 (Roberto Baccio): auf dem Boden geblieben (bescheiden), familienmensch, bescheiden, 
grossartiger Mensch, setzt sich für Menschen am Rande der Gesellschaft ein (sozial), sehr gut in dem 
was er tut (perfektionist) 
RM3 (Pink Panter): hat sich gekümmert (liebevoll), gibt nicht auf (kämpfernatur), nimmt es wie es ist 
(gelassen), macht aus der Situation das Beste (optimistisch). 
Wie passen diese Adjektive zu Ihnen? Welche fehlen? Nennen sie mir Beispiele, mit wo sie sich so 
verhalten haben.  
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich den Respekt vor riskanten 
Situationen in eine grosse Seriosität und einen grossen Realitätssinn verwandelt. 
Interessen benennen 
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, die leidenschaftlich bei der Sache sind 
 an Orten wie beispielsweise Autogaragen; 
 um Probleme zu lösen, die Verhandlungen und Taktik beinhalten ; 
 und dabei Verfahren wie kaufen und verkaufen anzuwenden; 
im Speziellen interessieren mich schnelle, starke und wunderschöne Autos, Tuning, Prunk und 
Geld. 
 
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich irgendetwas 
mit Autos machen und so zu meinem Erfolg kommen.  
Das Autorennen haben Sie schon hinter sich, oder? Was kommt jetzt? 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „ Wer schläft, fängt keine 
Fische“. Was heisst das übertragen auf ihr Leben? Schlafen Sie jetzt?  
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
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Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein daran erinnert, dass ich Freude an 
aufregenden und riskanten Situationen habe, diesen aber ängstlich gegenüberstehe, wenn ich nicht 
selber Handeln kann. Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu meistern wurde ich 
perfektionistisch, bescheiden und sozial. Ich entwickelte einen hohen Durchhaltewillen. Diese 
Eigenschaften sind wichtig in meiner nächsten Position. Sie haben meinen Charakter geformt indem 
sie den Respekt vor riskanten Situationen in eine grosse Seriosität und einen ausgeprägten 
Realitätssinn verwandelt haben. Mit diesem Selbst, das ich erschaffen habe, möchte ich gerne um 
ähnliche Leute sein die mit hoher Leidenschaft bei der Sache sind. Ich mag Orte wie beispielsweise 
Garagen. Ich bevorzuge Arbeitsverfahren wie Kaufen und Verkaufen um Probleme zu lösen, die 
Verhandlungsgeschick und Kommunikation beinhalten. Wenn ich die Handlung meiner 
Lieblingsgeschichte auf meine aktuelle Situation anpasse, werde ich irgendetwas mit Autos machen 
und so zu meinem Erfolg kommen. Der beste Ratschlag, den ich aktuell an mich selber habe ist: Wer 
schläft, fängt keine Fische!“ 
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BIZ Burgdorf
E4, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 1991 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: Frau L. hat eine Ausbildung als Augenoptikerin. Sie absolviert die BMS 
(Gesund.-sozial, berufsbegleitend).
Wie weiter? Möglichkeiten?
25.11.2015 09:00 Uhr Termindauer: 90 min.
01:30h BG kostenpflichtig
Ausgangslage: Frau L. hat eine Ausbildung als Optikerin. Aktuell absolviert sie die MB2 Gesundheit und
Soziales (berufsbegleitend). Im Sommer wird sie diese absolviert haben. Da sich die Anmeldetermine
für die weiterführenden Ausbildungen nähern, will sich Frau L. jetzt mit ihrer beruflichen Zukunft
auseinandersetzen. Sie bringt einige Ideen mit: Arbeitsagogik, soziale Arbeit, mental-Training oder
eine Weiterbildung im Berufsbereich. Ihr Ziel ist eine Ausbildung, die zu einem staatlich anerkannten
Abschluss führt.
Von der Beratung wünscht sie sich eine gestiegene Sicherheit/ eine Bestätigung, dass der Weg, für den
sie sich entscheiden wird, der richtige ist für sie.
Daneben möchte Frau L. mehr über den Berufsalltag, die Chancen auf dem Arbeitsmarkt und die
Berufsspezifischen Anforderungen erfahren.
Wir einigen uns darauf, zuerst ein CCI durchzuführen und in einem zweiten Schritt eine Analyse der
relevanten Berufe vorzunehmen.
CCI
Vorbilder
Schwester: selbstsicher, hat viele gute Ideen, hat sich um mich gekümmert (fürsorglich), schlau
Lehrerin: schön, lustig, fühlte mich gut aufgehoben bei ihr, gutes soziales Gespür, warmer Charakter,
zielstrebig
Grosi: sehr liebevoll, optimistisch, Nächstenliebe, nie etwas Schlechtes über andere sagen, starker
Durchhaltewille, selbstlos
Interessen:
Grey’s Anatomy: alles kommt gut raus am Ende, Leute die Hilfe brauchen, traurig sind, helfen, dabei
selber etwas lernen, Geborgenheit, etwas mit Medizin, herausforderndes Umfeld
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 66 von 81
Chritsl. Literatur: Bezug zum Alltag, persönliche Weiterentwicklung, am Charakter arbeiten, sich
verändern, optimistisch, positiv
Biografien: Menschen, die eine Krise gemeistert haben; Menschen, die sich weiterentwickelt haben;
echte (reale) Geschichten; starke Frau, Einsatz für Frauenrecht
Lieblingsgeschichte:
Unbroken: Geht um einen Mann, der während des zweiten WK gelebt hat. Er war Spitzensportler,
wurde ins Militär eingezogen. Dort flog er Kampflugzeuge. Hat dort viel erlebt. Ist einige Male knapp
dem Tod entronnen. Er kam aus dem Krieg zurück als ziemlich gebrochener Mann. Am Schluss hat er
das überwunden all seine inneren und äusseren Narben. Er lebt immer noch und ist sehr aktiv und vital.
Lieblings-Sprichwort:
Braucht lange um eins zu finden. Meint, es gehe ihr gerade keins durch den Kopf. Nach einem
Lebensmotte gefragt antwortet Frau L.
„Lebe den Moment“ : Was jetzt ist geniessen, an die Zukunft denken und den Moment annehmen & das
Beste daraus machen.
Früheste Erinnerungen:
Mitten in der Nacht. Ich bin aufgewacht. Wahrscheinlich habe ich geträumt, aber es fühlte sich sehr real
an. An meinem Bett stand ein Wesen –ein Alien. Ich hatte keine Angst, ich hatte das Gefühl, es schaut
zu mir.
Gefühl: Ruhe|Bild: Bettli von Innen, am Bett steht das Wesen, das mich anschaut. Titel: Mädchen sieht
ausserirdisches Wesen
 Das war im Winter. Wir waren am Schlitteln und haben eine Schanze gebaut. Ich bin auf den Arm
gefallen. Mein grosser Bruder hat mich hineingenommen, mich getröstet und mir ein Pflästerli
angemacht.
Bild: Schanze, Kinder auf Bob| Gefühl: Geborgenheit| Titel: Bruder tröstet kleine Schwester 
Ich war bei meinem Götti zu besuch. Der hatte fünf Kinder, alle mindestens 10 Jahre älter als ich. Alle
standen in der Küche, ich war in einem Zimmer am Spielen. Ich war so „schüch“, dass ich mich nicht in
die Küche traute, wo alle waren. Bin dann doch gegangen, aber habe kein Wort gesagt.
Gefühl: Angst| Bilde: Küche mit vielen Leuten drin. Perspektive von unten| Titel: Mädchen fühlt sich wie
eine kleine Maus. 
Nach dem CCIg gibt Frau L. folgende Rückmeldungen
Schwierige Fragen Die Erinnerungen zu aktivieren ist schwierig. Die Datierung ist sehr schwierig. Schwierig, die Gefühle in Worte zu fassen 
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Skalenwert: 5 (1 total einfach – total schwierig) Verständlichkeit muss noch abgefragt werden!
 
01.12.2015 12:30 Uhr Termindauer: 90 min. 01:30h BG kostenpflichtig
 
Anliegen: Auswertung CCI
 
Schritt für Schritt die Auswertung des CCI durchgegangen.
Frau L. bestätigt, dass sie sich in neuen Situationen so fühlt, diese Gefühl - unbedeutend und klein
zu sein - sehr gut kennt. Sie beschreibt die Analyse als sehr treffend. Sie sagt, sie suche die neuen
Situationen, fürchte sie aber!
Es geht darum, die Bewegungsfreiheit zu erhalten in neuen Situationen. Frau L. sagt, dass sie das
Gefühl kennt und Strategien dazu hat sie auch: Einfach sich mit der Situation auseinandersetzen,
leiden, und wissen, dass es dann schon besser kommt.
Zur Abfolge der Geschichte - sowie zur Lösung (das behütende Wesen ist einfach da) - meint Frau L.
folgendes: "Ich darf mich mehr zutrauen, als ich das manchmal tu." "Ich weiss, egal, was ich angehe
- ich habe irgendwo Rückhalt" Es ist eine Erleichterung für mich zu wissen, dass ich mir viel zutrauen
darf und dass es nicht das Wichtigste ist, welche Berufswahl ich treffe. Die Religion hat Frau L. als
weitere wichtige Stütze erkannt.
Auf die Frage, ob sich Frau L. noch klein fühlt, meint sie: Ja, manchmal. Gebe als Anregung, dass sich
Frau L. überlegt, wann sie sich nicht klein fühlt. Ihre Antwort ist durch Arbeit. Die Erfahrung - Frau L.
kann es lernen und gut werden - könnte Selbstvertrauen gehen. Im Alltag alles aufschreiben, was sie
gut kann! > Gibt Selbstvertrauen!
Die Beschreibung des Selbst empfand Frau L. als grösstenteils zutreffend. Sie findet, "viele gute
Ideen" würden nicht passen. Sie beschreibt sich mehr als Macherin als als Erfindern. Sie sieht ihre
Stärken eher in der strategischen Tätigkeit: Planen, umsetzen, organisieren Den Satz "Ich bin schlau,
selbstsicher und äusserst fürsorglich" empfindet sie als passend.
Bei der Verbindung der Erinnerungen mit den Rollenattributen fällt Frau L. ein Beispiel ein: Sie ist in
ihrer "Kleingruppe", die sich alle 2 Wochen trifft, für die Integration der neuen Mitglieder verantwortlich.
Sie liebt es, für sie da zu sein, Ihnen zu helfen und ihnen ein gutes Gefühl zu geben.
Interessen zusammen überarbeite und angepasst:
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich,
um Menschen zu sein, die mit einem guten sozialen Gespür ausgestattet sind an Orten, die etwas mit Hilfe zu tun haben, wie beispielsweise soziale Institutionen um Probleme zu lösen, die durch persönliche Krisen entstanden sind und dabei helfende Verfahren anzuwenden wie Wiedereingliederung & Begleitung im Speziellen interessiert es mich am Charakter und der persönlichen Weiterentwicklung im Bezug zum
Alltag zu arbeiten.  Ebenfalls haben wir die Handlung angepasst:
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Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich die Menschen
dabei unterstützen Dinge zu erreichen, von denen sie selber nicht geglaubt haben sie erreichen zu
können.
Meint nach der Auswertung: Ich hatte Zweifel, ob ich die richtige Person sei für soziale Arbeit sei - ich
war allerdings auch sehr darauf fixiert - und da hat es mir schon Bestätigung gegeben. Die praktische
Hilfe zieht Frau L. bei der sozialen Arbeit an. 
Spannweite der möglichen Berufe angeschaut: Perspektivenheft soziale Arbeit, Psychologie,
Chancenheft Betreuung/Beratung mitgegeben. BIZ Infoblätter Berater im psychosozialen Bereich,
Sozialbegleiter, Sozialpädagoge, Gemeindeanimatorin, Sozial-Diakonie. Ein Theologiestudium wurde
ebenfalls besprochen - für Frau L. ist klar, dass der Glaube für sie etwas Persönliches ist.
Was sie nun sucht, ist die Sicherheit, sich für einen Weg zu entscheiden. Auf die Frage, wie sie diese
Sicherheit erhalten könnte, meinte sie, dass sie das fühlen müsse - während sie die Arbeit ausübt. Die
Angst vor neuen Situationen hätte sie bisher davon abgehalten, sich um weitere Schnupperlehrstellen
zu kümmern. -> Strategien diskutiert, mit denen sie der Angst entgegenwirken könnte (sich am einen
Moment erinnern, wo es in einer neuen Situation anders - einfach war; sie beschreibt einen solchen
Moment sehr genau; dieselben Kleider anziehen wir damals, sich mit diesem Gefühl aufladen, bevor
das Neue beginnt. Versuchen, ein ähnliches Verhalten wie in besagter Situation zu zeigen).
Zusammenfassung: Frau L. wurde in ihrer Überzeugung gestärkt. Die Feinauswahl muss sie
für sich noch vornehmen. Dazu wird sie sich erstmals mit den andiskutierten Berufen informativ
auseinandersetzen (BIZ Infoblätter, Internetrecherche). Ergänzend dazu wird sie in der kommenden
Zeit praktische Einsätze organisieren oder sich mit Menschen unterhalten, die bereits auf den Berufen
tätig sind.
Auf einer Skala von (gar nicht) 1 bis 10 (extrem) hat das Interview Frau L 7 weitergeholfen.
Die nächsten Schritte sind ihr klar. Sie weiss nun, dass es an ihr liegt, herauszufinden, was zu ihr passt.
Anhang Masterarbeit Tobias Roder, ZHAW, IAP, MAS BSLB 2013F Seite 69 von 81
Auswertung Interview E4 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann. Die frühesten 
Erinnerungen weisen parallelen zu ihrem aktuellen Übergang auf. 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein an meine Angst erinnert, alleine 
in herausfordernden Situation mit unbekannten Menschen zu sein.  
ER: Ich war bei meinem Götti zu besuch. Der hatte fünf Kinder, alle mindestens 10 Jahre älter als ich. 
Alle standen in der Küche, ich war in einem Zimmer am Spielen. Ich war so „schüch“, dass ich mich 
nicht in die Küche traute, wo alle waren. Bin dann doch gegangen, aber habe kein Wort gesagt.  
1. Interpersonelle Orientierung: Hingezogen zu den anderen, die Distanz wahrend. 
2. Erstes Verb: stehen (Die Art und Weise wie sie in herausfordernden Zeiten, Zeiten des 
Wechsels, reagieren.) 
3. Gefühl: Angst 
4. Thema des Übergangs: Mädchen fühlt sich wie eine kleine Maus 
5. Perspektive: Die Bewegungsfreiheit behalten in neuen herausfordernden Situationen 
6. Vom Passiv ins Aktive: Nehmen Sie den Raum, den sie brauchen!  
Hat diese Geschichte Ähnlichkeiten zu ihrer aktuellen Situation. Welche sind das? 
Ihre erste Geschichte heisst „Mädchen fühlt sich wie eine kleine Maus“. Darin beschreiben Sie, wie 
klein und unbedeutend sie sich gegenüber einer Gruppe unbekannter, älterer Menschen vorkommen. 
In der zweiten Geschichte „Bruder tröstet kleine Schwester“ erzählen Sie davon, wie sie sich verletzen 
und Ihnen Ihr Bruder hilft, sie umsorgt. Ich kann mir vorstellen, dass Sie darin die Angst formulieren, 
dass Sie sich, wenn Sie sich unter die Menge „Unbekannter“ mischen, verletzen könnten und den 
Schutz der Familie brauchen für einen solchen Schritt. „Mädchen sieht ausserirdisches Wesen“ heisst 
die dritte Geschichte. Die dritte Geschichte gibt oftmals eine mögliche Lösung vor. Sie erzählen darin 
von einem Wesen, das einfach bei ihnen ist und nach ihnen schaut. Sie empfinden Ruhe. 
Was fällt Ihnen ein, wenn sie dies hören? Wie lässt sich das auf ihre aktuelle Situation übertragen? Wo 
muss die Beschreibung verändert werden? Haben Sie Beispiele für solches Verhalten?  
 
Beobachtungen 
• Ihr Begleiter für schwierige Situationen ist bei Ihnen und schaut zu Ihnen. 
• Wenn Sie sich verletzen sollten, ist ihre Familie da. 
• Ihr Bild der Geschichte zwei – da formulieren Sie die Ängste, die sie mit der Veränderung 
verbinden: Sie verlieren den Boden unter Ihnen (Schanze) – und verletzen sich. 
• Sie sind nicht mehr klein (Perspektive von unten)! Fühlen Sie sich so? 
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 Beschreibung des Selbst 
Ich bin schlau, selbstsicher und äusserst fürsorglich. 
Wie passt das zur Ausgangslage? Eig. sind sie selbstsicher – aber nicht in neuen Situationen? 
Benutzte Adjektive 
RM1 (Schwester): selbstsicher, hat viele gute Ideen, hat sich um mich gekümmert (fürsorglich), schlau 
RM2 (Lehrerin): schön, lustig, fühlte mich gut aufgehoben bei ihr, gutes soziales Gespür, warmer 
Charakter, zielstrebig 
RM3 (Grosi): sehr liebevoll, optimistisch, Nächstenliebe, nie etwas Schlechtes über andere sagen, 
starker Durchhaltewille, selbstlos 
Wie passen diese Adjektive zu Ihnen? Welche fehlen? Nennen sie mir Beispiele, mit wo sie sich so 
verhalten haben.  
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich meine Angst vor 
unbekannten Menschen in eine grosse Fürsorge und eine ausgeprägte Nächstenliebe verwandelt. 
Interessen benennen 
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, die mit einem guten sozialen Gespür ausgestattet sind 
 an Orten die etwas mit Medizin zu tun haben wie beispielsweise Spitäler oder Praxen; 
 um Probleme zu lösen, die durch persönliche Kristen entstanden sind; 
 und dabei helfende Verfahren wie anzuwenden; 
im Speziellen interessiert es mich am Charakter und der persönlichen Weiterentwicklung zu 
arbeiten. 
 
Welche helfende Verfahren interessieren sie? Unterricht? Gespräch? Begleitung? 
Eine Handlung schreiben 
Geht um einen Mann, der während des zweiten WK gelebt hat. Er war Spitzensportler, wurde ins 
Militär eingezogen. Dort flog er Kampflugzeuge. Hat dort viel erlebt. Ist einige Male knapp dem Tod 
entronnen. Er kam aus dem Krieg zurück als ziemlich gebrochener Mann. Am Schluss hat er das 
überwunden all seine inneren und äusseren Narben. Er lebt immer noch und ist sehr aktiv und vital. 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich den 
Menschen dabei helfen, ihre inneren und äusseren Narben zu überwinden.  
 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „ Lebe den Moment“. 
Erklären Sie mir, was das bedeutet. 
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Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein an meine Angst erinnert, alleine in 
herausfordernden Situation mit unbekannten Menschen zu sein. Daran erinnert mich das Angst-
Gefühl. Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, wurde ich schlau, 
selbstsicher und äusserst fürsorglich. Diese Eigenschaften sind wichtig in meiner nächsten Position. 
Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie meine Angst vor unbekannten Menschen in eine 
grosse Fürsorge und eine ausgeprägte Nächstenliebe verwandelt haben. Mit diesem Selbst, das ich 
erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute sein, die mit einem guten sozialen Gespür 
ausgestattet sind. Ich mag Orte, die etwas mit Medizin zu tun haben wie beispielsweise Spitäler oder 
Praxen. Ich bevorzuge helfende Arbeiten, um Probleme zu lösen, die durch persönliche Kristen 
entstanden sind. Im Speziellen interessiert es mich am Charakter und der persönlichen 
Weiterentwicklung zu arbeiten. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben 
anpasse, werde ich den Menschen dabei helfen, ihre inneren und äusseren Narben zu überwinden. 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „ Lebe den Moment“. 
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BIZ Burgdorf
E5, 3400 Burgdorf
Geburtsdatum:
Beratungsperson:
XX.XX 1990 
Roder Tobias
Bemerkungen zur Person:
Bemerkungen zum Fall: in der Beratung bei db (siehe Protokoll BISO)
kostenbefreit: Prämienverbilligung
10.12.2015 13:00 Uhr Termindauer: 90 min.
01:30h BG kostenlos
Ausgangslage: Frau B. ist gelernte Fotofachfrau. Wegen mangelnder beruflichen Perspektiven möchte
Sie sich umorienteieren - obwohl ihr der Beruf eig. sehr gut gefallen würde. Ist in Beratung bei db.
Ziele
Einschränkung/ Konkretisierung der Ideen
Sicherheit/ Zuversicht für den eigenen Weg gewinnen
Herausfinden, was ich möchte - als Person
Entscheidungskriterien erarbeitet:
verschiedene Kulturen
emotionale Geborgenheit
sich selber sein können
Zeit haben, sich auf eine Tätigkeit konzentrieren können
etwas geleistet haben nach einem Arbeitstag
Unterstützung (aus einem Team) erfahren
Wertschätzung erfahren
sich fokussieren können
hinter der Tätigkeit stehen können
-> Sicherer werden
Idealzustand nach der Beratung:
verwirrt 0 ----3------------->7---- 10 klar (Verschiebung von 3 nach 7)
unmotiviert 0 -----4---------------->8----10 motiviert (Verschiebung von 4 nach 8)
ängstlich 0---2-------------->7----10 mutig (Verschiebung von 2 nach 7)
CCI
Vorbilder
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Lehrerin 3. Klasse: offen gegenüber der Klasse, lustig, hilfsbereit, kreativ, sympathisch, motivierend, hat
freudige Erlebnisse ermöglicht
grosser Bruder: Mittelpunkt seines Kollegenkreises, vernetzt, Initiator, Ideen, Motivierer
Velo-Detektiv: Erforscher, Aufklärer, hat Tricks angewendet, Tricks angewendet (Fallen gestellt, mit dem
Feldstecher beobachtet), clever, hartnäckig.
Interessen
Neon: Vielseitig, befasst sich mit aktuellen Themen, reale Themen, ist neutral, peppig, ansprechende
Aufmachung. Menschen beschreiben sich selber mit ihren Schwächen. Die nicht Perfektion -> ehrlich?
Grey's Anatomy: soziale Beziehungen stehen im Vordergund, realistische Betrachtung, Menschen
und die Dramen die sich zwischen Menschen abspielen, Konflikte und Konfliktlösungen, verschiedene
Charaktere
Dokus über fremde Länder: Andere Landschaften. Einblicke in andere Kulturen. Ärmere Kulturen. Wie
bewältigen sie den Alltag? Unterschiede zu hier. "einfaches" Leben
Lieblingsgeschichte
Ein Mann ist mit 300€ um die Welt gereist. Er ist Grafiker. Er konnte überall etwas tun und arbeiten und
verdiente immer wieder Geld zum Weiterreisen. Das hat er zwei Jahre gemacht.
Sprichwort
There is no way to happiness, happiness is the way.
Erinnerungen
1. Ins Haus gezügelt mit 4. Am Tag wo mein Grossvater un Vater die Fenster montierten hat meine
Mutter für sich einen Kaffee rausgelassen und mir einen Tee gemacht. Es war Winter.
Bild: Richtung Fenster, Vater und Grossvater basteln am Fenster, Mama schaut zu mir; Gefühl:
Geborgenheit; Titel: Mama bereitet Tee für Tochter zu
2. Baden in Yvonnaz. War auf dem Gummiboot mit Bruder. Er ruderte sehr weit hinaus & ich hatte
extreme Angst weil das Wasser sehr tief wurde.
Bild: Ufer weit weg, dunkles blaues Wasser zwischen dem Ufer und dem Boot; Gefühl: Panik; Titel: Ufer
wird immer kleiner und kleiner
3. Während der Schulferien durfte ich die Bibili füttern im Kindergarten. Ich durfte die Bibilis in der Hand
halten. Das war mega härzig.
Bild: gelbe Bibili im Stall; Gefühl: Stolz, Verantwortung übernehmen zu dürfen; Titel: Kind darf Bibili
füttern
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Nach dem Interview:
Frau B. empfand das Interview als anstrengend. Sie hat danach leichte Kopfschmerzen. Sie sagt, sie
hätte sehr viel nachdenken müssen. Sie hatte das Gefühl, dass das, was sie sagte, etwas mit ihrer
aktuellen Situation zu tun hatte.
Den Schwierigkeitsgrad auf der Skala von 1 bis 10 bewertet Frau B. mit einer 7.
Sagt nach der Beratung, dass ihr die anderen manchmal wichtiger seine als sie selbst.
21.12.2015 14:00 Uhr Termindauer: 15 min.
00:15h BG kostenlos
Beratung nach 10 Minuten wegen Krankheit abgebrochen
04.01.2016 14:00 Uhr Termindauer: 120 min.
02:00h BG kostenlos
Frau B. geht es gemäss eigenen Angaben deutlich besser als vor Weihnachten.
Auswertung CCI:
1. Ausgangslage/ Perspektive
Ich stelle Frau B. Schritt für Schritt die Auswertung des Interviews vor. Sie meint, zu dem Gefühl des
Übergangs, diese Geborgenheit, das sei genau das, was sie aktuell empfinde. Es sei praktisch, so wie
es jetzt sei. Sie habe einen Job, eine eigene Wohnung und viel Freizeit. Es gehe ihr gut und eigentlich
könnte es so blieben. Es sei einfach das Gefühl im Hinterkopf, dass da etwas verändert werden sollte
- dass sie nicht ewig auf diesem Beruf bleiben möchte! Ich spreche an, dass es wichtig sein könnte,
sich dessen sehr bewusst zu sein - weil eine Veränderung idR. Unruhe in ein System bringt. Unbewusst
kann dieses Gefühl ein starker Faktor sein, dort zu bleiben wo man ist.
Thema des Übergangs: Beschreibt eine komfortable Situation. Andere arbeiten - ich lasse mich
bedienen. Es geht darum, herauszufinden, was ich (Frau B.) als Person selber will. Nicht was andere
für mich wollen. Frau B. meint, es sei für sie momentan anspruchsvoll, da sie eher den Tee für ihre
Mutter zubereite. Sie beschreibt das Verhältnis Tochter-Mutter als zu nah und ein bisschen ungesund
und sehr Energieraubend.
Frage an Frau B.: Was machen Sie mit dieser Erkenntnis, dass ihre Mutter Ihnen Energie abzieht?
Frau B. gibt eine weitere Beschreibung, was für sie nicht stimmt, beantwortet aber die Frage nicht: Sie
sei Tochter und beste Freundin zugleich, die Mutter würde ihre eigenen Probleme zu den Problemen
der Tochter machen. Und sie müsse immer für sie da sein - und immer springen. Auf die Frage, was
Frau B. daran ändern könnte, meint sie: Sie wisse es nicht, es läge nicht an ihr. Sie könnte zwar schon
weniger machen, aber das sei ihr nicht recht. Ich verweise darauf, dass dies beides in ihrer Hand liegt:
Frau B. kann steuern, wie viel sie macht und das schlechte Gewissen entsteht ebenfalls bei ihr. Da
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besteht schon Spielraum. Erneut meint Frau B., es sei ein gestörtes Mutter-Tochter-Verhältnis. Auf die
Frage, ob das schon besprochen wurde, meint Frau B., sie hätte halt auch ein  bisschen Angst davor,
dass es von der Mutter schlecht aufgenommen würde. Sie meint, sie würde ihr dann eher aus dem
Weg gehen (ZÜGELN!), um sich zu schützen - was wiederum bei der Mutter sehr anders ankäme. Sie
meint: "Ich müsste wohl mal darüber reden."
Was sagen Sie ihrer Mutter?
Frau B. "Ihre Probleme beschäftigen mich fast mehr als sie selber." Es folgt eine weitere Illustrierung
dieser Probleme - dabei könnten genau das die Worte sein, die die Mutter hören sollte - dass ihre
Probleme die Tochter mehr beschäftigen als sie selbst. Frau B. wünscht sich, dass ihre Mutter wieder
selber schauen würde. Meine Überlegung: momentan muss sie das nicht, da Frau B. sie davor bewahrt
- indem sie immer zur Stelle ist. Der Vater hält sich gemäss Frau B. raus - ist froh, dass die Tochter
sich kümmert. Ruft manchmal auch an, und sagt, die Mutter weine wieder und Frau B. solle mal mit ihr
reden. Frau B. wünscht sich, dass sie sich besser davon distanzieren könnte. Diskutiert, was passieren
würde, wenn Frau B. sagen würde: "Ich will mich beruflich umorientieren und ich brauche meine Zeit
und Energie nun für das. Ich bin immer noch da für dich, einfach weniger oft und weniger intensiv."
Frau B. meint, so könnte die Mutter das ev. akzeptieren. Die vielen Beispiele zeigen, Frau B. würde es
gut tun, sich besser abzugrenzen. Frau B. durchschaut, dass ihre Mutter sie ausnützt indem sie ihr ein
schlechtes Gewissen macht, sie sagt sogar, die Mutter nütze sie ein bisschen aus. Dennoch funktioniert
es. Überlegung TR: Das hat mit der Krebskrankheit der Mutter begonnen - so tragisch diese Diagnose
ist - für die Krankheit ist nicht Frau B. verantwortlich! Woher kommt also das schlechte Gewissen? Wir
kommen überein, dass es darum geht, sich nach Situationen umzuschauen, in der Frau B. lernen kann,
nein zu sagen. Dabei kann es auch helfen, ihrer Mutter Alternativen vorzuschlagen.
Die Angst, die die zweite Geschichte beschreibt, ist gemäss Frau B. die, die sie zurückhält. Sie hat
Angst, ihre Komfortzone zu verlassen aber auch Angst davor, dass es finanziell nicht mehr aufgeht,
wenn sie weniger arbeitet. Frau B. verfügt über keine nennenswerten Rückstellungen. Dekonstruktion
der finanziellen Einschränkungen: Möglichkeit, in einer WG zu leben, Möglichkeit, bei Freunden und
Bekannten, Grosseltern, Ausbildungsdarlehen zu beziehen. Und auch neben einer Ausbildung kann
man arbeiten! Ev. kann man vorarbeiten und sich ein bisschen Geld zur Verfügung zur Seite tun.
Wichtiger Gedanke: Frau B. kann jederzeit wieder zurück in den aktuellen Zustand.
Zur dritten Geschichte: Gemeinsam suchen wir Beispiele aus der Vergangenheit, wo sich das
Handeln ausbezahlt hat: Lehrabschluss, selbständiges Reisen. Frau B. meint, sie hätte allen Grund
zuversichtlich zu sein, dass es gut kommt, wenn sie das sichere Ufer verlassen würde und selber ins
Handeln käme.
2. Persönlichkeit / Vorbilder
Frau B. findet, der Satz passe gut. Sie ist erstaunt. Für sie fehlt die wichtige Eigenschaft zuverlässig.
Wir ändern den Satz zu: Ich bin kreativ, zuverlässig und hilfsbereit und offen gegenüber andern. 
Diesen Satz empfindet Frau B. als passend zu ihr.
Verbinden der Persönlichkeit mit den Erinnerungen.
Der Satz passt nicht. Diskussion und anpassen: Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu
bestehen habe ich die Angst vor dem Unbekannten in die Eigenschaft, andere vor dem Unbekannten
zu bewahren, verwandelt.
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Beim Protokollieren fällt TR folgender Satz ein: Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu
bestehen habe ich die Angst vor dem Unbekannt in das Bestreben, anderen Menschen Sicherheit zu
bieten, verwandelt.
In der Diskussion stellt Frau B. fest, dass dies genau das ist, was bei Ihrer Mutter sich abspielt. Dort
fühlt es sich nicht gut an, weil die persönliche Beziehung davon betroffen ist!
3. Interessen
Die Neutralität, die eben bei der Mutter-Tochter-Geschichte fehlt, ist wichtig!
Frau B. meint, sie erkenne sich in diesem Satz. Ihr kommen folgende Arbeitsgebiete in den
Sinn: Schule, Migration... TR geht weiter und bringt als Möglichkeiten: Beratung, soziokulturelle
Animation, Rhythmikpädagogik, Kunsttherapie, Migrationsfachfrau, Sozialarbeit, Sozialpädagogik,
Gemeindeanimatorin.
Konfrontiere Frau B. damit, dass ich die Werbebranche eher nicht in ihrer Beschreibung sehe. Dort
fehlen die "realen Probleme". Das könnte auch passieren, wenn Frau B. auf ihrem Beruf bleiben würde.
Die erste BW, das zeigt sich auch in diesem Interessenszusammenzug, war ziemlich passend, da sie
Elemente aus dem Interessensspektrum von Frau B. aufgenommen hat. Jetzt kommt der zweite Schritt.
4. Handlung schreiben (was macht man im Beruf)
Satz passt nicht und muss angepasst werden. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte
anpasse, werde ich mich immer wieder auf neue Situationen und Menschen einstellen.
5. Ratschlag
Passt. Was gibt sich daraus für einen ersten Schritt? -> müsste noch in der Beratung von db diskutiert
werdern.
Frau B. hat eine sehr allgemeine Antwort geliefert, wie sie ihren Ratschlag im Alltag auslebt. Die Frage,
was das heisst für den nächsten Schritt - ist noch nicht geklärt. Frau B. macht ihre aus ihrem Motto
resultierende "Gelassenheit" auch dafür verantwortlich, dass sie sich nicht verändert.
Das Gesamtporträt des Übergangs:
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein an die Angst erinnert, Bekanntes
zu verlassen. Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, wurde ich kreativ,
zuverlässig, hilfsbereit und offen gegenüber andern. Diese Eigenschaften sind mir in meiner nächsten
Position wichtig. Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie die Angst vor dem Unbekannten in
das Bestreben, anderen Menschen Sicherheit zu bieten, verwandelt haben. Mit diesem Selbst, das
ich erschaffen habe, möchte ich gerne um Leute sein, die anderen gegenüber eine neutrale Position
einnehmen. Ich mag Orte, wo Menschen zusammenkommen. Ich bevorzuge Arbeitssituationen,
in denen ich vielseitige, reale und aktuelle Probleme lösen kann. Im speziellen interessieren mich
peppige, ansprechende und kreative Methoden. Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte
auf mein Leben anpasse, werde ich mich immer wieder auf neue Situationen und Menschen einstellen.
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Der beste Ratschlag, den ich in der aktuellen Situation für mich selber habe, ist: "There is no way to
happiness, happiness is the way!"
Frau B. fragt, ob es denn schlau sei, einen Job zu haben, der so eng auf einen zugeschnürt sei.
Besprochen, dass dies jede Person für sich beantworten muss. Für mich ist das wichtig - Frau B. meint,
für sie eigentlich auch. Herausgearbeitet, dass der aktuelle Zustand halt praktisch ist, weil der Job ihr
die Möglichkeit bietet, sich jederzeit davon zu distanzieren - und wenn der Job nahe bei der Person ist,
geht das weniger gut!
Jetzt könnte klarer sein, was wichtig ist im Beruf. Nun folgt die Exploration der Berufe in der "sozialen"
Branche, aber auch im Zwischenbereich zwischen Kreativberufe und Sozialberufe. Z.B. ZHDK:
Filmstudium, aber auch soziokulturelle Animation, Projektrealisation in einer Zwischen-Nutzung/
Selbständigkeit in einem Coworking-Spaces (mit Schwerpunkt auf dem Kreativen), Berufe anschauen,
Ausbildungen anschauen, mit Leuten sprechen, die interessante Berufe ausüben... Sobald ein
interessanter Beruf da ist, konkret die nächsten Schritte planen...
BMS ist sicherlich ein Thema. Vorbereitungskurs beginnt im Herbst, Anmeldung für Prüfung im März
wäre jetzt noch möglich (jedoch ohne Besuch des Vorbereitungskurses).
Auf einer Skala von 1 bis 10 bewertet Frau B. die Beratung mit einer 8 (10= sehr hilfreich).
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Auswertung Interview E5 
Handlung und Motiv 
Motiv: Hält die Handlung zusammen und begründet sie. Die Hauptidee, die die Handlung 
zusammenhält.  
 
Handlungsrahmen und Perspektive (ER) 
Auswertung: Die erste Erinnerung stellt eine Perspektive zur Verfügung, in welcher das Problem des 
anstehenden Übergangs gesehen werden kann. Der Berater muss sich überlegen, wie die 
Herausforderung aus einer nach vorn gerichteten Perspektive angesehen werden kann.  
ER: Ins Haus gezügelt mit 4 Jahren. Am Tag wo mein Vater und mein Grossvater die Fenster 
montierten, hat meine Mutter für sich einen Kaffee rausgelassen und mir einen Tee zubereitet. Es 
war Winter.  
Die Geschichte beschreibt die Situation, in der sie heute stehen. 
1. Interpersonelle Orientierung: Sucht ein vertrautes, persönliches Umfeld 
2. Erstes Verb: Zügeln. -> sich wegbewegen von schwierigen Veränderungen? 
3. Gefühl: Geborgenheit (dieses Gefühl suchen Sie in herausfordernden Situationen?) 
4. Thema des Übergangs: Mama bereitet Tee für Tochter zu 
5. Perspektive: Selber herausfinden, was einem gut tut. 
6. Vom Passiv ins Aktive: Das Getränk selber zubereiten. Ausprobieren! 
Ihre erste Geschichte heisst „Mama bereitet Tee für Tochter zu“. Darin erleben Sie Geborgenheit in 
einer neuen Situation (gezügelt). Sie tragen keine Verantwortung, es wird zu Ihnen geschaut. Sie 
beschreiben darin ihre jetzige Situation. Angenehm, wenig Verantwortung und Sie schauen den 
anderen zu, die etwas am Aufbauen sind. In der zweiten Geschichte „Ufer wird immer kleiner und 
kleiner“ erzählen Sie von ihrer Panik, als Sie mit Ihrem Bruder im Gummiboot das sichere Ufer 
verlassen haben. Ich kann mir vorstellen, dass Sie darin das Gefühl formuliere, wenn Sie das sichere 
Ufer (den aktuellen Zustand) verlassen und sich in eine ungewisse Zukunft begeben. „Kind darf Bibili 
füttern“ heisst die dritte Geschichte. Die dritte Geschichte gibt oftmals eine mögliche Lösung vor. Es 
ist die einzige Geschichte, in der Sie sich selber als Handelnde beschreiben. Sie beschreiben darin ein 
Gefühl des Stolzes, weil Sie Verantwortung übernehmen.  
Welche Gedanken gehen Ihnen durch den Kopf, wenn Sie das hören? 
Ihr Satz zu ihrem Lebensbildnis: Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein 
an die Angst erinnert, Bekanntes zu verlassen.  
Beobachtungen 
• Die Ohnmacht in Geschichte zwei – wie entsteht die? 
• In der dritten Geschichte sind Sie die Handelnde. 
• Kann ihre Mutter Ihnen nicht jederzeit einen Tee zubereiten? 
• Diese Gefühl des Stolzes, wenn Sie selber Verantwortung übernommen haben – wann haben 
Sie das schon erlebt? 
• Geschichte 2: Sie können jederzeit zurück ans Ufer! 
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Beschreibung des Selbst 
Ich bin kreativ, motivierend und hilfsbereit und offen gegenüber anderen.   
Benutzte Adjektive 
1: Lehrerin: offen (gegenüber anderen Kulturen), lustig, hilfsbereit (Geschichte 3), kreativ (Erstberuf) , 
sympathisch (Geschichte 3), motivierend (Geschichte 3), hat freudige Erlebnisse ermöglicht 
(Geschichte 3) 
2: grosser Bruder: vernetzt (Reisen), kreativ (Erstberuf), hat andere motiviert (Geschichte 3) 
3: velo-detektiv: neugierig (Reisen), wissbegierig (Reisen), clever, hartnäckig 
• Wie passen diese Adjektive zu Ihnen?  
• Welche wichtigen Adjektive fehlen?  
• Nennen sie mir Beispiele, mit wo sie sich so verhalten haben.  
ER mit den Rollen-Attributen verbinden 
Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, habe ich die Angst vor Situationen, 
in denen ich auf mich allein gestellt bin, in eine grosse Fürsorge anderen Menschen gegenüber 
verwandelt.  
Interessen benennen 
Ich kann nun die Charaktereigenschaften, die ich von meinen Vorbildern gelernt habe, für meine 
ausbildungstechnischen und beruflichen Zukunftspläne nutzen. Ich interessiere mich, 
 um Menschen zu sein, die neutral sind 
 an Orten wo Menschen (aus unterschiedlichen Kulturen) zusammenkommen; -> wo könnte 
das sein? 
 um Probleme zu lösen, die vielseitige, reale und aktuelle Probleme beinhalten ; 
 und dabei Verfahren Konfliktlösungen anzuwenden; 
im Speziellen interessieren mich peppige, ansprechende und kreative Methoden. 
 
Eine Handlung schreiben 
Wenn ich die Handlung meiner Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich mit kreativen 
Mitteln die verschiedensten Menschen inspirieren. 
Wie passen wir die Lieblingsgeschichte auf Ihr Leben an? 
Ratschlag 
Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „ There is no way to 
happiness – happiness ist he way!“ 
Was bedeutet das für Ihr Leben? 
 
Gesamtes Portrait des Übergangs: 
Im Angesicht dieses Übergangs hat mich mein Unterbewusstsein an die Angst erinnert, Bekanntes zu 
verlassen.  Um während des Aufwachsens Herausforderungen zu bestehen, wurde ich kreativ, 
motivierend, hilfsbereit und offen gegenüber anderen. Diese Eigenschaften sind wichtig in meiner 
nächsten Position. Sie haben meinen Charakter geformt, indem sie die Angst vor Situationen, in 
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denen ich auf mich allein gestellt bin, in eine grosse Fürsorge anderen Menschen gegenüber 
verwandelt haben. Mit diesem Selbst, das ich erschaffen habe, möchte ich gerne um ähnliche Leute 
sein, die anderen gegenüber eine neutrale Position einnehmen. Ich mag Orte, wo Menschen (aus 
unterschiedlichen Kulturen?) zusammenkommen. Ich bevorzuge Arbeitssituationen, in denen ich 
Konflikte lösen kann um die vielseitige, reale und aktuelle Probleme zu lösen. Im Speziellen 
interessieren mich peppige, ansprechende und kreative Methoden. Wenn ich die Handlung meiner 
Lieblingsgeschichte auf mein Leben anpasse, werde ich mit kreativen Mitteln die verschiedensten 
Menschen inspirieren. Der beste Rat, den ich für mich selber habe in der aktuellen Situation ist: „ 
There is no way to happiness – happiness ist he way!“ 
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